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Mriborrr.Mmm 
Amerika bleibt neutral 

Nooftveltt Botschaft / Die Bereinigten Staaten für eine Vvliti» der doppelte« 
Neutralität / Vvffimiftifche Srundstimmung 

Boqel-Strauß-Politik, 
die sich rächt... 

SO Im Aufammenlhange mit der Abnr-
ws-l?lffäve einiger Zagreĵ r Aerzte, d^s sich 
sowohl vor der Aerzt^mmer a>Is auch vor 
dem Gericht zu vevanltworten h«^n, wurde 
von einem filhrenden Zagreber Blatt die vor 
treffliche Anregung gemalcht. man möge — 
wie dies üHrigenS auch in Aerztekreisen ge-
wiincht iverde — die Frage der fakultativen 
Sterilität in i>hrer fiir Bolik und Staat be­
treffenden Grenze schon einmal prinzipiell 
Mr Diskussion stellen, um auf dielse Mi!e 
die Novellierung des darauf beMgnehn'en-
den Strafgesetzartikels durchzusetzen, der nur 
die medizinisch, wcht aber auch die sl> îal« 
bzw. ökonomische Indikation als Rechti.'rti-
gung anerkennt. Di« Aerzte erklären, daß 
die letzten aufgegriffenen Fälle in Zagreb 
dazu angetan seien, mrf die bestehenden ge­
schlichen Bchimumngen hinzuweisen, d'e 
weder der Wirklichkeit noch dm Va>hrcn Ve-
dÄvfmfsen entsprechen. Auf dem W'vgrader 
Acrztekongreb ist, zusammenfassend, erttiirt 
worden: „Die Aerzte mÄssen den künstliche:, 
Abortus an unbemittelten Fr'aueii 
zumei/st aus rein sozialen und humanen 

Motiven vor,lchmen. so da^ die PrariZ die 
Bestimmunklen, die dies verbieten, von sich 
aus aufhellt." Die liberal denkenden Aci/zte 
sind der Ansicht, daß die das Volkstum schü, 
dlgenden ??olgen nur der geheimen, unkon­
trollierten Praxis zuzuschreiben sl'ien. Im 
Falle einer „verni'lnftigeren". weil wirklich, 
keitsnäheren Regelung dieser Frage wäre 
mancher Miszbranch ausgeschloffen. Weder 
könnten gewissenlose Aerzte — und sclch? 
qibt es zum Bedauern ihrer anstündigen Kol 
legen — hohe Honorare verlangen, noch ciä-
r,e es jene l̂ esundheitsgefahren, die mit drr 
(V.r'heimwerei naturgemäß verbunden »ind. 
Di.e jugoslawische Uerzteschaft glaubt, durch 
die bekannte Kongres^entiMeßun.^ elne Bc-
sis für die Nefcrm des Strafgesetzes cielic« 
fert zu haben. Das; hiebe! auch Stande^ în» 
teressen, wie der Schutz der Ehre des Aerzt-'' 
standeS, eine Rolle spielen, ist selbfwerstiind-
lich, wenn man bedenkt daß in Zagreb bci-
spielAn>eise gegenseitig Erpressereien b '̂gnn-
gen wurden. 

Trotz alld«m, es nmß ges<lgt iverden^ was 
die Neograder KongrehentschUeßung nicht 
qesagt hat: die Fraige t^r fakultativen Ste" 
rilität ist nicht lediglich eine Kompetenzfrage 
des onst anl ehesten kompetenten Aerzteswn-
des und der Sozialbürokratie. sie ist eine Ge. 
wissenSfwge des gesamten Volkes. 5>ler 
geht es darnni, die Volkskraft zu heben und 
dafiir Vorsorge zu tragen, daß die Geburten, 
zifser nichts inS Sinken konlmt. ^gsslaw'̂ n 
ist glückliclievlv«ise in einer Ansstieq^be'vc-
gung der (Geburtenziffer begriffen, dvih >st 
dies vor alleni d»m verhrrltntsmüs;ig g'-^sÜn-
desten Teile des Vobkes, dem Nauerntnnl zu 
verdanken. In den Städten ergibt sich scha.' 
ein andei'es Vild, ebenso in Slawonien und 
der Wojnwdina, wo der Malthusianisuius 
selbst auf de,n fbachen Lande gang und gäbe 
ist. Die Zulassung der so-^Men Iichikation ist 
eine l̂ ^efahr, weil sie Mischrän<^n die Türt 
î f'net. Co wäre sehr lehrl-eich. eine Statistik 
zu publizieren, die ^vahrheit^treu die Zahl 
^r Frauen am Lvnde migeben würde, die 
nils>t mir an den Folgen unerlaubter, 'an­
dern anch lesialer (sinqr'sfe direkt oder spa­
ter iudit^kt g '̂̂ storben sind. Staat und ide ell» 

W a s h i n g t o n, 4. Jäuner. 
Peitstdent « oosevelt brachte im 

«ongtth persönlich seine Botschaft zur Ber. 
lesmq  ̂ die in einen außenvolitischen und 
innerpOlitischen Teil zerfällt. Die Botschaft 
stellt im.außenpolitist̂ n Teil seft, das» die 
Welt d«vch die Diktatoren »md autokratischen 
Regimes in eine Unruhe versetzt worden sei, 
innerhalb deren viele kleine Rationen in die 
Furcht versetzt worden seien, angegriffen zu 

werden von jenen, die anftelle der friedli­
chen Lösungen die Mittel der Gewalt vor. 
zitgen. Dies müsse zum Pessimismus anre­
gen. Die Außenpolitik der r̂einigten Staa 
ten werde nach wie vor aus die Beschränkung 
der Riistungen abzielen sowie aus den abso­
lut sriedlichen Ausgleich in allen internatio­
nalen Streitigkeiten. Es sei eine doppelte 
Politik der Neutralität, die die Bereinigten 
Staaten betreiben, in dem sie keine Massen 
liesern fttr die kriegfilhrend  ̂ Staaten und 

indem sie an die kriegsichrenden Staaten 
nicht ein Mehr an Waren liefern, als diese 
Staaten im Rormalwlle benötigen. Die Ber 
einigten Staaten würden alles tun, um in 
einen kttnstigen Arieg, der das Drama der 
Menschheit beschließen würde, nicht hereinge­
zogen zu werden. 
Im innerpoUtischen Teil der Botsäiajt 

stellt der Präsident den neuen wirts6)astli. 
chen Ausbau bezw. Aufstieg fest. 

Militärische Ehren Mr 
Botschafter Köster in Varis 
Große Anteilnahme an dem Tode des deutschen Botschafters 

Herzliche Nachrufe der ftanzöflscheu Presse 
P a r i s, 4. Jänner. 

Heute um 11 Uhr vormittags fand am 
Gare d'Eft die ofsizielle Trauerfeier sür 
de« in Paris verstorbenen beutst« Bot-
schBster Roland von ltSfter statt. An der 
Feier beteiligten sich Mitglied? der Regie-
rung und das gesamte Pariser diplomatische 
Korps. Sine sranzösisthe Ehrenkompagnie 
hat dem toten deutschen Botschaster die letzte 
Ehrenbezeugung erwiesen. Die Trauersejer, 
die auch ein lebendiges Dokument deutsch-
sranMscher zunehmender Annäherung war, 
ma«Pe aus dik vielen tausende von Trauer­
gästen einen iiberwältigenden Sindruck. 

Der Sarg mit der sterbliche« Hülle von 
Kösters wurde aus der Botschaft ausgebohrt, 
wo Deutsche und Franzosen in sast ununter-
brolhenen Reihen am Sarge vorttberdesilier-
ten. 

Der „T e m p s" nndniet ihnl unter allen 
französischen Blättern besonders warme 
Worte des Nachrufes. Es heißt dort n. a.: 
„Sein Takt, seine Hî flichkeit, seine Vornehm 
heit haben zur Folge, daß sein Tod eiivstim» 
miges Bedauern bei denjenigen unserer D> 
plsmaten hervorruft, die nlit ihui zu arbei­
ten hatten, soni'e bei allen, die Gelegenheit 
hatten, ihn kennenzulernen." 

lin, möge auf friedlichem Wege znr ?luslra­
gung gebrachte Wettstreit mit den? Sunibol 
der fünf ineinandergefügten Ringe nicht eine 
Vergangenheit abschließen, sondern die 'Zu­
kunft ankündigen". 

Italien mit Kohle 
noch eingedeckt 

Die Borritte reichen noch auf mehrere Mo­
nate. — Die Vorteile d«r Elektrisizberung 

einiger Bahnen. 

R o m, 4. Januar. 
Wie in eingeweihten Dreisen versichert 

wird, ist Jbalien mit seinen jt'ohleni;t)rrät''n 
so gut eingedeckt, daß es selbst eine Blorlade 
mehrere Monate hindurch nocl) au^ îaltc'u 
könnte. Besonders groß siud die Vorr^Ke d^r 
italierrifchen Staatsbahnen, eb '̂nso 
die der Privatindustrie, in erster 
mit der Herstellung von Kriegsnmlerial l'<'' 
schäftigten Branchen. Da die Regierung :n 
beKug auf den Zdohlenbonsum noch N'ett"re 
drakonische» Erspanmgsinaßnahmen treffen 
will, glaubt nran, mit dem Vorhaudcl-n an 
Kohle noch länger ausharren zu können. 
Eine große Erleichterung bilden die vor 
Iahren elektrifizierten Bcchnstrecken, die 
heute kein« Kohle benötigen, so diaß iich '̂ nch 
statistischen Angaben der Jahres^evl'cauch 
an Kohle von 10.5 Millionen Tonnen ans 
7 Millionen Tonnen gesenkt hat. Ob "nd 
inwieweit diese Zuversicht in die knegsw^rt-

schaftlich '̂n Maßnahmen Mussolinis issrecht-
fertigt erscheint, ist noch eine Frage, d'.e 
heute noch nicht beantwortet werden kann. 

Das Siegel der 
Kontinuität 

Eine Rede des sranzösischen Botschasters 
Fran?ois Poncet in Berlin. — Die Olym­
piade im Zeichen der Völkerverständigung. 

B e r l i n, 4 Jänner. 
Der französische Botschafter Fran ^ ois--

Poncet hielt gelegentlich des l5mpfanges 
der Mitglieder der franzî sischen.^kolonie eine 
Rede, in der er u. «. ausführte, daß der die 
franzî sische Politik beherrschende Gelenke das 
S i e g e l der K o n t i n u i t ä t trage. 

trenne das Interesse Frankreichs nicht 
von dem der anderen Vblker. Er ziele auf 
nichts anderes hin als auf Ordnung und 
Frieden. Es sei heute nliiglick), eine fiihlbare 
deutsch'sranzi>sische Annäherung im vergange 
nen Jahr festzustellen. „Niemand freut sich 
darüber aufrichtiger wie »vir nnd niemand 
wünscht auch lieißer, daß diese Verbesserung 
sich weiter entivirkeln und festigen möge. Mö­
ge daWJahr der Olympischen Spiele in Ber-

schaft lia-bm die Verpflichtung, denjenigen, 
der zur Hebung der VolkSkraft seinen Antell 
geliefert hat, nicht noch ehiva zu bestoafî n. 
Äe AnM vor dein Kinde ist ein? Rüclw r« 
kung liberalistis^cher Jdeengänge. Wenn bei 
der Anstell u n g wie beim ?l b b a u zu 
nächst Famil-ienväter und dann erst Jnnl̂ ge. 
sellen Beriicksichtigung finden würden, wie 
dies in Deutschend s^schieht, dann lväre die 
Frau mit dem K înderwa-gen eine zahlreiche­
re Erscheinung als die Dame mit dem 
Hund ... Es ist eine T '̂l.'ande, daß eZ heitt? 
luxb !!)a>lsbesitter gibt, üi« Eheleute !''l!ist 

mit einem K înde nicht ins Haus nehmen wol 
len, die aber sonst etwa für einen Rassehund 
viel Verständnis aufbringen können. E^? geht 
also nicht so sehr daruni, tote Para^paphen 
abzuändern, sondern vor allen« darum, die 
Weltanschauung zu ändern. Es giibt — lmch 
im Meinungsistreit drr Aerzte darüber — 
nur eine Entscheidunc^: entweder fi'ir den 
beralismuö oder für die neue, die Vol?Sge. 
sundheit als Dogma erklärbare antiliberali-
st'ische Weltanschmlung, die sich mit den 
pulationstheorien des Lî 'ralismns und 
MarxiSnluS nienialS befmlnden n>ird. 

Ätalienlsche DefertaNonkn an 
der Sgaden Fron» 

?l d d i s A b e b a, J^nlter. 
Nach amtlichen Feststellllngen sind alif der 

Ogaden-Front in den letzten Taj^en sechs 
italienische Offiziere, l<1 Unteroffiziere und 
125 Mann AN den Äbessinierit desertiert. 

Wie lrus .Harrar berichtet wird, ist dort 
in den letzten 48 Stunden der Regen eili' 
gebrochen, so daß auch an der Südfront di« 
Operationen der Italiener soznsagen zun' 
Stillstand gekonimen sind. 

Die sranzösischen Wahlen. 
P a r i  s ,  . ' j .  l u e r .  

Das französische Parlanienl wird ain 1 
Jänner !<ine Lit.utngen wieder aufn.^hnll'.t, 
um sich dann für die Zeit des Walill^unpsl^'jZ 
M ^»ertagen. ^r Zeitpunkt sjir di<' 
steht noch iminer nicht fest. Per-
fassung läuft die Anltszeit der ^tanlnl.:r an» 
31. Mai ab, und die Wahlen nli'issen > >> 
Laufe der letzton tX) Tage vor d^in !!i. 
vorgenommen iverden. T<'r frich^sle 
Punkt für die Wahl nmve. da sie auf ein^'n 
Sonntag fallen mus;. der April. dli' 
Stichwahl acht Tal^e später sein nius;, 
sie in diesem Jahr ans den Osterionntaj^ fal­
len. Da man aber aus dem 'I^stersonn!.:^ 
nickt tierue einen Wahltag ni^acht, iiius', d.i-
mit gerechnet nvrden, daß der eiit^ 
tag ani 19 April und di<' ^liMv.'ilil l'ni 
April sein vurd. 

Das fttnste Opfer des Marseiller Attentats. 
P a r i  s ,  : i .  J ä n n e r .  

Heute abends ist der Polizeibeaniie Gal"-
lt), der am 9. Oktober 1l).'U in Marseille 
ge^gentlich des Attentats auf .^töni,^ Al<'ran-
der von Jugoslawien und Ans'.ennnnister 
Barthou einen Lnngenschns^ erhielt, an den 
nochwirkenden Folgen seiner Verletzung sie' 
starben. 

Diener hält MiUioimr grsanl̂ en. 
T i r  a  n a  4 .  J ä n n e r .  D i e  a l t i a i u s ^ l i '  P . '  

lizei hat in Elbassan den Dienev dei? ix'-
kannten albanisclfl?n Millionärs Me.)-.n''d 
Bog, namens Sellmann oerhaflet 
Mehmed Beg ist r^or drei Jahren au^.' deul 
Ausland znrüclgekehrt. .Eitrz darauf '"nrde 
er von seinem Diener überfallen und ieit-
her in einem unterirdi's.-lieu.^keller gss!nisl?n 
gehalten, während sich der Diener sast > 'n 
ganze'.' großes Verniögen aneignete. Meh 
med Beg hatte in den albmiischen Krell)cits-« 
kämpfen vor Ja>I>rvn eine große ^^iolsk< 
qespielt. 

Zü ri ch, 4. Jänner. Devtfen: Veograd 
7, Paris London 15.18. Neivyork 
:i(w, Mailand (Elec^ring) .N.75>. Prasi 
Wien 5>7.15' Verlin 1Äi.7s^ 



ZeWms^ 4. Sonntag, den ü. Mmmr 19öc 

Kampfzentrum 
Aegypten? 

—ö— Di« stvategtfche BeurßeÄimg der 
i« Afrila M Kmn JoihreDenb« bed«t. 

lame Erweiterungen erfahren. Stand biS^ 
^ «bessnrische Kriegsschauplatz mit seiner 
Nort^ und SiZdfront im Mittelpunkt des 
Intkrefses, so läßt sich gsgenMrtig «im? AuS 
dshnung sämtlicher Erwägungen auf den 

Kl̂ iogSschauPlatz Mittelm<»r und 
VesamtostafriVa nicht mchr vermeiden. Ja, 
«S ist sl>gar dk Frage, ob vor eirier zulünf-
tigen KeschtchtsschrewunH die bisherige Ein-
s<ĵ ung der abefsinrfchen Käinpfe avfi?cht 
erhalten werden kann. Kommt es tatsächlich 
M llinem bewaffneten Zusammenstoß zw'-
schen dem vom BSlIerbund unterstützten Eng 
land auf der einen und Itvlien mif der an­
deren so haben die ersten Borgesvchte 
und militärischen Schachzüge eines solchen 
gewaltigen Konflikts bereits jetzt ftattge'nn-
den. Sämtliche Rückzugsgefochte und Offen­
siven, ja der gesamte italienr^ und abefsU 
mschc Aufmarschplan müsse dann von ganz 
nelien, viel imifassenderen Gefichtspunkten 
aus gewertet werden. Sie sind dann nichts 
anderes als die ersten Borfühler und strate­
gischen Maßnahmen in dem bvvrstehenden 
großen Kainpf um Aegypten. Dieser Kanlpf 
ober tritt als der bî r geheimgehaltene 
Schwerpunkt aller Ueberlsgungen der letzten 
Monate aus der Tarnung der OenerMab5-
karten an das Tageslicht der Weltöffentlich­
keit. Auch das Hin und Her der italienischen 
Verstärkung sÄr Lybien erMt dann elum 
neuen Sinn. Es erweist sich ols eine itaUs, 
Nische B<^drohung Englands, die wahrschein­
lich auch schr nachdriicklich auf die Politischen 
Kulissenkämp-fe des Jahresendes «ingewirfl 
hat. 

'-Lorl diesen neuen Gesichtspunkten au5. 
von denen man nur hoffen kaml, daß ste 
nicht blutige Wirtlichkeit werden, würde die 
gescklntc bisherige Strategie lnnv Umpräyung 
ermhren. S<fiwcrge>lr>icht des militäcl-
schA^ Druckes läg<' dann gar nicht in Ogaden 
oder der abessinischen Provinz Tigr«, sondern 
lttt englisch-äMptischen Sudan, wo sich bei 
^Hartum die ägyptischen Trupl̂ n Englands 
bereits seit Wochen massiert haben. Unt» die 

für Italien wäre keine andere als die 
iwch ei7l<'m zielsicheren Zusammenarbeiten 
seiner Truppen in Lybien und Eriträa. T'̂ e 
in Abessinien kämpfenden Truppen des ^ccir 
schlills Bndoglio und die rund W.OOO Mann 
uinsasscnde .'̂ eresmacht des Marschalls Bal-
bo in Lybien wären dann gleichsam die be'« 
den CndLN einer großen Zange, die sich von 

aus in einem bestimmten Politischen 
ÄuFcnblick zudrücken ließe, mit dem Trgeb» 
nio. daß dadurch Mischen Khartum un^ Äi-
suan Aegypten abgezwickt uud der GÄdtei-l 
des Sudans und das britische Südafril-: von 
.<wiro und dem Mittelmeer getrennt wiir-
deil. Die Strategie dieser gefährlichen Zange 
ist d'abei durchaus nicht so aussichtslos, wie 
es .zunächst scheinen könnte. Italien beiitzt 
in Lybien liervorragend motoritsierte Divk-
sionen, 'die s^ir wohl in lverMtnismäßig kur-
.̂ cr,̂ eit durch die lyibische Wüste bis zum Nil 
doN'toßen könnten. Auf der anderen Seite 
î at Marschall B''ldc>sili!) in Eriträa qröher:^ 
Tvltppi'nmassen zur Verfügung, die von 
Ädila statt wie bisth?r nach Niden und Sild« 
nvsten nach Westen und Nordwesten gedreht 
und zur Bereinigung mit den ly^bischen 
Visionen quer durch den ägyptischen S'u'>an 
hindurch in Mar^sch gesetzt lverden könnt ei'». 

Das; die englischen Generäle diese griß.' u 
s^scihren, dic aus der strategisch ungünstig..',: 
Luig^ AegvPt^tls liervovivachsen. seit Mona­
ten klar gesehen lMben, ist selbstveilständlich. 
?ll!e Verstärkungeil, die nach Aegypten g^n-
j'en, sind ein Boweis dafür. Und auch die 
soeben gemeldete Ausgabe des <?renzpostens 
Svllum an der Autostrahe längs des Ml>-
telmecres gehört in diesen ZlÄammenhan«? 
hinein. Sie stellt einen militärischen Ber^^cht 
auf einen ägyptischen Aebietszipfel dar, ser 
im Ernstfall durch die britisiZ^ Truppen 
doch nicht zu halten wäre. Ab'r auch in A-b^! 
sinien selbst sind die englische» Vorsichtsmaß 
nahmen vo l̂ Tag zu T^ deutlicher sichtbar. 
Die rieisigell Waffentransporte, die über 
Britisch-Somaliland nach Mbessin'.en hin '.n» 
siriwten, sind ein einziger englischer Per­
such, die abessinischen Heeveskräfte zu e'.nem 
vollwertigen militärischen Machtmittel zu 
nmchen und damit jeden italienischen Vor-
stvß aus Eriträa 7lach dem Sudan hin zu 
verhindern. Und es î t sogar die Frage, 
Nicht die abessinis'̂ ie Offensive nichts aade-. 
fe? als ein AufNärnnsismanî ver gr8p.t«'n 
Ltrls davstellt, durch das dic genaue La^c 

Die englischen Kompensationen 
S0r de» Ausfall de< ttaNenlfche» Abfatzaebietts Suaoslawleii» / Schwierige 

Verdandlunae« mit ^nkretch 
Beograd, 3. Iünner. 

H«ch«lAmwister D«. Wla» »ebaaiö 
gab «wem Vertrette der Agmtur ^kttala" 
Mttettimgen iiber die KomPensativae«. die 
I»G»fla»i>u «m iw» Ga»ktw«Amöchten des 
VSlv^biwde» Äs Ersatz fSr de« Sussal 
de« italienischen Mm^»S h^kinzipieg erhal­
te» habe mib die bereits ^eastanb praktu 
scher Verhantlnnge» »are». Die Oerhand» 
langen hätten îch hegomte», als eS klar 
geworden sei, daß die D»r« îihrung der 
Laaktionen unbel̂ gt ersolgm Mrde. Aas 
die Berhandlaagen Hab« selbswerstSnvltch 
der Umstand eingewirkt, daß eA sich hler um 
ein Nonn« in der interaationalen Prax»S 
handelt, NM etwa», das W der politischen 
and technischm Praxis der Staaten a^e 
Beispiel dastehe. 

Das größte V«rjtS«d»i< fiir die Lage I«' 
goslawienS habe ^gland an den Lag ge» 
legt. Im HiMick aas die englische Wirt, 
schastsstruktm sowie aus die OualitZt and 

E r̂akter unserer Vare« konnte es sich 

i» de» Verha»dl»»We» «it a»Dla»d nm »m 
beschrRnkte j«Ma»ische Karb»r«»s>» ha»» 
del». An die A«sfahr einiger HalMMe» war 
a»Msichts der alten englische» Handettver-
bi»b»»D»» «it de« «arde» »icht z» de»t-». 
da die Ware dart qwMtatw bes  ̂ sei, es 
spielten aber «ich «ückfichte» a»f de» jjos 
ei»« MOl». Harv t̂ fand aber a»ch vnter 
de» hentiße» Umstände» ei» sSnstlge» Pla-
ceme»t i» W»gla»d. 

Go verbUebe» »ach der DarsteI»»G des 
Ministers ei»iDe Artikel ber Ner- »>ch De-
flügelHwht, dere» AvSsnhr nach «»gland 
srLcher die hohe Zallvwner »arfa»b, a»s -̂
dem aber nebe» der scharfen Sonknrrenz 
noch die A»»ti»ßMtier«ag. «s ha»delte sich 
vornehmlich »« die jag^wische A»sf»hr 
v o n  G c h i » k e » ,  T r « Z h ü h » e r »  
nnd « i e r ». Die E»ßl«»der habe» de» 
Einsnhrzol von tk Ve»»y a»s 12g Vier für 
Ingoslawien abgeschM, ftr»er wnrde der 
Zoll von drei Penny pro Psnnd Trnchah» 
a«s einen Pemty herabgesetzt. A»gesta»de» 

warben an Soatingentev: A3 Meterzentner 
«er, SKSo Meterzentner Tr»th»hner, 88» 
«eterze»t»er «esUigel und ZNV Meter-
zenter Schinken. Der Wert dieser Waren be-
Aissert sich a»f so bis 100 Millionen Dinar 
jährlich. Geldstverstiindlich gelten diese Aonr 
Zessionen nur siir die Dauer der Sanktio, 
nen «»d befitẑ  PrSserenzcharatter, d. h. 
sie beziehen sich ausschließlich aus Jngosia» 
Wien. 

Die Verha»blunge» mitKra»kreich 
find aus Schwierigkeit«» großen. Ue jugo, 
fiawischen Forderungen bezüglich des !î ce' 
meuts von Vich uud Holz sandeu bei den 
Franzosen kein Verständnis, da sie die eige-
« Prodnktwn z» schützen w erster Linie sich 
be«üßigt sühlen. Die Verhandlungen «it 
Fr«»Ireich s  ̂ jedoch noch nicht abgeschlos. 
se». Verha»ttu»gen «it S p a n i e » «nd 
vielleicht a»ch »lit der S ch w e i z werden 
»ach be» AMfShru»gen des Ministers noch 
in Angriss genonnnen werden» 

Weitere BerfchSrsung der 
Sanktionen 

Das Bombardement bei Dolo als Triebfeder für weitere Maß­
nahmen / „Renown" und „Hood" in deu griechischen Gewässern? 

rationen der iwlienischen Luftflotte zu ver­
hindern. 

U t h e n, 3. Jänner. 
Wie aus dem heutigen Flottenkommnni' 

quee ersichtlich ist, hat der englische Schlacht­
kreuzer „R enow n" (42.l)vv Tonnen) 
Gibraltar verlassen; er befiî et sich auf der 
Fahrt nach Patras. Das riefige Ähwester-
schiff ,, H o o d" wird in kür^ter Zeit auch 
den ^fen von Alexandria verlassen, so daß 
in Mî e die beiiden größten Schlachtschiffe 
Englands in den griechischen Get^ssern vor 
Unker liegen werden. In Patras erwartet 
man übrigens auch die Ankunft dreier an­
derer englischer Kriegsschiffe. Bor Pirgos 
wurden sieben Kriegsschiffe unbekannter 
Flagge gesichtet, dic Navarin zum Ziele hat­
ten. Man glaubt, daß es Engländer waren. 

L o n d o n ,  3 .  J ä n n e r .  
Die Frage der Berhängung des Petroleum 

embargo? im geschlossenen Borgehen der 
Völkerbundmächte gegen Italien ist durch 
die Bmirbardierung des schwedischen Laza­
retts bei Dolo neuerdings aktuell geworden. 
Das englische Kabinett wird sick) init dieser 
Frage, zu Beginn der kommenden Woche be­
schäftigen, um auf diese Art und Weise die 
Jirstruktionen auszuarbeiten, die dem Au--
ßemninister Cdcn für sein Auftreten im Böl 
kerbundrat anr N. Jänner auf den Weg 
mitgegeben werden sollen. In diplomati­
schen Kreisen herrscht die Auffassung vor, 
daß sich die cngIis<Z^ Regierung fiir das Pe­
troleumembargo aussprechen werde, denn 
nur ein solcher Schritt sei geeignet, die Ope 

Nas Sukfa hat Makale 
schon Verlaffen 

Ras Mnlugetas' Borstoß gegen Guksas Residenz / Die 
Italiener müssen sich beeilen... 

L o n d o n , . ? .  J ä n n e r .  
Wie aus Äd-dis Abeba berichtet wird^ soll 

die Entscheidung über Makale na6i dort ein 
gelangten Meldungen in allernächster Zeit 
fallen. Es ist den Truppen des Kriegsmini­
sters Ras ? l̂ugeta gelungen, Makale von 
drei Seiten einzuschließen. Von den umlie­
genden Gebirgszügen kann beobachtet iver-
den, wie sich die Italiener auf den Nück,zug 
vorbereiten. Das beste Anzeichen dafiir, wie 
es uln die îwliener stieht, geht aus der Tat­
sache hervor, daß sich Ras G u k s a, der 

abessimscht. Berräter, mit italienischer Ein­
willigung nach Migrat zurückgezogen hat. 

U d d i  s A b e b  a ,  S .  J ä n n e r .  
Reuter berichtet: In hiesigen abessinischen 

Kreisen wird erklärt, daß die Italiener ihrt^ 
vordersten Truppen im Sî n, Südwesten 
und Südosten von Makale zurückgezogen 
haben, da sie Gefahr laufen, von den Trup­
pen Ras Mnlugetas in den Flanken ange-
griffeu und umzingelt zu werden. Die kai­
serliche Garde, die den Kern der Truppen 
Mulugetas bildet, ist durch lTI.lXX) Mann 

unter dem Kommando des Fitaorar Germa 
verstärkt worden. 

Siv den Fall eßne< Krteoes 
im MMelmeer... 

A t h e n ,  S .  J ä n n e r .  
Me in Sveisen, die itber zuverlässige In­

formationen aus dem Regulierungslager 
verfügen, verlautet, hat Skntg Georg vor 
seiner Rückkehr auf den grtechtichen Thrcn 
mit den daran ungeheuer interessierten 
lî ändern über eine englisch-grlechis.1)e 
Zusammenarbeit im Mittelmeer verhan>!>e!t. 
Die englische Regierung hat den unver-
glleichlichen Wert Griechenlands als eines 
strategisch^ Faktors im Mittelmeer söfott 
erkannt wnd sich daran gemacht, die grie­
chische Monarchie ihren Absichten dienstbar 
zu machen. GS handelte sich den Engländern 
Aunäl̂ t darum, das BenÄtzungSrecht einig-r 
griechis^r Inseln und Buchten für die 
Zwecke der MMelmeerflotte zu «erhalten. 
Das englische Interesse galt in erster Linie 
der Suda-Bucht auf Kreta. Diese Bucht !o» 
für den Fall eines engltsch-italiemschen 

Krieges daS Gros der Motte aufnehmen. 
Den Engländern ist es ferner um die Inseln 
Argcstoli, Navarin nnd Mudros zu iun. 
England hat sich bereit erklärt, Ty^rn an 
Grie^nland rückzuerstatten, wohl absr 
Mrde «S die Insel noch weiter als Flotten-
stüsfpunkt denützen. Griechentand wurî n 
ferner sechs Inseln des Dodekanefos zugc» 
Istanden, während die übrigen Inseln dlelcr 
Gruippen, die heute Italien b^rrlcht, an 
die Türkei fallen würt^. Die größte Jnscl 
Rhodos münde Gri«ch0!nlmid erhallen. Ter 
Mrkei wurde englis<!^rseits ebenfalls cin 
großes Zugeständnis g^acht. Dic Türkei 
erhielt grundsätzlich die B îlligung z-ir 
B^stigung der Dardanellen und des 
spovus, wenn sie ihre Häfen den Engliin-
dern zur Verfügung stellt und Front gegen 
Italien mocht. 

Me flch Italien die Lbiung 
der 5^onialfrage vorfteNt 
Die itaUenische Zp-itung ..Gazetta del 

Popoto" beschäftigt sich in einem Arlitel, 
der sich heftig gegen England richtet, mit 
den, Kolonialproblem. Man könne —schreibt 

der italienischen Regimenter all der Nl'rt-
front ?lbessiniens erkundet lverden soll. Die 
abessillische Armee hätte dann die Aufgabe, 
gleichsanl durch eine Flankendrohung die 
italienischen Truppen im Raum der bisher?, 
gen Nordfront zu bindni. Sie stellt so nicht 
llnr eine Man^en-bchrohung für die 
ner in Adm, sondern obenso für jeden .?>ee» 
reskörper dar, der sich nordwestlich .inn 
Mua in i?dî rng der ägyptischen t^r?nze 
belvegen würde. 

Wenn die Jtalieirer diesen slarken abesst, 
mschen Druck duvch eine neue Osfensivl' des 
Generals Gvaziani an der Südfront z-u be­
gegnen wüns<!^n, so gehört anch ein solche, 
EntlaswngSvorstoß dur«Z^us in d^n Rahmen 
der o»en gekennzeichneten breiteren rnilitä» 
rilch'l'n Lage hinein. ?^rcilich dürsk' ^.adei 

^anch der italienis^x Wunsch mitslpiclen, die 

Waffen transporte über Brlti>sch--Somalliland 
durch einen neuen Borst-oß auf tzarvar zu 
unterbinden. Sind dieise Transporte schon 
an sich sehr unangenehm, so werden si-, wie 
es jetzt g^cht^t. äußerst bedeMich, wenn 
auch grö^re Mengen Flnkgeschiütze nach 
Abessinven hineingelangen. solch- Be­
waffnung mit FlieszeraHwshr-Artilllerie müß. 
te Mangsläufig die hundeî roqenttge llber-
legenheit der Italiener zur Luft herabnlin-
dern. Sie würde zum ersten A l̂ au5) die 
ito^enische Luftslotte bedrohen, die b'Sher 
nur mit sehr geringen BeÄusten blutlge 
StörungsmaßnaHmen hinter der abesstniichen 
Front durchswjren konnte. 

Nimmt mvn zu diesem Bild, das ernst 
genug ist, schliesslich noch die Mögiichkekten 
«^nzu, di? aus einer Zusammenarbeit Eng» 
lands mit der Türkei irlch Griechenlalld 'm 

Wichen Mittelmeer hervorgehen, so hat man 
in der Tat einen GenerafftabSuml̂ ß. der sich 
um Hunderte von Kilometern üd«r das bis. 
herige AriagSgebiet hwauS bewogt. Man 
steht vor welthistorischen Perspektiven, die 
an die gewaltigsten Kämpfe des alten Roni 
erinnern. Selbst wenn im letzten Augenblick 
doch noch ein Friede Mstandektkne. so wür­
den auch seine Verhandlungen nicht n,ehr 
im Rahmen eines einfachen Ausgleichs lie­
gen, wie er noch vor wenigen Monaten mög­
lich war. Das gesamte Mittelmeerbecksn 'st 
bis t<ef nach Afrika hinein aufg«>ioük>lt. Das 
alte Wcichgewicht der Mächte ist z^rschlagî n. 
Ein neues Weltbild dämmert im Raum n 
den Nillquellen bis zu den Dardanellen l)? ' 
auf. 
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— Kclonien «uf dreierlei ^ verschiedene 
Weisen erlangen: 
l. durch eine Neuverteilung d«r Mandate 

und der Rohstoffe, eine Lösung,' die.^aller­
dings wohl erst in et^va 20 Iahren studiert 
werden könnte; 2. durch die Eroberung von 
Kolonien, die keiner Änzelnen europäischen 
Macht gchörim. eim LSsung, der Italien 
immer ncch den Borzug gibt; 3 schlichltch 
durch ein^ neuen europäischen Krieg, denn 
ders^ge, der diesen europSischen Krieg v«r^ 
liert, würde auch seine Kolonien verlierett'. 

Uvber den letzteren Fall weib das it-ll's-
nî che Blatt folgendes zu prop^zeien: „Ber­
gessen wir nicht, daß der euroMsc  ̂ «rieg 
i n .  d e m  A u g e M i c k  k o m m e n  w i r d ,  d e n  w i r  
für geeignet halten und nî  in demjenigen 
und unter den Bedingungen, die . unseren 
Gegnern genehm sein könnten. Das italien'-
sche BcN. in dreieinhalb Iahren Ki:ieg und 
in einer Revolution gestÄM, iveist seine 
Stunde abzuwarten und kawl durch keine 
Enttäuschunig in feinem «tt»erfdands,v»lly? 
erschüttert werden. Eine Enttäuschung wiir-
de im Gegenteil seine Entschlußkraft, .mm 
Ziel zu gelangen, nur stärken." 

Gin OlÄck, diese italienischen Betrach­
tungen vorläufig nur theoretiisl!^ Charak­
ter zeigen... 

vou.»s»i 
vatrm^räjrkejt. !V!ajxen8Sureüber8cduL. (isl-
Isnstockun? veröen durcd ciebrauek cles na-
tiZrIleden 
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Beftlalifcher Maffenniorv 
W a r s ch a u, 3. Jänner. (TR.) Eine b> 

stialische Bluttat verübten in der vergang<'--
nen Nacht mehrere Banditen in der Ort­
schaft Mola (Z^zirk Kielce), die die Familie 
des auf eimr Gefchäftsreise befindlichen jü­
dischen Kaufmannes Florenz ausrot­
teten. Die Mörder erschlugen zunächst die 
Frau des Kaufmannes, zerstückelten die Lei­
che und ermordeten sodann die vier Kinder 
des Echepaares in der grauenhaftesten Weise. 
ini»em sie beispielsweise den: fünfzehnjähri­
gen Sohn alle Gliedmaßen abhackten und die 
übrigen Leichen gleichfalls zerstückelten. 
Dann plünderten die Banditen die Woh-
NUN.1 aus und flüchteten. Der Polizei ist eZ 
bereits gelungen, mehrere BerdSchtige fest­
zunehmen. 

Große Bindereitungen zur Hinrichtung 
Hauptmanns. 

T r e n t o n .  3 .  J ä n n e r .  W ä h r e n d  5 ^ a u p r -
mann seine Bemühungen, um seine Unschuld 
zu beweisen, fortsetzt, treffen die Gefänc.nis» 
behörden alle Vorbereitungen, um die Hin­
richtung in zwei Wochen vorzuibereiten. 

Man glaubt, daß die Sitzung des Gna-
dengertchtshofes für Montag oder Dienstag 
festgesetzt werden wird. Die Verteidigung 
wird versuchen, durch die ?lnfechtung der 
Gtaubwürdiigkeit von Zeugen des eviben 
Gerichtsverfahrens in Flemington ein 
ireues Verfahren aus d«r Grundlage neuer 
Beweise herbetzusÄhren. Im GekänqniZ 
Trenton wurde eine Pressekonferenz ab^e« 
halten, in der die Arrangements bei Hauvt« 
manns Hinrichtung besprochen wurden. Be­
sondere Telephon- und Telegraphenle'tun-
gen sollen eingerichtet werden und es must 
entschieden ivel̂ n, wieviel Presseleute zur 
Hinrichtung zugelassen werden. Das 
richtungSzimnier kann lodiglich 30 Pers'̂ nen 
fassen, unter denen si5i die vmn Gî setz ge­
forderten Kwölf Aerzt«, Wachtbeainte und 
Gefängnisbeamte befinden müssen. 

Borsicht. „Grofipapa, hast dn wirklich kei­
ne Zähne mehr?" — „?!ein, leider nt6>t" 
— „Dann heb' doch, bitte, ineine Nüsse aus!" 

« 
^nlmer höflich. Gast, zun: !0aust>mn'. 

„Aber, bitte, bemüheik Sic siä) doch 7ri6it 
mit dem Hinausbegleiten!" — „Aber dag ist 
dc>6) gar keine Mübe — nur ein Vergni'i-
gen!" 

Mit Lanzen gegen Tanks 
Wie die Abessinier ew ganzes Geschwader italienischer Zwei-

Mann-Tanks außer Gefecht setztm 
DschldMiAQ, im Hauptquartier de» Generals Naschwu, Kommandeurs der 

front. 
Acht italienische Zlvei-Mann-Tanks suchen 

sich ihren Weg nach Neimen. Voran sShrt 
ein Ämk ein^ italienis'ch î Kapitäns, 'hin 
und wiÄier rattern seine Maschinengeweh­
re, aber die Abessinier sind iricht zu sehen. 
In der Ogadenlvüste brennt erbarmungslos 
die Sonne. Hohes SteP-pengras, niit Dor-
nengestrü;>p vermischt, bedeckt «n iinabieh. 
barer Fläche das Goländ^ nob^n der 
Straße, die am rechten Ufer des Fasan-
slusses Sassanabkh nach D îdschrga führt. 
Kaum vor Sonnena^gang brach das Tank-
geschwader von Gorahai auf niit k^sondern 
Befehlen und um A-uSschdu iju halten, o!» 
die Ufer des Fafanflusses und die Straße 
nach Sassanabeh vom Feind frei- sLien. 
Stundenlang schon rollten die Tanks tm 
langsamen Tempo mrF) Norden, und erbar-
mungslos brannte die Sonne schon seit dem 
früher Morgen auf die stählernen Kolosse 
Bis zur Mittagsstunde hatte das Tankg». 
schwader bereits lhy Mlometer Entfernung 
geschafft, ohne einen Feind zu s-ehsn. '«a 
ließ der Mhrex der Tankkolonne, der k'̂ i» 
nen Feind weit und breit zu finden glallb» 
te, den Kührertank anhalten und si6) dazu 
verleiten, auszusteigen, um sich zu orien­
tieren und von der kochenden Hitze lm In-
llern des Tanks zu eriholen. Er hielt Äus-
fchau nach seinem Geschwader und stellte 
fest, daß die sieben andern-Tawks ihm m 
A^tänden von je 100 Meter folgten. Er 
öffnete alle Klappen seines Tanks, ließ lei» 
nen Begleiter mit aussteigen, trank einen 
SckMck Wasser und beugte sich mit seinem 
Fahrer über die Landkarte. 

Da rauschte es in der Luft — ein seimI 
Säuseln — und von mehreren Speeren 
durchbohrt sanken der italienische Kap'̂ än 
und sein Begleiter in dM Wüstensand. Äein 
^ut zu hören — tödliche Stille. Die ?bei-
sinier verlasse», ni-cht î )re Buschstellungen, 
sie lvatten.' Schon nahen die nächst!?n zivei 
Tanks, die Besatzung glaubte vielleicht, das 
Führersahrzeug Hab2 «ine Panne und da 
auf Rufen keine Ant'lvort kam, verließ?n 
sie gleichfalls ihre so sichere, fahrbare Fe» 
stung — und sie. ereilgte dasselbe Schicksal 
wie ilire Vorgänger. Die Abessinier ließen 
sich nicht sehen— unsichtbar kämpften sie Mlt 
ihren Lanzen gegen die eisernen Ungeheuer, 
denn sie missen, daß sie nur mit List ihm?n 
begegnen können, llnd genau s^ lautlos wie 
die ersten drei werden die nachsolx^onden fünf 
Tanks abgefertigt. Mit lautem Geratter 
kamen sie angefahren, nun standen sie still 
und tot auf der Straße Nur aus dem letz­
ten gelang es aivscheinend einein Mmm zu 

flüchten, denn als die 9lbessinier sich vor­
sichtig an ihre Kriegsbeute h^rantra«ten — 
man muß ja bei nlodermn KriegSwasfen 
auf jede Ueberraschung gefaßt sein stell­
ten sie fest, daß nur 15 Mann statt 16 da 
waren. Also war er vermutlich enttoininen. 

Nach drei Tagen erfuhr der abessinische 
General Naschibu, der Kommandeur der 
Südsront, die Dschrdschiga von der kriege­
rischen Tat seiner Leute. Zuerst wollte er 
den: Sendboten vom Fafanflus^ nicht glau­
ben-und schickte seine Leut>2 wieder zurück, 
und befahl ihnen, die?^kaschinengewchre der 
Tanks als Zeichen ihres Sieges zu bringen. 
Und so ulachte sich die Abordnung wieder auf 
den Weg zu dem Ort, wo die Tanks waren, 
llnd trotzdenl inzwischen sieben Tage vergan 
gen waren, standen die Tanks noch unver­
sehrt dort, noch genau so, wie die Abessinier 
sie vor Wochenfrist erbeuteten. Erstaunlich 
ist auch daß in der ganzen Zeit die Italie­
ner keinen Versuch gemacht haben, duich Pa 
trouttlsn festzustellen, wo ihr ausgesandtes 
und nicht zurückgekehrtes Tankg?schwader 
geblieben fei. Bestimiut hätten sie es gefun­
den. 

Zehn Tage standen die Tanks mit abmon­
tierten Maschinengewehren auf der Straße, 
dann entschloß sich General Naschibu, sie ab­
transportieren zu lassen, was wirklich keine 
besonders leichte Arbeit war, aber sie gelang 
doch. Vier von den eisernen Kämpen stehen 
nun iin alten Gibbi in Addis Abeba, drei 
zeigt man stolz ini Hauptquartier in Dschi-
dschiga. Der achte Tank nnird? aber beim 
Abtransport, da man ihn sehr unsanft be­
handelte, derart beschädigt, daß man ihn 
nicht mehr mitnehmen konnte, und daher 
sprengte man ihn mit Dynamit. Ueberhaupt 
spielt Dynamit bei Tankgefechteil bei den 
Abessiniern eine besondere Rolle. An andrer 
Stelle in der Wüste springen Freiwillige nnt 
einer grossen Ladung Dynainit auf den Tank 
und sprengen sich selbst mit ihm in die Lnst. 

Beim toten Kommandanten des Geschiva-
ders vont Fafanfluß fand man Befehle vor, 
wonach er bis nach Sassanabeh vorstoßen 
sollte, ferner einen Photoapparat und Film­
material, das man inl Hauptquartier 
vronlpt entwickeln ließ und das viel über die 
Positionen und die Bewaffnung der Italie­
ner in Gorahai und Umgebung zeigt. 

So verloren die Italiener in der Vi'iste 
des Südens ein Tantgeschwader gegeil Lail-
ze, Säbel und Schild. 

Rtuwkr in Skirocw Stimmung 
Wie Rom den Jahresanfang feierte 

Wenn vor einent römischen Gericht frül>er 
restgestellt wurde, daß eine Tat unter Ein­
wirkung eines Scirocco-Tagcs — eines Ta-
geS- an dem der heiße, nervenvergiftende 
Wüstenwind vom Süden durch die Halbinsel 
faucht — erfolgt war, wurde das als „mil-
deriÄer Umstand" betrachtet. Man könnte 
wohl die Erinnerung an diese Tatsache wach­
rufen, wenn nmll nlit ausmerksanlem Auge 
und teilnahmsvollen Einsnhlun-gsvermögen 
in Haus und Straße, Kirche und Osteria die 
Gesichter des römischen Volkes und die Stim 
mung beobachtet, in der sie die Neujahrszei! 
anno 1935 begehen. 

Kein Zweifel, die patriotisckie Einigkeit u. 
„Durchhalt«"-Entschlosscn>heit ist nock) immer 
inl-ponierend stark. Aber gerade in diesen Ta 
gen, die, wie unsere Weihnacht, für die Rö-
nvcr die höchsten Fest- und Freudentage be­
deuten sollten. spürt man überall und immer. 
wie diese Geschlossenheit noch entweder von 
einer bangen Melancholie überschattet ist 
oder von einer fiebrigen Aufgeregtheit, wie 
sie den „Arabiati" den Besessenen, hier zuge­
schrieben wird. Die Kirchen sind in dieser 
Neujahrszeit besuchter als seit langenl. Das 
hat nicht mit irgendn>elchen gesteigerten In-
teressmi abstrakter Art zu tun, sondern hier 
spricht die Sehnsucht, hier spricht die bange 
Furcht, hier spricht daS inbrürvstige Gebet zu 
der Madonna und den Heiligen. Denn, waS 
neues aus Afrika?" Niemand n>eiß geMueS, 

und jederinann scheute sich, diese seine 
schmerzliche Unwissenheit offen auszuspre­
chen. 

Was ist aus all den Pietros, Carlos usiv., 
die nun schon seit Monaten in deul wilden 
afrikanischen Lande jeden Tag 100 Todes­
gefahren ausgesetzt sind, geworden, Gewiß 
kommen täglich viele Tausende von Feldpost 
karten und Briefen all, und in rührender 
Weise haben die da draußen durch ersparte 
Geldsendullgen den Lieben daheinl eine Weih 
nachts- uild Neujahrssreude niachen wollen. 
Es bleibt aber die Tatsache, die jetzt eben 
erst während der Kardinalsseierlichkeiten inl 
Vatikan von dem Papst und seiner Zeitung, 
dem „Oservatore Roniano", mahnend trau­
rig festgestellt werden mußte, es blieb und 
bleibt das „Natale senM pace!" (Weihnach­
ten ohne Frieden.) ?lls iin Anfang Oktober 
die Mass<.' der itailenischen Truppentrans-
vortschisfe unter l>egeisterter Kundgebung der 
Bevölkerung aus ??eapel aussllhren, hat si­
cher in den meisten .Herzen mit aller stolzen 
Begeisterung die stille freudige .hoffnnng 
qelebt, zu Neujahr N'ic^der daheim unter den 
Lieben zu fein. 

Es muß immer wieder betont werden, daß 
vielleicht kein Volk in Europa einen so star­
ken innigen Fannliensinn besitzt wie daS ita 
lieirische. Und zn>ar gilt das nicht nur für 
^'n engsteli Ring zwischen Eltern und .stin-
dern, soildern auch für die ganze Sippsä)aft. 

OMl, Tanten und Kousinen spielen hier ei» 
ne viel größere Rolle als soi^two. Infolge? 
dessen lastet die Ungewißheit über das Schick 
sal der 300 bis 4O0.000 lieben Menschen in. 
Afrika auf die Dauer inuner stärker. Lastet 
mehr noch, wie man mit voller Sympat^h«; 
und Anerkennung sagen nmß, als die n^a? 
teriellen Folgen der Sanktio-nen und der son. 
stigen durch den Krieg hervorgebrachten Ent-
behrungen, die aber weiß Gott auck) nicht-
gering sind. Nicht nur in Wen und Trinken. 
In den römischen Prunkstragen der Via. 
?!azii>naic oder des Corso kann nicrn sogsv 
noch in den Lebensmittelgeschäften P-raclftvol 
les Stilleben von allerhand Wildgeflü^el, 
Wildschwein und dazu die üblicheir Delikates» 
seir bewundern. Aber mail frage nach den Ko 
sten und frage bei seinen iBekannten, sn'.' 
wieviele dies wohl reicht? 

Ant schlimmsten find die Ersch>>verungi!n 
des Verkehrs infolge des Mangels an 
Brennmaterialieir usw., der sick> auch ohn? 
offizielle „Oelsanktionen" zweifellos uiw 
spürbar verschärft. Ron: besonders ist eine 
Millionenstadt geworden, und die Wohnvier­
tel gerade des Mittelstandes und der kleinei! 
Leute liegen )vie überall meist an der Peri­
pherie, was eben in den letzten Iahren, b^^. 
sonders durch die Verbesserung und Erleich' 
teruilg aller Verkehrsmittel, nicht zuletzt 
Kleinautos, sehr gefördert wordc'n ist. Was 
tut aber der kleine Angestellte, wenn ihn 
nicht nur Patriotismus, sondern auch 
Rücksicht auf seilten schnia^en Geldbeutel <A'^n 
zinkosten) und die nberwachendeil Danien der 
Vaterlandpartei an der Benutzung seines 
kleinen, so geliebten Wageils verhindern' 
An der Haltestelle der Straßc-.lbahn und Au­
tobusse stauen sich die Menschen, die nicht 
mitkommen. Aber bis etwa in das Zentrunl 
der Piazza Eolonna zn „tippeln", ist eln 
weiter, weiter Weg, nnd schliesM) __ auch 
Schuhsohlen kosten Geld. 

Dabei sind wir wieder zu unserem eigenl, 
lichen Thema gelangt! Zu der Stinrnlung, 
die so ganz und garnicht der lieben Weih-
nachts- nnd Neiljahrszeit entspricht. Dieser 
Stimmuug, daß die „Zeit ohne Frieden" ist, 
schwer von weiteren lauernden Gefahren, 
und daß vor allem es noch ein weiter, wei­
ter Weg sein dürste, bis der ersehnte Frie­
den wi-^derkommt. 

Vor wenigen Tagen ist von der afrikani­
schen Wüste l)er mitten ini Winter der schwü, 
le Hanch des Zhiroeco über die ewige Stadt 
gegangen. „Mildernde Unistände" denkt nian 
teilnahmsvoll^ niitleidig und doch bewnn-
dernd, an die stolze Widerstandskraft, weiln 
Ulan an diesen NenjahrStagen in den römi­
schen Gesichtern lesen will. Ter Seirecco ist 
es, der auch heute vielleicht mildernd.' Um­
stände sür jene Arabiati geltend nlacht. die, 
wie z. V. das „Gioriiale d'Italia" selbst je­
ne, l)eute fallen gelassenen Pariser Friedens 
vernlittlu«:gsvorschläge .<^^oare-uaval, als 
„lveit hinter den italienischeil Milld.^srfor-
dernngen zurückbleibend" anprangert. Bleibt 
die Hoffnung, daß auch Scirocco-Tag^ vor-
übergeheil und daß wicd.'r doch einlual der 
blaue Himmel über d>er ewigen stadt stehen 
wird, unter dem die Menschen wieder in 
Frieden, Fr?iide ilild Tüchtigkeit il)r Leb<"' 
weiterleben können. 

i. General Stefan Nukavina gestorben. In 
Zagreb ist der ehenialige Artilleri<^insvektor 
des l.'i. Armeekorps General der Artillerie 
Stefan n k a v i il a gestorben. (^)eneral 
Rukavina, eiil Litauer Z'troate, wnrde 
voin Nationalrat des sugoslaloischen Staates 
in den dailernd<'n 'linln'stand versetzt. 

i. Ein neues .Heizhaus in Koprivnica. In 
Koprivnica wird nlii. deni Ban eines neuc'n 
.Heizhauses begonireil werd<nl. Da der Ver' 
kehr dortselbst iinmer größer nnrd, sollen 
auch fünf neue Bahngeleise gelegt werden. 

i. Ein Bildhauer klagt eine Kirchenge-
meindc. Der akadenlische Bildhauer D o -
linar klagt die serbisch-orthodore ^tirchen 
genleillde in Budva unl deu Betrag vou 

Dinar, den cr sür die Fertigstellung 
eines Denkmales zu fordern hatte. Mit die­
ser Angelegenlieit lvird sich dieser Tage das 
jkassationsgericht in Sarajevo besassen. 

i. Nach durchlumpter Nacht Selbstmord 
versucht. In Zagreb hat !^r 22iährige 
S c h n e i d e r g e h i l s o  I o h a n i l  M l a  t a  r  i n  e i  
ilenl Gastl)aus der Ilica die ganze Nacht 
hindurch gezecht, bis die Z^'rlie schließlir!) <'t-
ivas üiber 1000 Dinar auÄnachte. Da er 

» 
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kein Geld bei sich hatte, wmcden ihm U«. 
berrock und Rock bis zur Begleichung abge­
nommen. Der Mann ging dann WS Klosett 
und jagte sich eine Kitgel so schlecht rn den 
Kops, da^ er mit einer unbedenNt^n Ver­
letzung ins Krankenhaus eingeliefert wer­
den konnte. 

lu. Aürstdischof Dr. Rozman auf der Heim 
reise. Der Fi'lr.stbis6iof von Ljubl^ana Dr. 
N o z n! a n, der «ine nlcl?rmonatige Tour­
nee durch die Bereinigten Staaten nnternom 
men und die dortigen slowenischen Siedlun­
gen besucht hatte, hat sich Freitag in New-
liork nuf den Dampfer „Bremen" eingeschifft, 
um die Rückreise in die .Pcimat anzutreten. 

lu. Todesfälle. In Krnuij ist ein Sohn deS 
verstorbenen Jndustrielien MajdiL, cand. 
iug. Kornelius M a j d i L nach kurzer 
Krankheit im schönsten Jünglingsalter ver­
schieden. — In BreZice ist der dortige Be­
sitzer^ Fleischhauer und Gastwirt Johann 
G r o b u 8 c k sen. im Alter von 72 Jah-
i-en gestorben. 

lu. Aus dem Schuldienst. Zum Direktor 
der Bilrgerschule in Ie.senice wurde der' Leh 
rer Jakob l>^ospodariL ernannt. 

. lu. Weg-n ungiwstiger Mtterung wurde 
der Ansflu^, den das Reisebürv „Puwik" 
von Beos^rad nach Oberkrain für die Zeit 
vom ^!. bis l!i. d. organisiert hatte, abge-
sagt. 

lu. Straftenunglück. Auf d<'r starken Stra-
fzensteigung bei Trojane geriet das Auto 

d('r Landwirtschastsgesessschaft aus Ljubljana 
ins Tchlculdern und slief^ g<?sleu einen Te-
legraphennmst, wobci eS stark beschädigt wur 
de Der Fahrer, der ''^^eanlle der (^sellfchaft 

r o ni, erlitt erl)ebliche Verletzun­
gen ain Kopfe und au anderen Wrperstel-
len, während sein Begleiter, der (Gastwirt 
Franz M o d r i ia n aus Ljubl-iana, mit 
leichteren Verll'iuuigen davonkam. 

lu. Etn Tpeisewagenkoch erschosien. Rei-
seiilde de»? ?)>llnchl:n—^Za-greber Schirellzuges 
erzählten bei ^^essen Eiiri^effetl in Ielsenice, 
daß aul Neujahrstag bei Schwarzacl>—St. 
Veit >'ec Kväi dcS Speisewagens durch d<rs 
s<censtel- luil eim'm Gewehr erschossen wor-
d<'n ist Die Ltilgol traf ihn ins Herz. Die 
Leiche wnrdc in Villach aus dem Wagen ge­
haben an? dortlj^zen Frie-dhof beigesetzt. 
Der Crschosselle soll angeblich jugoslawischer 
Staatsbikger gewesen sein. Es konnte noch 
nickt festgestellt wer!?en, ?b eS sich uzn einten 
Anschlag oder unl einen unglücklichen Zu­
fall handelt. 

^ ÄaÄ iiooeÄtkS 

Seltfmms Er înberschiHal. 

Im I-rhre 1025, hatte ein techmscher C-r-
linder namens Alei^ander P r u s k o ni 
einer Vlirs'chauer Bmlk ein Stahlfach ge­
mietet, in das er Wvrtgegenstmide und Do­
kumente legte. Die ?)^ietc drrsür be.^alzlte er 
i,tt ersten I'al^re reg-'lutäszig, dann gab er 
eii,<'s Da-ges kein Lebens^^cichen niÄir von 
si<ii. Alle Nachforschungen nach ihnt In-
und "Auc^ande blieben ergebnisl^^s. Jetzt 
nacli Iahrc'n liat die Bank mit bchörd-
Ilcher t^nehuügnnq sich scl>lief;lich dazn ent-
scl^lossen, das Stahlsach unter Bcachtung 
aller v.irgc^schriebenen Fi'rinlichlkelten zn 

(5s enlhie-lt außer einigen Inn'clen 
ei„ 'l^ttstcheir, das Nlit Dokumenten, Jcichnun-
gxn, Berechnungen und Ansstellimgen allcr 
A-rt angefi'Mt w.rr. Diese P<vp!ere wurdi'n 
ewer besonderen ^ommiOon znr Prüfung 
Wevwiesen, nnd bei dieser stellte sich dic er-
sdauiN^ic!^ Tatsache l^evaus, baf; Pnksko 
fricher a^ alle andeven, schon vor l!>2b, als 

das PrMem des töne-nden Fi'kns ze-
hat. Wenn der Erfinder inKwif^ nicht» 

^storben ist, muß man skl) fragen, oh er» 
s^t sei-ne Entdeckung oder Erfindw^g 
der vergsffe« lM. 

D« «chUve. .Herr: „Sie AuHcher, m««« 
' Äie sirl> demt ntcht oirf den Bvl??" t 
MWl^. „Ja. wGvn Sie. der Esel ist bi«-
hvr MW MeHpSmrvg «pftchee«, ««d d» seht ^ 
er !jOM nÄht cher Äs e>r-mvolt, 

» 

»chW». .L«»», «Aor «««p, «« tM 
d» hiar in ims««r Gdal»^ — »Bt» a«f 
«t«r «d w-

ww- »»»l>»ch-
llwicher ZM »w««>n'w»? wkqpii-.»« S»-

Wo ist der Wwter 
gebliet»en? 

Wenn man an das Wetter der letzten Ta­
ge j»enkt, so kl>nnte nmn beinahe die Vermu­
tung haben, das; der gute Petrus an dieser 
Jahreswende auf Urlaub gegangen ist. Es 
ist überall nicht so, wie es sein sollte. Inl 
Atlantik wüten Mürme, auf den Bergen 
aber brennt die Soime und schmilzt mit som 
r.ierlichen Temperaturen die weiten weißen 
Schneeflächen. Und auch in der Ebene Hai 
sicl» das Wetter selbständig gemacht. Die kal-
.'en Winde der Dezemberwochen sind in ein 
richtiges Frühlingsbrausen über-gegangen. 
Die Winterkleidung ist fast unerträglich d.ck 
und schiver geworden. Bald scheint die Son­
ne, bald ist es bewölkt. Man könnte meinen, 
es wäre März eder April. Daß wir noch 
eben Weihnachten unv Neujahr gefeiert ha­
ben erscheint uns bei den milden Tempera­
turen fast wie ein.Wunder. 

Die größten Enttäuschungen hat der 
Streik des Winterwetters natürlich den Gkl-
fahrern gebracht. Viele Skifäuglinge, die un 
tcr dem M?ihnachtSbaum ein Paar der schma 
len Bretter vorgefunden haben, di-.' ilinen die 
iveiße Munderwslt erschließen sollten, kün­
digen dein Wet'tergott i'etzt allen Ernstes die 
Freundschaft. Ihr einziges Trainingsfekd ist 
die gute Stube geblieben. Verständlich, daß 
die Hausfrau die Begeisterung der trocken-.fe-
setzten Skijün^ger für die häusliche Betäti­
gung der weissen .^nvst nicht teilt. Auch die 
blanken Schlittschuhe umänderten vnm Weili-
nachtstisch unb'̂ nntzt in den Schrank. Di? 
Teiche, die schon die erste Eisdecke trugen, 
stnid wieder aufgetaut. Man katm Kahnfab­
ren, nur nicht eislaufen.' 

?lm wenigsten werden diesem merkwürdi« 
gen Wetter natürlich die ärineren Volks­
schichten gram sein. Sie brauchen sich nich^ 
vor der Kälte zu fürchten. Ihr spärlicher 
Kohlcnvorrat genügt für die linden Jänner-
tage, und der alte dicke Mantel blickt ohne 
Neid^ ja geradezu mit einein Geti'chl der Scha 
denfreude auf die dicket? Pelzmäntel, die ih­
ren Trägern rechte Sorge?? bereiten. Trotz­
dem fi'ihlt sich eigeirtlich niemand ganz wvhl 
in seiner H«ut. l̂ießlich muß auch im Him 
mel Ordnung herrsche??, ?ven?? der iMenfch 
:^ufricdcn sein so^. 

?Kenn schmi der Petims wet^erwindisch 
wird, und den ?krnhling in den Iän??er ??nd 
unter Umständen den' Wi?rter in den Früh­
ling verlegt, dan?l fühlen sich auch die Men­
schen ? ur alllzu leicht zu eit?em unregelmäßi 
gen Lebe??Swandel veranlaßt. Al>er selbst da­
bei macht lhnei? die Natur einten Strich durch 
die Nc<i)n?'??g. Der schönste Iän??erpunsch 
schmeckt nicht, n>e???? das Thermometer in?-
mer böher klimmt. U??d auch zum Wein ge­
hört Kühle, nicht nur im tylas, son.dern auch 
draußen auf den Straße??, die nach dein 
x-ten Mas so wunderlich a??Ssehen. Alles daZ 
ist n?tn aus den Kopf gestellt, und fragt mit 
Recht: Lebe?r w^r in Abesiinien oder in ei­
tlem zivilisierten iMitteleuropa. Mt einer 
solchen Wettereintellurrg kann sich auch der 
.Me Petnls anf di'e Dauer nur blamieren. 

ist der dveiffache Betmg der Amnetdet^ebichr 
und der JaHvestaxe zu erlegen. 

3. Die K o n t o k o r r e n t t a; e ist 
für das verga?igene Halbier nach Tarifpost 
.37. Anmerkung 1, zu bezogen. Die Unter­
lassung wird mit dem dreifachen Betrag gc. 
ahndet. 

Bis Zl. Jänner 1S3S, 

1 Die S ch a n k t a xe im Sinne der 
Tarifpost S2, Anmerkung l, ist für das erste 
Halb^hr M erlegen. Die Uoberschre?-
tung dn Frist wird mit einfachen Be­
tvag der ord^tlichen Taxe goahndet. 

2. Die erste BierteljahrSvate des Ge b üh 
renäquivalents (ergän^nde U«öer 
tvayungstaxe) nach Tarifpost 12, Punkt !, 
^bnmerkung 12 des TazgefetzeS. GvbÄH-
renäquivalent, das jährlich 500 Dtnnr nicht 
Wers îgt, ist im vornihin^n jÄr daS gan.ze 
Jahr KU entrichten, u. z>w. bis spätestens SI. 
d. M. Auwiderhand«lnd« ihaben die vc»rge-
schriebemn Verzugszinsen sowie die Vxeku-
tionskosten zu tragen. 

Maribor dat »eine 
VarkplStze 

Eine Qual für alle Automobilisten. 
In jeder größeren Stadt des fortschritt-

'licheren Auslandes findet man die bekairn-
ten Parkplätze für Autos bezeichne!^ init der 
r?t?rden blaue?? Tafel mit dem weißen P in 
der Mitte vor. Wo ??icht geparkt werden 
darf, dort steht die Tafel i??it dom P im ro­
ten Kreis auf weiße?n Grund u??d den? Quer 
balken über dem Buchstaben. Es sind dies 
die beka?rnten i?dt'ernationa!len Zeichen, wie 
sie in jedem bessere?? T^schenValender zu se­
he?? si??>d u?id wie sie at?kh von jÄ>em aus­
ländischen Kraftfahrer ohne jede Erkurrdi-
gu?ig gleich verstanden werden. GS wäre 
Plilht des Fre?ndenverkehrAvereineS, deS 
Autoklvbs und der StadtpoliAei, in einer 
gemeinsame?? Beratung die geeigneten Park­
stellen in Maribor ausfindig zu machen und 
z?l bezeichnen. Ebenso ???!üßten die fiir jedes 
Parken verbotene?? Gassen, Plätze ?lsw. be­
zeichnet werden. Es wir'd dainl ma??chem 
durchsahrenden ^aftfahrer besonî rs 
aber in den Som?nermonaten. wo der Aus-
flugverkehr beginnt — inanche votî iliche 
Neanständurdg erspart bleiben. 

emrger 
Taxen 

Wie diss Steuerawt mî t, stl?d im 
<Za?lfe des Mo?iates Iäuner einige periodi-
!sche Ta?M zi? entri<^en, cms die d',^ Tar-
ypfWhchigon ail̂ erssam gemacht werden, 
i«. Mk: 

Vi« BS. Nwmr 1M6: 

1. Die Daxe fÄr akke ständigen A n ^ e 
.g e-n M?d Re 7'lamen ist nach der Tarife 

5 des Daxgesetzes. Ainner??lng ?, z.u 
^entrichten. Bei Uel'erlschreiw??'g der Frist 

bei Nichterlegung der Ta'xe ist die drei-
Summe zu zahlen. 

S. Die Billardtaxe ist nach 
W, Aimlerwirg 1, Kl? erlegen. N??!e 

MVmKH swd binnen Tagen nach B«'-
MiGung derselben anq?nnelden, woii'i die 
iMnteldeliebMr und die Iahvest^n: '̂ .^?i ei?t-

Bargemielfter Dr. Bo«»w — 
NinfzlgiMrig 

Montag feiert der Bürgermeister des 
Kreitzmarktes Gor??:ja Radgona, RechtSan-
??>alt Dr. Leonhard B o e z i o, sein bv. Wic-
gei?fest. Der Jubilar stain?nt aus RogaSka 
Slatina, besuchte das Gt,n???asium in Ma­
ribor und studierte die Rechte in Graz und 
Prag. Nach beendeten Studien war er als 
Ko?:zi'picnt in vcr.schiedenen Advokaturskanz­
leien beschäftigt. Nach dem Umswrz ließ er 
sich lin Gornja Radgona nieder, wo er eine 
Advokaturska??zlei eröffnete. Im Jahre 1931 
»vurde der Jubilar zum Bürgermeister der 
Marktge?neinde gewählt, der er mit einer 
kurzen Unterbrechung schon 14 Jahre vor­
steht. 

Dr. Boezio erwarb sich für die Gemeinde 
^oßc Beri>ienste. Seiner unermüdlichen Tä^ 
tigkeit ist es zu verdanken, daß Gornja Rad­
gona von der österreichischen Grenzgemeinde 
Radkersburg, die am rechten Murufer ge­
legenen auSgeidehnten Besitzungen und mo­
dernen Ziegeleien in <)reiwievci und Boreci 
erwarb. Im Laufe der Jahre wurden um­
fangreiche öffentliche Arbeiten durchgeführt, 
?vie .Kanalisierung. Pslasterung und Ausbau 
des Stromnetzes. Die Marktffemeinde erhielt 
ein TwueS großes Gemeinde!^», ein s^«-
bad an der Mir nnd eine Gemeindespar­
kasse, die im Wirtschaftsleben der Gegend 
eine große Rolle spielt. Der weiisen Mih-
rung des Jubilars ist es ferner KU verdanken, 
daß die Bevölkerung nur 359Lige Zuschläge 
zu den direkten Steuern entrichte. Das 
größte Veridienst gebührt dem Bürgermeister 
aber daftir, daß es ihm gelang, den großen 
Schloßbesitz für das Banctt zu erwerben, da­
mit d^elbe hu,na??.î rm Zwecken zugeführt 
iverden kann. I>? !^<terkenn??ng der großen 

Samstao, dm 4. sanmr 
Boezio mit dem St. Savaorden 4. Klaffe 
und dem Orden der Jugoslaw?schen Krone 
5. Klasse ausgezeichnet. 

Dey dem Jubilar von allen Seiten zu­
kommenden Glückwütl̂ chei? schließen auch wir 
uns gerne an! 

m. Recht srohe und glückliche Veiynachts. 
feiertage wünsî n alle»» «bminenten, Jnie-
rentm, Mtardeitern nnd Lesern ort̂ doxe» 
Maudens die Redaktion Mtd die Berwaltun« 
der „Mariborer Zeitung". 

m. Die nächste Rümmer der „Mariborer 
Zeitung" ercheint wegen des Feiertage« om 
Mmitog erst Dienstag zur ittlichen Stunde. 

m. Vipern zu Reî ahr! Der Gastwerts-
direktor Jng. TomZiö stieß in der Um­
gebung der Stadt an einer sonnigen Stelle 
auf eine Sandviper, die er sofort tötet«. Die 
warme Witterung hatte das giftige Reptil 
«aus dem Vchlafe geweckt. 

m. ReuistOn der LohußmmMchel. Das 
Steuevamt macht 1»i« Arbeitgeber oarauf 
aufmerksam, daß im Gitn?« d«r geltenden 
Bvsti?nmungen die Lohnlsteuerbüchel chrer 
Bediensteten im Laufe des Monates Jänner 
dem zuständige?! Steueramt z?vecks Reviston 
vorgelegt worden müssen. Gegen Zuwider-
lhanî lnde wilÄ streng vorgegange?? werden. 
— Jene Arbeitg^r, die die Lohnsteuer 'ür 
ihre Bediensteten nicht in Steuermarkm, 
sondern i?? bar entrichte?? (bei mchr als 
Bediensteteir), haben bis d. am Stcuer-
amt vorAusiPres!^, um il? das entspr^chezide 
Vevzieichms mtfgenommen zu werden. 

m. Opernballettabend im Theater. Die 
Mitglict^r des Nationaltheaters i?l Beograd 
E u g e n i e  B  a  l  l  i  a  n  i ,  J r a  S I u P s k a  
und Boris Pilato veranstalten am w. 
d. in: hiesigen Theater eii?en selbständigen 
Opernballettabeird. Während Frau Valiani 
(lM^osopran) eiitige bekannte Arien und 
Lieder singen wird, »»erden sich uns Frl. 
Jra Slupska und Herr Pilato einzeln und 
gemei??sam als Meister des inoderne?? Bal-
letts vorstelle??. Die Kü??stler. die bereits n 
Sofia u??d Bukarest ei??e,? durchschlafle??de?t 
Erfolg erzielten, treten a?n 15. d. auch 
Graz a?rf. 

m. Aßuariamr! Wir machen unsere Lesft 
a>uf den evften Fachartikel über Aquarien» 
und Terrarienihaltung aufmerksam, der tn 
der heutigen ?^mmer' ?tnseies Blnites er» 
schiene?? ist. Von nu?? ab bri?tgen ?vir fort^ 
kaufend in jeder Sonntagsnummer unserer 
Zeiwng einen Artikel i'vber ?lquarisn- und 
ÄrrarienPflege, der allen Liebljabern diese^^ 
Faches sachge?näße Ratschläge ?>nd neue ?l':« 
regtmgen geben soll. 

nt. Repertoireänderung. Wege?? Erkrm?-
ktiltg eiidiger Mitglieder deö Theatereilsem-
bles ?nuß die für heute abe??ds anbera«mt<i 
Aufführung d<^ Operette „Bajadere" ent­
fallen. Zur Aufführung gelangt außerhalb 
des Abonnements Rosta??ds Schauspiel „G 
w i ff e n" zu ermäßigten Preisen. 

m. Abschiedsvorstellung. Das ra??gjährige 
Mitglied ^S Mariborer E??sembles, Regis­
seur Vladimir S k r b i n 8 e k, der seit Be­
ginn der laufenden Saison in SkoMje wirkt» 
wird sich kommenden Donnerstag, den 9. d. 
von unserem Pt?blikum verabschieden. AuH 
diesem Anlaß gelangt Sorlis Schauspiet 
„ I r r l i ch t e r" zur Airfführung. 

m. Ueber die WirtschastSreformen deS 
neuen Deutschlands spricht am Freitag, den 
1 0 .  d .  S e n a t o r  U n i v .  P r o f .  D r .  F r a n  -
g e 8 an der hiesigen Volksuniversität. Am 
20. d. folgt ei?? Vortrag über die lctzte Ex­
pedition des Af??ikaforscherS F r o b e n 
US d»lrch den schwarM Kontinent. 

???. Aufforderung an die Hausbesitzer. Die 
HauSeigen>tü?ner haben dieser Tage vom 
Staidtmagistrat die alljährlichen Steuevpftich 
tigenlisten erhalten^ ?nit der Atifforderung, 
alle in ihren Häusern lvohichaften Personen 
mit allen dann geforderten Perso??aldaten 
(ledig, verheiratet, geschieden, verwitwî l 
i?n>d das <Neb??rtsi'ahr init den? Sta?l>de vo?n 
i. Jänner IM» a?tszuMcn. Dic Nosje??, d-ie 
lnit einer A??weisi?ng zur A?lsfülli?i?st aussie. 
stattet sin'd, sind innerhalb von drei Tagen 
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halten, um dem mit der Abholung betrauten 
Gem<'i,i-deovganen übergeben zu werden. 

m. 3tt.oav Din« fVr h«» S<«iß»Vlex«m-
der.Denkmal. Die Firma H u t t « r 6c Co., 
die erste heimische Klot,, Silk- und Hosen-
zeugfabrit in Maribor, ließ dem Ausschuß 
für die Errichtung eines Damals für wei­
land König Mexander den bedeutenden De­
trag von 30.000 Dinar zukommen. Fir­
ma Hutter Lc Co. ist mit dieser großzügigen 
Spende an die Spitz« der Maridorer Indu­
strien und Einzelpersonen in der DenkmÄ-
aktion getreten und hat trotz der wirtschaft­
lichen Depression ihre Patriotische Pflicht er­
füllt. Der DentmalauS^chuß spricht der Mr-
ma Hutter Co. auch auf diesem 
seinen innigsten Dan? a«S. 

m Sin auSlä«dijcher Gelehrier l« Mari­
bor. In Maribor weilt seit einigen Tagen 
der bekanirte Berliner Geschichtsforscher Dof 
tor H o f f m a n n, der sich auf einer Stu-
dieilrcise durch den Balkcm uni> înafien 
befindet. Der Gelehrte, der das Material 
für ein wissenschaftliches Werk sammelt, be­
suchte u. a. das hiesige Museum und da» Ba-
natsarchiv. 

m. Volksbewegung im vergange«« Jahre. 
In Maribor sind im Jahre lV3b insgesamt 
1199 Kind«, 6S7 Knaben und K7L MS'dchen 
geboren worden. Gestorben find in derselben 
Zeit 864 Personen, und zwar 439 Männer 
und 435 Frauen. Trauungen gab eS insge­
samt 468. 

m. D!e orthodoxe Mrchengemeinde in Ma­
ribor feiert den Silvesterabend Montag, den 
Ig. d. im Caf^ „Jadran". DaS Programm 
umfaßt «ine Reihe von Kabarettnummern. 
Es wird keine lLintrittSgebühr e'mgehoben. 
Gäste herzlich geladen! 

m. Der Kassenlnacker gestiindî . Im wei­
teren Verhör legte gestern der im AusaM' 
menhang mit dem Kasseneinbruch bei der 
Firma SuPpanz festgenomniene Slläh-
r i g e  b e s c h ä f t i g u n g s l o s e  J o h a n n  G a S P u r  
nach längerem Leugnen ein umfassendes Ge­
ständnis ab. GaSpur, der seinerzeit bei der 
Firma Suppanz bedienstet war, ^ttg d«n 
Einbruch ganz allein ausgeführt und hiebei 
insgesamt 2263 Dinar erbeutet. D«r Mann 
ivurde dem Gerichte eingeliefert. 

m. An der Voitsuniversttät tn Gtudemi 
wird am Donnerstag, den S. d. die neue 
Vortragssa?son eröffmt. Den ersten Vor­
trag hält Prof. Jan Zedivy über Land 
und Leute der Slowakei. Den Bortrag, der 
um 19 Uhr bexiinnt, werden zahlreiche Licht 
bilder begleiten. 

X Das Gemeindeamt von Nudenci tv U 
mit, daß die Fahrvadtaxe Heuer abgeschasst 
worden i-st. Lediglich die Anmeldung '.st mit 
einem ü-Dinarstempel zu taxieren und die. 
selbe bis 31. d. vorzulegen. ?^selbe gilt iii? 
die Droschken, deren Anmeldung jedach mit 
25 Dinar zu stempeln ist. Da der Boran­
schlag der Gemeinde Studenci bis Ende 
März gilt, sind auch die Fahrräder auS 
R-advanje anzumelden. 

nl. Die Hausbesitzer »on Stademi bzw. 
ihre Stellvertreter werden ersucht, die Sam-
nlelbogen für die .Hilfsaktion spätestens bis 
15. d. einzusenden, sofern dies noch nicht 
geschehen sein sollte. 

IN. Vichtig für H«ichebesitzer. In der Ge-
nleinde Kosaki ist eine strenge Hun-dekontu-
nmz in Kraft und Giltigkeit, worauf die 
Huudebesttzer aus der Gtadt aufmerksam ge­
macht iverden. Wie auS Kreisen unserer 
Tierfreunde empfohlen wird, mögen die 
Hundebesitzer, um die Tiere vor martervol-
lem Einfangen oder Abschießen zu bewah­
ren, die Hunde schon im Stadtpark oder vor 
dem Kalvarienberg an der Leine führen. 

m. Freitod. In PsoSenik bei So. Ja^b 
in den Slo)venischen Mheln jagte s^ ge. 
stern der 23lährige BefitzerSsohn Franz R o j 
in seinem Zimmer eine Kugel in den Kopf 
«»nd g'ab bald d-arauf seimn Geist auf. Was 
den juilgen Mann in den Tod getrieben 
hatte, kcmnte bisher nicht ermittelt werden. 

m. Nächtliche Verbrecherjagd. Heute Nacht 
bald nach Mitternacht traf der patroulllie-
rmde Wachmann in der Trafi-k im Stadt-
dark einen Mann an ,der fich gerade die 
Veute zurechtlegte. Der Wachmann alar-
niierte mit drei Schlüssen die ltbrigen Schutz, 
leute. die l>ald vorauf den nächtitilĵ n Ein-
drinsil'Ul, mitnahmen. Es lmrdelt sich um 
d e n  ? y j i i h r i g e n  Z i g e u n e r  J o H a n n  V ö l l e r ,  

Ider erst vor einigen Dagen auA Italien 
I landesverwi«^ worden war. 

> « SWWwri«« i« »«twr, «oSPsSika 
ul. 4S, N-S6. Modernst eingerichtet für 
OpemtioNen, Diachermie, Höihe»,sonne, To­
nisator, „Hala"-Lampe, Darmhî pparatur. 
Freie A«zt«>ahL. Leiter Ehirmsg Dr. V e r-
n i L. sbkZ 

m. FremtemDrikihr« Der Zustrom von 
Fremden war kn Dezember besonders groß. 
JnSgesaint wurden 3918 Fremde angewel« 
det, hievon 988 Nuskknider. 

m. De» Bauch aasß-schlitzt. Auf de» Leim 
Wege wurde gestcrn der Rjährige Beisitzers-
isohn Martin TopoliS aus Amartno von 
einem jüngerm Mann angehalten und mit 
einem Messer bearbeitet, wobei ihm dieser 
buchstäblich den Bauch ausschlitzte. Topolo-
vis, dessen Zustand überaus kritisch ist, wnr 
de in das hiesige Krankenhaus überführt. 

m. UttMe. Beim Schweineschlachten ent­
g l i t t  g e s t e r n  d e m  F l e i s c ^ a u e r  I v a n  K o S  
d^art unglücklich das Messer, daß er sich 
eine schw^ Stichwunde am Unterschenkel 
beifügte. — In Studenci glitt auf der glit­
s c h i g e n  S t r a ß e  d e r  S c h m i e d  A n t o n  N a m e r  
aus und brach sich hiebei di« Wirbelsäule. 

p. Die «»tMa» des ftaattichen GichaMes 
sind für Ptuj wie folgt festgesetzt: 22., 23., 
24., 25. und 27. Jänner, 18., lÄ., 20. mid 
21. Feber, St., 2«., 27. und 28. März. 

P. Die Anmeldung v»n FaherMer »»d 
Fphrwerken ist laut einer Beröffenttichuug 
des Stadtmag^tratcs bis zum 31. Jämier 
l. I. vorzunehmen. Die nötigen Fornnriwre^ 
sind im städtischen Polizeiamt erhältlich. 

P. Me «ue« Jagdkarte« für das Jahr 
tV86 werden im Gnne des neuen Jagdgeset-
M von der Stadtgemeinde ausgegeben. Re­
flektanten haben die Mitgliedskarte deS Jagd 
Vereines, eine BesWigung des bezahlten Mit 
glied îtrages sowie den Waffenpaß vor­
zuweisen. Jeder, der e^^tnmlig unl eine Jagd 
karte einkommt, l)at sich überdies mit einer 
Bestätigung auszutveisen, das; «r mit der 
Handhabung der Waffen und mit den jagd­
sportlichen Gepflogenheiten vertraut ist. 

p. Zwei Bluttaten« Der 59j'ährige Keusch-
ler Franz B r a t u s a aus Podgorce wurde 
auf der Straße von einem ihm bekannten 
Mann angehalten und nnt einem Stork der­
art bearbeitet, daß er hiebei eine schwere 
Fraktur des linken Unterarmes davontrug. 
In Kosminci erlitt der 19jähr>ige Besitzers' 
söhn Stanislaus K e l c bei einer Rauferei 

ke^euiren äle un«el,surs >^rkoit äes tier-eiiz. Un-
linterbrociien klllirt v5,Allon Vresnen <ie5 Körpers 
k?Iut -u. vie MuteekSve vieäer mllssen veit sein. 
NM 6ie Arbeit äes tlerziens 2u erlLiciitern, dsmlt 
<is!z nickt «u »skr anxestrenzt 

tllsr KIlkt su8 eciiten /Alflen-
iieilkräutern. Im Körper treten nSmllcli Iiäuf!« 
rlemmnlsse auf. smpkin^en vir sie ns-
tiirllLll nielit. weil vir llvi' seii^Isciitvn Ver^iauunL 
ttn^ Verstopfuiijz 2u veni? keaeiitune sel^enken. 
^vbalä jeäocl, NLmorrkr»!6vn. N»utkr»nkI„It«n. 
n»m»survvrllrsnllun«sn. iidermtlkl«» Vrlettun«. 
l-eder. ua<l (Zaltvnloillen ndor xur ^«>vrnvesk«lkunU auftreten, dann Iiilft niil- xriin^-
liclie I<einiLunL. 

i^ailovec i.'it ein zsnx Ke8on«iere!!> Keiiiillunjrsmittel. Lorirt flir 
«ruttälicNe I<eZni«unk, iestixt äle ciesunäl'slt un<I vvrioiiit k'riselie. — Mnlce» 
(isilcr cleiiii clor ii«ilkrüftlee I,rin«t belel,e>illüki Xrei-
z?en unä kL>ve.?llnx in clen Oreanizmus. 

Vsrlanxeil Sie in ^pntlieken su-ictrttcillteii l^aiinvec in «eselilo^. 
»enLn unci plombierten I'altvten vin 20.—. mit tier >^ufiici,rift «lo« Lr-eu-ei-L: 

l?. s. dr. lv«y7. VN. lVS. 

m. Wetterbericht vom 4. Jänner, 8 Uhr: 
Feuchtigkeitsmesser 8, Barometerstand 7Ä, 
Temperatur 8, Windrichtung NS, Bewöl­
kung ganz, Niederschlag Nebel. 

m. Versteigerung. Wie aus einem Per-
steigerungSedikt des Bezirksgerichtes Mari­
bor vom 21. Dezember 1935 (siehe Insera­
tenteil der „Mariborer Zeitung") ersichtlich 
ist, findet am 21. Feber l. I. um 9 Uhr 
beim genannten Gericht (Zimmer Nr. 27) 
die Versteigerung der Liegenschaften Grund­
buch Pobreise Nummer 394 statt. Schätzungs 
wert 397.539.90 Dinar. Wert des Zubehijrs 
114.159 Dinar. Mindeistangsbot 198.270 Di­
nar. 

* Somitag und Montag nachmittags Vor. 
stellung, außerdem große Abendprogramme 
in der „Belika kavarna". 00142 

* Gasthaus „Pri roil". Sanistag, Sonn­
tag und Montag Konzert. 00l3ti 

* Gasthaus Slkir („Zur Linde"), .Ä'ainni-
ca. Samstag und Montag Krnzert. 00137 

Der Gesangverein „Zarja" ladet seine 
Freunde zu seinem Gesellschaftsabend am 
Gonntag, den 5. d. M. beim Riedl ein. 

00138 
* Gasthaus „Trigla»", Gl<tvni trg! Sams­

tag, Sonntag und Montag Stimmungskon­
zert. 00139 

* I« Gasthaus Weber in PabreZje 
Sonntag und zu Hl. Drei König? Leber- u. 
BratwurstschmauSl 00082 

* Gasthaus Reuöelj in Pobretje. Jeden 
Sonntag Konzert. 00102 

* Welnbeißer, Achtung! Im altrenon?-
mierten Gasthaus Modriö sind wieder neue 
prima Weine eingelangt. Kommet und ko­
stet! . 00099 

Apowelmnachtdienft 
S a m s t a g :  A l b a n e S e  u n d  V  .  d -

m a r. 
S o n n t a g :  K ö n i g  u n d  M a v e r .  
Montag: Minaj»ik und Sirak. 
Dienstag: Albanei!« und Widniar. 

einen gefährlichen Stich in den Rücken. Das 
Opfer eines anderen Raufhandels wurde der 
2 4 j ä h r i g e  V e s i t z e r s s o h n  A l o i s  K  u  k o v  e c  
in Rakovci, der schwere Verletzungen am 
ganzen Körper erhielt. Alle drei befinden 
sich im Krankenhause. 

P. Für das große Vergseft, dt^s zu n r 
traditionellen Veranstaltung des Stt. Ptu, 
geworden sind, sind die Vorbereitungen lil.-
veits im Gange. Das Fest wird lieuk'r ani 
l. Feber in sämtlichen Räumlichkeiten dcZ 
Vereinshliuses stattiinden. 

p. Hunbekontumaz. Mit .'z. d. wuro? flir 
den ^nzen Stadtl>ere'ch die ^^Mtt.detonlnn,.iz 
r>erl)ängt und zwar nlüssen alle '̂nt-
weder mit dein Beißkorb verschen sl̂ in odrr 
l̂ n der Leine x;cf>ihrt werden. 

P. Eine große Tombola niit airichlies '̂nder 
Unterhaltung veranstaltet Sonntn-g. ^n'n -'> 
d. M. die Freiwillige Feuerwehr ini )^?r' 
einshaussaal. 

P. Brutalität sondergleichen. iZiirzlich wur 
deil ain frühen Morgen die beiden '̂ Haus­
hunde des Besitzers Franz K r a j n c 'n 
Breg au^ einem Bann, e,Wngt '̂nfgefnnd^n. 
Nach dem entnv-nschten Täter fahndet die 
( '̂ndarnierie. 

p. Wochenbereitschaft der Frei«. Feuer, 
wehr. Bon Sonntag, den 5. d. bis z-um 12. 
t>. versieht die evstie Rott« des ersten Zuges 
mit Brandmeister Stefan M o L n i k, Rvtl̂  
führer Hans Merc und den Wehrlenten An­
ton Kuhar, An^dr-eas Pfeifer, Alois Drikl, 
Franz Brunöiö und Alois Zainnda die Fe»:-
erbereitischaft, während den Rettungsdienst 
(Chauffeur Erwin Damisch, Rottführer 
Franz <!ernioec soivie Josef Sparing und 
t l̂'anz Innrer noi, der ?)?annssk^ft über­
nehmen. 

p. Den Apothkennachtdienst versiel)t bis 
einschl. 10. d. die Apotheke „Zun, Moliren" 
(Mag. Pharnl. Molitor). 

P. Im Tonkino wird Sanistag und Solin-
tag der lilstige Filnifchlasser „Baron Münch­
hausen in Amerika" gezeigt. 

WWW 

stktt/ 

?tatk«aIO«ater i« Maeibor 
R e p e r t o i r e :  

SamStag, 4. Jänner um 20 Uhr: „Gewis­
sen". Ernläßigte Preise. 

Sonntag, 5. Jänner uni U) Uhr: „Dcr iide»? 
Bauer". Ermäs^igte Preise. — Um '^0 
Uhr: „Majda". Ermäßigte Preise. 

Montag, 0. Jänner um i.'i Uhr: „Tartuj^e". 
Zum letzten Male in der Saison. '>5rn!ii-
ßigte Prelse. — Un: 20 Uhr: „.Älein^jjr-
ger". Tiefermäßigte Preise (von 15» 
abwärts). Znnl letzten 

Burg-Tonkiuo. Ter i'lberrugende Spiizen-
film der Ufa „Der grüne Domino" »nit Carl 
Ludwig Diel?!. Brigitte Hörnen nnd Theo-
dor Loos iti den .^^'»attptroslen. Die prnnk« 
volle Ansstattnng, die einschineichelnde Mu­
sik, das packende Sujet nnd die wniidcrba-
ren LandschaftMnfnahnien sprechen fi'ir die 
Erstklassigkeit des Filnies. — Es fvlgt dacZ 
groszartigste Werk der Tottsilinichi.ipfnni^ 
„Seqnoia", der Standardfilni der l^egen-
wart. — Samstag mn 14 nnd Sonntini'iiin 
11 Uhr der niitreißende Eowbotifilni „Unter 
schwerem Verdacht" mit K'en Mannnrd. — 
Ermäsiigte Preise. 

Nniou'Toutino. Das grosse Wl-'ltcrcigilis, 
der n<'neste ^an i e p n r a^FiIiu 
lielie alle Frauen". Ein sieghafter ftralilen-
der Film. Sicghast durch seine schwuligoolle 
frol>liche.'Handlung, durch sein bnnlln'wcgte>Z 
Milieu, durch seinen l)?rzljchen grote-^ten 
.^um'or und vor allem dnrch Ä<n ein.;igart'i-
gen Gesang des einzigartigen .'»ti^'pura. Die­
ser weltbcrühnlte Tenor singt diesn,al leni-
perainentvoll wie iinmer Arien nns „Bohe-
ine", „Earinen", „Rigclelto''. „Martl)a" 

usn'. ^n Vorbereitung die neue Uelierra-
schung, die populärste 'I?peretle ..^m weiften 
NW". 

f. Todesfall. Jln !»trali!e!lliaiise in Ljnb-
ljana ist der Beanite des jtädtiscln'n .Uraft-
nvrkes in Eelje Srei^kv a l o t n r ge­
storben. — Friede seini'r ^.'liche! 

e. Evangelische Gemeinde. ?^ie Lebensbe-
ivegung in der lnesigen <'vangelischei> .^?ir, 
cli<'ngemeinde zeigt für das adgetaufent' Jahr 
felgendes Bild: Getanft ni,irden: Vilinos, 
Sohn vo,l Alexander nud Vilinc, Valogh: 
Anneliese, To<liter von .^lans und Dr. Pau­
la Woschiiagg; Ilse, Tochter von Gevbar^ 
niid .'^^edwig Mai,; .'^x'lnia, Tochter ul,d Vik­
tor iliid .i>elnla Raschek; Ulrike, To6)ter von 
Mai.' und Eieglindc Osivatitsch. .^tonsir-
lniert wurdeli: Elsa Zahornik ans '^reöe n. 
Erich Winkler ans BreZice. Gctrant wurden 
Heiiiriäi Banr niit Wilhelnnne Vidniajer, 
Adani Weidle aus Paiieevo init Aiualie Pre-
log, Lajos VreLiö init Wilma ^t^orber. Tr. 
Josef Sntter aus Fürstenfeld init Erna Laii 
rich. (^torbeii ist Dr. Viktor ,^angger. 
Rechtöanwaltsaiiivärter, .^>0 Jahre alt. 

e. Sannregulierung amtlich iibcrprüst. 
Dieser Tage faiiid die aintli^ie Pri'ifnng der 
se.unreonlierung in Treni'erie statt, .^"»ierbei 
war das Bant^'iiniiiiisterinni dnrch ^uispek' 
tor Ing Gagie verrrleten, die Banntsverwal 
tniig di-rcl: ^"g. Fugina. die Bezirkshanpt-
ttlaniischast Celje diirch Jng. Ktefaui, die 
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Dle Discovery II 
sucht nach MSwoNH 

Die Gaison 1VSb»S6 ver-s^mcht für die 
antarktische Forschung so ereignisreich zu 
werben wie die letztjäh^ge, die name l̂ich 
durch die geglückten Unter-t̂ mungen de« 
Sexpeditton MmnralS Byrds get^nzeichnet 
war. 

Die verglmgene Woche sah die Mvels« de? 
vereinigen <mglo-austvÄis<^ Expediten, 
die zwei w der Antarktis «tedevgezangene« 
amerikanischen Fliegern Hilfe brtngsn soK. 
Das abenteuerliche Paar Lieold EllSworth 
und Hollock-Kenyo«, hatte zum ersten Mals 
das Wagnis unternommen, die 2000 Meilen 
lange Streck« zwtischen Dundee-JSllünd wl 
antarttlschev Archî l und ,FIcin-AmerÄa". 
der frWren Basis von Admiral Byrd, i« 
Flugzeug zurilckzulsgen. Es war ihve 
ficht, den größeren und noch unerforscht»» 
Teil dieses ganzen.Gebietes für die N^r. 
einigten Staaten in Anspruch zu nehm«;-!. 
Aber sie sind in „AleinAmerita" nicht 
gekommen und seit dem 27. November hat 
man niemals wie^r etwas von ihnen z»« 
hört. Damals haben Schiffe die weit nörd« 
lilch ihrer Route kreuzten, eine nicht entztffer 
bare drahtlose Botschaft von ihnen aukg«!' 
nommen. Es wurde aber sofort klar, daft die 
beiden Flieger irgendwo auf ihren» Wege 
zu einer Landung gezwungen worden wa­
ren. Die australisch« Regierung bot deshalb 
ihre Hilfe an, wob  ̂sie sich der großmütig-n 
Hilsekistung für den australischen 
Ulm erinnert«, die die amerikimische ikieg e. 

runa vor einem Iahve im Htwen Ozean 
geleistet hatte. 

Durch einen glücklichen Z>PM mar daß 
british Htlfeschiff „DiScovry N" gerade auf 
dem «!ch Australien. «wronmtg 
der britischen Regierung änderte eA seine 
S îse, und die Mtralifche Regierung stat­
tete es in Melbourne mit zwei Meugzeugen 
und anderem Material stlr ewe RettungS-
expeditio» au». Bon Melbourne segelte eS 
am Tage vor Weihnachten «ach der Ant­
arktis Äer Dunedin, wo die Regung von 
Neu-SeÄand das Schiff noch mit gvSßere« 
Borräten versorgen wird. 

Inzwischen bereitet auch die britische Lan. 
de^pedition in einem anderen Abschnitt des 
antarktischen Avntinents in Voraussicht des 
herannahenden Guides deS antarktischen Som 
mer einen Hauptvorstoß vor. Sobald daß 
Aufbrechen des W«K es erlaubt, wird e n 
T«il von Graham-Land südwärts gchen und 
auf Schlitten die Erforschung von etiva 
1000 Meilen bisher nach unbekannter KL-
stenstrecke versuchen. Die Bemühungen, die 
von dies«r Expedition unternommen werden, 
sind gewiß weniger „sensationell" als die 
FlugzeugeKpedit!ionen, aiber auch ke haben 
mit sonderen Gefahren zu rechnen. Mesr-, 
Land, und Luftv«rMwisse wirken zusam« 
m«n um Bedrohungen zu schaffen, die sorg­
fältig berücksichtigt werden müssen, wenn 
ein Ergebnis eî Ät werden soll. 

Zi'.MÄI Tretbiaab... 

Stadthau^tmvnnischaft durch Oberbaurat 
Jng. Pristovî k und den Vorstand deS Vau 
ausschusseS Dr. BorSiL. Seitens deS Bauun-
tcrnchin»rs war Bauleiter Jng. Mnrsa er-
schienien. 

e. Neinba« «d Neinhandel. Die Trau-
l>enernte des vergangenen Herbstes ergab 
im Bezirk Celjc Zü.000 Hektoliter Wein, im 
Bezirk Slov. Koii>lice 7000 Hektoliter und 
tn den Bezirken Gornji grad, Litija, Slo-
venzgradee, LaSko und Zboöevje zustMmen 
A000 Hektoliter. Der Weinverkauf geht 
üuherst schleppend »or sich, die Preise sind 
gHdrijckt. Im Bezirk Kmarje bei JelSe zahlt 
man für den Durchschi'ittswein je Liter 2.Ü0 
Dmar, für bessere T.'chweine 5 bis 4 Dtnar 
und für ausgesuchte Sonenweine 4 bis 6 
Konjice erzielt verbäUniSmäßiig gute Preise: 
» bis 6.50 Dinar jc Liter. Am schlechtoftien 
sti'hen die Meinpreijc in der Kollos. 

c. ^Schadenfeuer. Freitag um 6 Uhr stand 
pll'h l̂ich die Echeune und das Wirtschaftsge-
bäud2 des Besitzers Ancola in Gorica unter 
So. Äuniyund bei Celjc in Flammen. Die 
Feuerwehren konnten nichts retten. Die 
bc'.dcn Objekte und mit ihnen alles Heu, 
rulrd 500 s îlogramm Aepfel, Rüben und an 
dere Feldfrüchtc' wurden vernichtet. Der 
Schaden ist gros;. Die Ursache des Brandes 
ist aller Wahrsck^einlichkeit nach aus die Un­
vorsichtigkeit eines Arbeitslosen zurückzufüh­
ren, der im Heu übernachtet hatte. 

* Bei Stuhlverstopfungen und Verdau­
ungsstörungen nehm« man früh nüchtern ein 
Yllas natürliches „Franz-Josef".Blttenvasser. 
^kcsi X po xxi aq x <ip- '̂ «o loa sot liM PO 

c Die Kammer für Handel, vewerbe und 
Industrie in Ljubljana hält Diensdag, dcn 
7. Jänner im Beratungszimmer des Han-
kcl-gremiums in Celjc (Razlagova ulica N, 
Parterre linkS) einen Amtstag sÄr 
nnd Umgebung all. D.^r Parteienverk-^hr 
findet Wischen 8 und I? Uhr statt. 

c. Anmeldung von Fahrzeugen. Alle 
(Eigentümer von Motorfahrzeugen, Aahr--

>cä.dcrn und Lvhntutfchen im ^tadtgebii't 
^elje werden aufgefordert, ihre Fal)rzcuge 
tiLi der Vorslchung der Stadtpolizei, wo 
auci, die AnmeldungsUsten erhältlich sind, 
spätestens bis Mil 31. Jänner anzuinetdeli. 

dieienl Tage müssen bei Vernlcidun.a 
i>on Strafe alle genannten Fahrzeuge an» 
oc'ln lütt und auch die endsiprechenden 5tenu 
eru l>eMhIt sein. 

c. Versteigerung von Diinger. Die Rat-
l:auskvrrei'pondenz schreibt uns: Dienstag, 
den 7. Jänner, vornnttags um 9 Uhr, sin-
l̂'t in der Kanzlei deS städtischen Schlacht« 
l)auscs in (̂ >elie (Zblavniöta uliea 2) d'« 

Persdeiqerung des im abgelaufenen Jahre 
dort angehäuften Düngers statt. Die Ver-
steigerun<i ist öffentlich und wird mündl'.^5i 
durchqefükjrt^ Der Ausrnfungspreis ist mN 
-IM0 Dinar sestges<ĵ t. 

c. Fremdenverkehr in Celje Während M 
7;ahre IW Celje Il.lSS Fremde bssuch^«-n. 
inl Jahre 1931 binczcgen 12.441, ist di-Zahl 
der Besuche im abgelaufenen Jahr nur ganz 
unmerklich angestiegen. Im Jahre 1935 l?a-
ben 12.531 Fremde unsere Stadt besuchl. 
^I l̂cht uninteressant aber ist es zu hören, daß 
inl Jahre 193? bloß 8767 Fremde nach 
iselje kamen. 

f .  Jugend. . .  I n  N o v a  v a s  b e i  C e l j e  
,gerieten ein S4 Jahre alter, stellenloser Mau 
"kor unid ein wjähriger Friseurgehilfe we­
lken eines AÄdchens in Streit. Bon Eifer­
sucht gequält packde der Jüngere ein Messer 
lurd stietz es sich in die linke Brustseite. Als 
je'n Freund, der Maurer, dies sah, griff er, 
in Bcrzweiflung über die Tat des Jlingeven, 
imch dem blutigen Messer und stieß es sich 
'n den Hals. Er wurde in schwerverletztem 
Zustand ins Krankenhaus gebracht. Sein 
jüngerer Freund begab sich in häuÄiche Pflc 
sie. 

c. Verhaftet. Der sunge Mann, von dem 
wir gastern gemeldet HÄen, daß er am 
Ailv^terabend s^einem On?c>l H^rn Jojef 
tAabron in Sv. Pcter am Heiligen Berg 
>0.000 Dinar gestohlen hatte, ist der 23 
Jahre alte Wil:iz-Im Lesksvsek aus Aub-
lijana. Er wnvde beveit̂  dem ^ îchtc tlber-
stvN. 

c. Wwteespoet. Sonntag, d?n S. Jänner, 
nlit Beginn um 14 Uhr, soll in Lisce bei 
l̂qe durch den Skiklub Meje der Jugend-

skitag abgehalten werden. Für Montag, den 
ISnner, hat der hiesige Sportklub 

mit Beginn um 11 Uhr bei der 

„Celjska koöa" einen Slalom-Wettlauf an­
gesagt. Es fehlt nur noch der Schnee. 

c. Kino Uniou. Montag (um 18.30 und 
20.45 Uhr), Dienstag und Mittwoch: „Das 
Tagebuch einer Geliebten", ein österreichi­
scher Tonfilm mit Lili Darvas, Hans 
ray, Szöke Szakall und Attila .Hörbiger. — 
Tönende Wochenschau. 

Sonntag, 5. Jitnner. 
Ljubijana, 8.45 Heitere Musik. 10 Ro­

mantische Musik. 15.20 Wunschkonzert. 
20.30 ^oatische Bolksbvä-uche. — ĵ ograd, 
16 Opernilbertragung. 19.50 Volkslieder. 
20.40 Konzert. — Wie«, 15.40 Kammer­
musik. 17.50 Konzert. 20 „Wienerinnen", 
Lustspiel. 23.15 Ballett- und Tanzmusik. — 
Berliu, 19 Musik zur Dämmerstunde. 20 
Konze,^. — Veromttnster, 14 Unterhal-
wngskonzert. 19.50 Gin Jahrzehnt Schla-
gerfabrikatwn. — Budapest, 20.10 Aus 
Operetten. — Deutschlandfender, 11.30 Per­
len deutscher Volkslieder. 30 Wagner-
Abend. — Droitwich^ 18.20 Kammermusik. 
20 Cello- und Chorkonzert. — Mailand, 
ZV.» .FrühlingZluft", Opi-tte. — ma». 
che«, 10.05 Konzertstunde. 19 Bolkstümli-
che Musik. 22.S0 Bunt« Mufik. — Pofte 
Parifieu, 20.25 Leichte Mufik. — Prag, 
20.50 Spanische Musik. — Rom, 17 Sin­
foniekonzert. 20 Musikalischer Wettbewerb. 
— Etrahbwrg, S1.15 Lothringischer Bolks-
liederabend. — GtuttMU^ 16.30 GezuAt 

und geblasen. 20 Volkstümliche bunte Stun­
de. — Toulouse, 19.15 Opernarien. 21.50 
Verschiedene Soli. 22 Querschnitt durch Bo­
ris Godunov. — Warschau, 16 Violinkon­
zert. 20 Balladen. 

Montag, S. Jänner. 
Ljubljano, 12.15 Wunschkonzert. 16.15 

(^esangquintett. 30.15 Militärmufik. — 
Beograd, ig Lieder. 18.15 Chor. 21.10 
Chor. — Wie«, 11.45 Sinfoniekonzert. 
15.15 Kammermusik, 17.10. Kapelle Gau-
driot. 22.25 „Cavalleria vustieana". — Ve» 
romituster, 19.50 Muisik von Mozart. — 
Budapest, 15.45 Kammermusik. 22 Opern­
orchester. — Dentschlandfender, IS Kon­
zert. 20.10 Konzert. — Droitwich^ 19.30 
Klaviermusik. 20.50 Konzert. — Mailand, 
20.35 Konzert. — Mün«^« 16.50 Konzert-
swnde. 22.30 Konzert für Mandolinen und 
Gitarren. — Pofte Parifie«, 19.S0 Musik 
von Dsbuffy und Thomas. — Peag^ 12.15 
Buntes Programm. 17.50 DreikiwigSmusU. 

Rom, 20.30 Sinfoniekonzert. — Gtr»  ̂
bürg, 19.15 Gesang. 20.15 ÄeeiSler-Konzert. 
- VtnttWnet, 18 Fröhlicher «Mag. -
Toulonse, 19.15 Chansons. 20.4b Reklame­
konzert. 21.50 Operettenkonzert. 2S.50 Lie­
der. — Varsi!^, 17.0b Mlaviermusik. 

^20.45 Lieder und Arie». 2L Stnfoniekon-
zert. 

DieuStag  ̂ 7. Mwner. 
LjMjMna, 18 Konzert. 19.80 Stunde der 

Nation. — Beograd, 1b Russischer l5hor. 
1«.45 Volkslieder. 19.50 Volkstümlicher 
Abend. -- Wien» 14 Schallplatten von M-
Hard Mayr. 16.05 BottStünUicheS Twfonie-

konzert. 17LS Konzertstunde. M.35 Schla-
gerrevue.Berlin, .20.10 Tanzende Flok-
ken (bunter Melodi«nrsigen).Berinußn-
fter, 18 Konzert. 20 Zeitgenössische Musik. 

Vndapes  ̂ 19L0 „Macht deS Schicksals", 
opernübertragunig. — Deutschlan^euder, 
1S.40 ZVischenprogramm. 20.10 Tanzun-
techaltting. Deottwich  ̂ M.50 Salontrio. 
- MnUand, 30LS „N Dibuk", Musikdra-
ma. -- München, 1S.b0 Konzertswnde. 
21.35 Musikalisches Kleeblatt. - Doste Pa. 
risieu, 21.20 Bunte Stund«. 22.10 Sinfo­
niekonzert. — Prag, 20.30 Mttschechische 
Lieder. >o«, 20.35 Operettenübertra­
gung. — Gtraßburg, 19.45 Leichte Mufik. 
— Stuttgart, 20.10 „Der Widerspenstigen 
Zähmung", Lustspiel von Shakespeares. — 
Tonlanfe, 19.50 Aus Filmen. 21.15 Komi­
sche Szenen. 22 Operett«nmufik. — War» 

17.15 Konzert. 21.05 Alte Musik. 
22.Q5 Die Stimme Abessiniens in Schall­
platten. 

Bei Katarrhen altbewährt: 
Gleichenderger S«»aquelle. 

Bertr.: A. Zarabon, Ljubljana; G. Stigei, 
Celje. 13291 

«erstSrkung der Vefatznng von «den. 
A d e n ,  4 .  J ä n n e r .  

In Aden trafen 600 Mann der 14. B^-
tisc!^ PunidschabregimenteS ein, die hier 
Dienst leisten sollen. Der Rest des Regimen­
tes ist der englischen Gesandtschaftswache in 
Addis Abeba zugeteilt worden. 

Seit einiger Zeit macht sich eine erhöhte 
UebungStätigkeit der in Aden stationierten 
englisl!^n Luftstreitkräfte bemerkbar. Mit 
atemloser Spannung verfolgt die Bevölkc-« 
rung die tollkühnen Manöver der bisher nie 
gesehenen modernen Flugzeuge, die im Sturz 
flug eine Geschwindigkeit von 500 Kilome­
ter pro Stunde erreichen. . 

Die Sanktionen haben sich bisher auf del: 
italienischen Schiffsverkehr in den Gewas-« 
sern von Aden nur in geringem Maß aus­
gewirkt. Die italienischen Schiffe laufen Aden 
wie üblich an. Abgesehen von den mit der 
Ein- und AuSfuhrsp^re gegenidber Italien 
zusammenhängenden Maßnahmen werden ih 
nen auch von den Hafen î̂ hörden keine Be­
schränkungen auferlegt. Treibstoff und an­
dere wichtige Borräte werden ihnen wie sonst 
geliefert. 

LandO« verftSrkt sewe weiblichen Schnpos. 

Londoner Polizeibehörden haben eine star­
ke Vermehrung der weiblichen Polizisten be­
schlossen und zum Jahresanfang die Bedin­
gungen für die Aufnahme in das weibliche 
Schutz- und Ordnungskorps bekanntgegeben. 
Sie find nicht ganz leicht zu erfüllen. Die 
Bewerberinnen müssen min^stens 1,65 Me­
ter groß sein und «in wirkliches Alter von 
25 bis 35 haben. Die Bezahlung ist nicht 
schlecht. Die einfache Polizistin bekommt 104 
bis 132 Schilling die Wo^, das heißt etwa 
52 bis 66 Mark. 

Rlchi unbeachtet 
lassen! 

Da die ,Mariborer Aeitu«g" in der letz, 
ten Zeit fast nm eine Stunde früher er-
fchewt, um scho« mit den ersten Rachmit-
tagSziige« in die Provinz verschickt werden 
tn können, werden die geschätzten Inseren­
ten Mich daranf anfmerksam gemacht, datz 
die««zEise« täglich bis s p L t e-
ften<9Uhr vormittags für die am sel-
den Tage erscheinende «nmmer in der Ver­
waltung de» Blattes abgegeben werde» 
mögen. Ewe «uSnahme van dieser Regel 
b i l d e t  j e d o c h  d i e S o » « t a g s n u m -
m e r, für welche sowohl die kleinen, als 
auch die grösierm Inserate unter allen Um­
ständen schon F r e i t a g bis 18 Uhr vor. 
gelegt werden müssen. Die geschätzten Inse­
renten werden höflichst gebeten, dies berück-
fichtige« zu wale«, ^«it die Drucklegung 
des Blattes fich nicht unnötigerweise ver̂ k«. 
gert. 

Die Verwaltung d^ 
M » » z b « r e r  j i ^ e i t u n g ^ .  



Zlmntag, den S. ISimer 1S36. 7 .Mar'lborer Nummer ?. 

Das intemationale 
WährungSWem 

Vorschläge zur Neuordnung der GeldverhSltnisse 
p. p. ^ In der letzten Zeit wurden 

von namhaften Politiketti, Bankleitern und 
Unternehmern aller Länder zahlreiche Er­
örterungen über Währungsstabilisterung ge­
halten, die größtenteils das Ziel verfolgten, 
ein festgsgründetes und für die Dauer be­
stimmtes 

internationales VSHrungsjystem 

loieder zu errichten. Vielfach l>«steht die An­
sicht, daß eine endgültioo Rückkehr zu festen 
Goldparitäten alsbald zu einer fühl̂ ren 
Erweiterung des zwischenstaatlichen Austau­
sches und damit einer echten Verbesserung 
der Konlunkturlage und des realen Einkom­
mens in den Handelsstaaten führen würde. 

Setzt man nun den Fall, die Währungen 
der Welt würden auf ihrem 

gegenwärtigen Stande 

stabilisiert mit dvnr Willen, an diesen Pa­
ritäten auf die Dauer feistzuhalten, so kann 
kaum zweifelhast sein, tvas in absehbarer 
Zeit eintreten wird. Ändep wie England, 
andere Mitglieder des Sterlingsblocks oder 
Japan, die seit ^ngem günstige Export-
l̂ ncen haben, würden eher weiter im Ex­
port vordringen und brauchten kaum eine 
Beeinträchtigung ihres intervalutarischen 
Gleichgewichtes zu ^fürchten. Die im Ex­
port benachteiligten Gebiete mit bisher noch 

freier Währung, 

die entweder noch nicht oder nicht genügend 
devalviert haben, würden nun, da sie sich 
des Auswegs einer Wcrhruygsabinertung end 
gültig beraubt sehen und somit in der Ab­
gabe von Gold, von der sie bisher zum 
einstweiligen Ausgleick) der Zahlungsbilanz 
häufig Gebrauck) gemacht hatten, keinen sinn 
vollen Ausweg mehr erblicken können, das 
Mittel wählen, das ihney am reibungslose­
sten einen permanenten Ausgleich der Zah­
lungsbilanz zu versprechen scheint: Einfüh­
rung <?ines Systems der . 

Devisenzwangswirtschaft und der Außen-
handelSiiberwachung, 

lMuptsächlich mit dem Ziel einer weiteren 
Einsuhr^chränkung. Rein hypothetisch blie­
be gewiß nl>ch der Ausweg einer nachhaltigen 
Kostensenkung; ein wirksamer > Angriff auf 
den Reallohn, ohne den jedes „deflationi­
stische" Programm Stückwerk bleiben muß, 
ist indessen bisher nur selten unternommen 
worden und wird wahrscheinlich auch in Zu­
kunft, von Einzelfällen abgese^n, nicht un­
ternommen werden, jedenfalls nicht vor, son-
deril höchstens nach Einführung einer De­
visen- und Außenhandelskontrolle. 

Eine dritte Gruppe von Ländern endlich 
befindet sich bereits heute derart außer Füh 
lung mit dem Weltnrarkte und wird in ih­
rer Entioicklung derart stark vom Gang der 
inneren Geschehnisse bestimmt, daß ein all­
gemeiner Stabilisierungsbeschluß kauni ei­
nen erheblichen Einfluß auszuüben ver­
möchte; höchstens könnte nian annehmen, 
daß die Einführung der Außenhandelskon­
trolle, besonders der Einfuhrb^chränkung in 
der zweiten LSndergruppe, in der dritten 
eine weitere 

Einengung der Ausfuhrchaneeu 

herbeiführen und danlit eine nochmalige Ve? 
schärfung der Zwangsmaßnahmen notwen­
dig ma^n würde. 

Schon aus diesein Grunde wird ein sol­
cher Vorschlag heute kaum als ein ernsthaf­
ter Lösungsversuch in Frage kommen. Ent­
weder also bleibt einstweilen alles beim al­
te»:, solange, bis irgendein Land in einer 
konkreten Notlage unsystcnmtisch einen neu­
en Beschluß zu fajscn gewungen ist, oder 
ober mml muß als nächstes Zwischenstadiuin 
auf dem Wege zu einer umfassenden Lösung 

weitere partielle WährungSabwertungeu 

ins Auge fassen. So wurde häufig die De-
l>alutierung der französtschei,, schweizerischen 
und niederländischen Währung als eine we' 
sentliche Borau^etzung einer allgemeinen 

Stabilisierung bezeichnet. Der Nutzen einer 
^solchen Maßnahme, sowohl für die Volks­
wirtschaften dieser Änder selbst, wie für den 
Welthandel und die Besserung der weltwirt-

I schaftlichen Lage, wie auch schließlich für die 
Funktionsjiähigkeit der internationalen 
Geld- und K îtalmärkte, ist zweifelhaft. 

Nimmt man selbst an, daß die 

Abwertung des franzöfischen und deS 
schweizerischen Franken 

sowie des Gulden gleichzeitig und im gegen­
seitigen Einverständnis erfolgen würde, was 
keineswegs notwendig der Fall zu sein 
braucht, so beeinflussen doch diese Maßnah­
men die Devisenlage Englands, Skandina­
viens, Belgiens, zum Teil auch der Berei­
nigten Staaten und Japans nicht unerheb­
lich, und zwar ist es unmöglich, den Grad 
dieser Beeinflussung selbst dann vorher mit 
einer Genauigkeit zu bestimnlen,' wenn das 
Ausnlaß der Abwertunq den übrigen betei­
ligten Ländern zuvor bekanntgemacht wird. 

Es wird sich schwerlich eine Methode fin­
den lassen, die es ermöglicht, den objektiv 
„richtigen" Valutakurs zwischen England u. 
Frankreich, Frankreich und Holland, Hol­
land und Englanid zu ermitteln. So werden 
sich also, »Venn beispielshalber in Frankreich 
eine Abwertung stattfinden sollte, die übri­
gen Länder ihre Entschlüsse vorbehalten niüs 
scn. Benützen nun diese Länder, etwa 

die Mitglieder des Sterling-Blocks, 

^den gegebenen Anlaß, uin ihre Währungen 
weiter absinken zu lassen, so ist es fraglich, 
ob sich die Lage d^s neuen abwertenden Lail 
des (Frankreich) Nnrklich entscheidend gebe.s-
sert hat. Möglicherweise läßt sich für den 
Augeublick eine leichte Entlastung feststel­
len, aber eine wirkliche «Beruhigung, eine 
nachhaltige Stärkung des Vertrauens bleibt 
dennoch aus. Läßt England den Pfundkurs 
»voiter sinken, so gerät die seit einiger Zeit 
erreichte de-facto-Stabilität des Pfund-Dol­
lar-Kurses erneut in Gefahr; auch Japans 
Interessen tverden vielfach berührt usw. 

Aus diesen Ueberlegungen heraus sind die 
Zachvcrständigen im allgemeinen zu der An 
ficht gelangt, daß mit einer Kursanpassung 
>der „nbervierteten" Währungen oder mit 
einer 

„provisorischen" Stabilisierung, 

bei der die Beteiligten nach kurzer Zeit wie-
'der freie Hand haben wiirden, nur wenig 
petvonnen wäre; das eigentliche Ziel, Abban 
i)er Protektionistischen Notmaßnahnien, Ver-
nnnderung der Goldhortungen, Erleickiter-
ung der zwischenstaatlichen Finailzierungen, 
würde schwerlich erreicht tr>erdcn. Als dritte 
Möglichkeit bliebe denlnach nur der Bor­
schlag, daß alle Länder, unter einstweiligen: 
Verzicht auf endgiiltige Kursfeststellung und 
auf. n>eitere „NotstandSinaßnahmen", bereit 
wären, ihre Valutakurse nach allen Seiten 
hin so lange frei peiÄ>eln zu lassen, bis di^ 
Goldbewegunigen aufhören, .die Zahlungsbi-
lairzen zun: Ausgleich kommen und auf den 
Geld- und Kapitallnärkten, besonders der 
Goldblockländer, wieder ei::e 

Entspannung und BertrauensftSrkung 

eintritt. Wenll dann das gehortete Gold wie 
der zu den Zentralbanken zurückkehrt, welln 
der Deflationsdruck nachläßt, so niögen sich 
die Staaten veranlaßt sehen, einen Teil der 
restriktiven und Protektionistischen Notinaß-
nahmen, die sie nicht um ihrer selbst willen, 
sondern unter den: Druck der beengten De­
visenlage eingesührt haben, u>ieder aufzuhe­
ben, und die dann bestehenden Kursrelatio-
llen mögen als Basis für eine allgemeine 
Valutakursstabilisierung, die allerdings nicht 
eine dauernde F^tlegung bedeutet, dienen. 

Dieser Vorschlag, die Muovdnung der in-
ternatioimlen Währungsverhältmsse gewisser 
inaßen nnt eii^r 

allgmeinen Entfesselung der Valutakurse 

einzuleiten, in der Hoffnung, daß die da­

durch freigesetzten Kräfte des Marktes jenen 
Ausgleich herbei?führen, den der planenöe 
Wille der Staatsmänner nicht erreichen 
kann, wnvde von 

I. M. Seynes 
gemiacht. Es ist nicht M verkennen, daß sich 
dieser Vorschlag fast mit Notwendigkeit aus 
der gegenwärtigen Lag? ergibt, deren Kenn­
zeichen es ist, daß fast alle Heilmittel zunnn-
dest ebenso bedenklich sind wie das Uebel sel­
ber. So scheinen radikale und umfassende 
Heilungsversuche wenig am Platze zu sein 
und die mildeste Medizin scheint noch die 
beste. Es bleibt jedoch fraglich, ob sich die 
Mehrzahl der beteiligten Nationen zu jenen 
von Keynes vorgeschlagenem Mindestmaß 
an gemeinsamem Handeüi verstehen werden, 
zu dem Beschluß, die Devisenkurse sich aus­
pendeln zu lassen. Es ist wohl als sicher an­
zunehmen, daß die „währungsschwachen" 
Länder den Kehnesschen Vorschlag ohnewei-
ters ablehnen werden, da sie, soweit die De­
visen i'lbcrhaupt noch marktmäßig gehandelt 
iverden,angesichts ihrer schmalen Währungs 
reserven eine 

„Totalentwertung" ihrer Währungen 
b'fiirchten müßten. Aber auch bei anderen 
Ländern, denen es nicht an Währungsreser­
ven fehlt, vermöchten Kapitalflucht und spe­
kulative Einsli'lsie die Kursschwankungen der 
art zu verschärfen, das; sich die WcihrungS-
behörden bald zu eineni i-egelnden Eingriff 
gezwungen sehLN würden. So schenit es un­
ter den obwaltenden Umständen fast unmög­
lich zu sein, eine Methede zu ersinnen, durch 
die die Valutakurse ihren „natiirlichen" 
Ztaivd, ihr „Gleichgewickitsniveau" im alten 
Sinne, wiederfinden konnten. Entweder 
man laßt eine schrittweise Währungsanspän-
nung ins Auge, danll werdeil Reaktionen 
eintr?tcn, die den Erfvlg der Aktion in Fra 
ge stellen. Oder n?^n überläßt die Kurse den: 
freien Spiel; dann miissen, wcmcistens zu­
nächst, starke Ausschläge erwartet werden. 

BSrienberlchte 
Ljubljana, d. M. Devisen: Berl'N 

, l7K9.0iX Ziirich 
.London 21ö.?,7—Newt^ork Scheck 
»4345.72—4382.tU, Pariö 280.81 2^», 
Prag 18!.W—183.03; i^sterr. Schilling (Pri 
vatclearing) 9.07—V .I7. 

Zagrebs 13. d. M. S t a a t s w e r 
Kriegsschaden. 353—3iN. P<!r Jänner-März 
0—ZW. 7°/» Investitiont^anleihe 78..'')0— 

Beglnk 61—K2.59, li"/» daln:atin:sche 
Agrar Kl—Hl.50, 7?6 Stabilisationsanl^che 
78.50_0, 7°/» Blair 70.50—71. 8?/! Blair 
8<>—80.7tX Agrarbank 227—230; .^ompen-
sationsniark 14. 

AugollawiM deutscher 
Vrwatclearina 

 ̂ Weitere Erleichterungen im Zaljlungsverkehr 
nach dem IS. Jänner. — Stärkerer Abbau 

der Clearingfpitze. 

Der Finanzminister hat ini Einvernehmen 
nlit der Nationalbank eine Entscheidung gc 
troffen,^ wonach inr Zahlungsverkehr mit 
Deutschland ab 15. d. weitere Er­
leichterungen platzgreifen werden. 

Darnach werden die E x P 0 r t e u r e 
nach dioseni Datunl auf die Flüssigmachung 
ihrer vom deutschen Importeur bereits be­
glichenen Forderuugen nicht mehr nach der 
Rkihenordnung zu warten brauchen. Ihre 
Forderungen bzw. Elearinganwcisungen wer 
den zu 100^'/» an der Börse verkauft werden 
können. Die bisherigen Forderungen wer­
den bis 15). d. nach den geltenden Bestim­
mungen auf Grund der Clearingavisa oder 
Clearinganiveisungen nach der Reihenord­
nung ausbezahlt, oder aber können dieselben 
bei der Nationalbank eskontiert werden. 
' Die I ul p 0 r t e n r e begleichen bis 15. 
d. ihre Schuld an Deutschland auf die bis­
herige Weise, indem 50im Clearing iil 
bar erlegt werden, während sür den Rest 
Clearingantveisungen beischafft )verden. Nach 
dem 15. Jänner aber könne:: die Importeure 
für den gesamten geschuldete!: Betrag, also 
zu 100"/», Clearingantveisungen auf der Bör 
fe bes^fen, jodoK l:ur für die Begleichung 

der nach dem 15. d. aus Deutschland einge­
führten Waren. 

Der bisherige Clearingsaldo, der in: Ver­
kehr mit Deutschland große Schwierigkelteir 
bereitete, bildet fortan ein Sonderconto. 
Man hofft, daß .sich auf Grund dieses neuen 
Arrangements der Handelsverkehr :nit 
Deutschland beleben wird. Der Clearingsal­
do zugunsten Jugoslawiens wird bedeutend 
abgebaut zoerden können. 

Die ftaaNlche Kontrolle de« 
itallmNchen Außenhandels 
Durch ein Dekret des Königs von Italien 

wird ein Unterstaatsekrctariat sür SÄlireu' 
austausch und Dovisenbowirtschastung ein­
gerichtet. Das neue Unterstaatssckretariat 
wird alle diesbi^Kglichen Befugnisse des 
Korporationsministeriums und bezüglich scr 
Mrtschaftsbezie-Hungen mit dem Ausland 
die Aufsicht über den Valutentausch haben, 
ferner die Oberaufsicht über Ein- und Aus­
fuhr. über die Valutenzuteilung so>wle die 
Regelung der ausländischen Warenelniuhr 
im Interesse der Staatsverwaltung. Das 
faschistische nationale Institut für den Wa. 
venverkehr mit dem Auslande und das na. 
tionale Jnstiwt für den Devisenverkchr mit 
dem Auslände werden dem neuen ünter-
staatssekretariat unn:ittelbar unterstellt scin. 

Die römischen Zeitungen erklären bei der 
Erörterung des neu geschaffenen Unter-
staatssekretariats, daß diese Neueinrichlung 
infolge der internationalen Wirt'chafSltisi.? 
::owendig geivorden sei. Die Schwanlun^^'n 
lauf den t^5eldmärllcn und die Schwierig' 
keiten des Handels mit dem Auslande jt^'I-
len ein Weltproblen: dar, ebens» auch dii' 
Auswirkungen der gegen Italien w l^>cn^ 
l^eschlossenen Sanktionen. Di^' faschistische 
Regierung hatt? bereits mehrcri? Organe 
geschliffen, lin: die Produttion Jlaliens V-' 
regulieren und die Beziehnngen der ilalie, 
nischcn Wirtschaft zum Auslande zu kon­
trollieren. Das nengegründete Unl.rstiiatc" 
sekretariat stellt den leisten Zchlußsteni eines 
Gebäudes dar, ^velches dazu b^'sliunnk nt. 
den Wirkungskreis und die B"stütig'n:g t'.r 
fri'chcr evwälinten Cinrichtnngen unterein­
ander anzupassen. Das neue Untc'rstaal'?-
sekretariat ist als c'ine Dauereinrich^nng ^'jN 
betrachten, da die Pri^lil^ne der 'ln,- und 
Einfuhr und die Wälirung'!>frag^i.'n l)ö:lft^ 
wahrscheinlich gleichfalls eine ''^aucrnd.' 
Kontrolle verlangen. 

X Mariborer Schweinemarkt ron: 
Zugeführt wurdcn 131 5tiick, wovon 72 
verkauft nnirden. luitierten: 7i— 
chen alte Jungschweine W—7.',. 7—Wochen 
8ü—1140. A-4 Monate l 25—1^0^ .'. -7 

Monate 2'>0—250, 8^10 M!.'na!e "0'. . 
420, einjährige 510—7.';0 Din.n' 
das Kilo Lebendgewicht iin.i 
Schlachtgenncht 7—0 Dinar. 

X Die.Anponauszahlung dcr 5?^igen mit 
telfristigen Obligationen siir öffentliche Ar­
beiten, hat, wie die Staatliche .<'>lipotl)eknr^ 
bank uiitteilt, unt Neusahr eingesetzt. 

X Die Jugostawische Bank ^^ahlt ab ')ll'n-
jähr siir die alten Forderungen k>,zw. Einla­
gen die Zinsen für die Zeit von: 7. ^eber 
bis Ende Dezember 1035 an»?. Einlagen dis 
zu 70sX> Dinar werden ^^hne weiter^'s aus­
bezahlt. 

X Diskontscnkung in Frankreich. Die 
Bank von Frankreich hat niit Nenjal)r den 
Diskontzinssuß von 0 auf gesenkt. Da-
nnt im Zusamnienhang wird anch der Lli'". 
bardzinSfnß entsprechend herabgesehi. 

Der Erfinder der „Fingerabdrücke. 

Als Erfinder der nenzeitlichen Dakwlosko-
Pie gilt der englische Arzt Dr. .^'^"nry 
F a u l d Bei seiner Tätigkeit in eini^ui 
japanischen Spital stellte Dr. Faulds fest, 
daß die Fingerlinien n'ährend des gan.'.en 
Lebeils eines Menschen sich nicht vLrand^'rii. 
Wenn sie sogar durch Brand oder cheulische 
E'nwirlung vorübergehend zerstört iverdeu, 
so treten sie nach gewisser Zeit in der frühe-
rcn Fornl inkmer wieder ain. 

Sir Francis Galt 0 u, der berühu,te 
englische Naturforscher, uiachte auf diesem 
Gebiete einen weiteren Sckritt, indem er zur 
Ansicht gelangte, daß es unter Millionen 
von Menschen keine zwei gebe, die genan 
dieselben Fingerabdrücke aufweisen. Die eng 
lisckie Polizeibehörde N'ar die erste Pali',ei-
be1)ö:de, die sich die Lehre Galluns zu eigeit 



Voimwg, den S. Iikmer ISA. 

machte uvd das daktyloskopisthe Verfahren 
bei fich einführte. Das System des engli^n 
LdrwnnalkommissarS Henry verbreitete fich 
schnell durch die ganqe Welt. Heute ist dein« 
po'î ^ '̂iliche Arbeit mehr ohne Daktyloskopie 
denkbar. 

L>»«F^W»5t 

V»h«r stammt der ««<vrmk Sche  ̂

Der Ausdruck Scheck zur Bezeichnung ei­
ner Bankanweisung hat sich in der ganzen 
Welt einstebürffert; es ist aber nur ^venig be­
kannt, lvoher diese G^zeichnung ihren Ur­
sprung qeilonrmen hat. In der alten König­
lichen Schatzkammer in London befand sich 
ein grosser gewürfelter Deppich. Sollte imn 
.^r Kebdschatz stc^hlt werden, so wurde auf 
jctell Würfel im Teppich eine bestimmte Smn 
nie gelegt. Von diesem Teppich mit seinen 
chcckö -check bedeutet ein gewürfeltes Stiick 
Titch) wurde dann der Ausdruck Scheck als 
Acitichnung fi'ir eine Zahlungsanweisung 
im Bankwesen in den allgemeinen Sprachge­
brauch übernommen. 

Das Alter der Banknoten. 

Während das europkiisch« Bankwesen sei­
nen Urfpnlng in der norditalicnischen Pro­
vinz Lombardei hat, wo im 15. Jahrhun­
dert die ersten Bank<^schcifte entswnden und 
die ersten Warenkredite getätigt wurden, 
sind die Banknoten selbst viel älter. Wie 
viele andere Errungenschaften der Kultur, 
verdanken die Banknoten ihre Eutstehung 
d<u? chinesischen Geist. Das altchinesi,sche 
Reich l>esaß ein weitverzweigtes und entwik--
keltes Papiergeldsystem. Im Jahre U9 v. 
(^hr. war es uln die s înanzen des himnili-
scheu Reiches schlecht bestellt, und die kai­
serliche Schatulle war leer. Die Mandarinen 
kamen ans den (bedanken, l̂ ^old- nnd Silber 
müuzen durch Papierzettel zu ersehen, die 
auf kaiserlichou Befehl im ganzen Land^ ei­
nen Zwnngklns haben sollten. Die findigen 
Hiiflinge führten die Sitte ein, das; die?ln' 
Wärter auf hohe Beamtenstellen, die dem 
Kaiser vorgestellt wurden, statt mit dem 
früher üblichen Seidenpapier ihr 2lntlitz n?it 
l̂ elduoti'n verdecken nmßten Auf diese Wei-
sc füllte sich die kaiserliche Schatulle mit 
Papiergeld. Jnl Jahre 7ti7 gründete Kai­
ser Hiang-Tsung die erste W<'chselbank, die 
als Vorbild für alle späteren chinesiischen 
Bankinstitute diente. 

Kaviar gegen englische Kinderkrankheit? 
Ein englickier Ar^zt behauptet, endlich ein 

R'adikaliinttel gegen die Rachitis, d. h. Wachs 
tilnl'.'verküttiiuerung dcr Kinder, gefnnde.: zu 
hab^n. (5r ^versichert, da^ ntan einem Kln>>e, 
n:elchcS an dieser iveitverbreiteten Lkran?hcil 
leid.t. nur.skaviar — echten russischen selbst­
verständlich — in genügenden '?1^engen zn 
geben habe, nni es für immer zu hl^ilei». 
?l'ach seineu Aeol'n6,tungen hat eine Dosis 
von ^^^vei 5?as^feeli>ff<'In täglich wälireno 
eines Moirats in i) von 10 ?^lli.'n schon 
vollen Erfolg gebracht. In englisck^en Blnt-
!ern nnrd dieser Behauptung, weil es sich 
um einen angesehenen Mediziner I)andolt, 
nicht widersprochen. Es nnrd hinzugefügt, 
das^ wohl nur nvnig ^vaniilien iil der Lage 
sein würden, die teure Medizin zu kaufen. 

Der Papagei. „Schill, tragen Sie den 
Papagei tvog. nlein Mann kriegt sein Krack-
l^emd nicht zn!" 

vi« «t«r «inTstnsn Sport-̂ ivig« im iSSS 

F u k b a l l :  B S » ,  Beograd. 
L e i c h t a t h l e t i k :  M a n n s c h a f t s m e i s t e r  

„Primorje", Llubliana, 100 m KovaiZiö (Pri-
morje), S00 Nl Bauer (PanSevo), 400 und 
kM) m Niknazi (Panöevo), 1500 m GorSek 
(Prinwrje), 500s^ und 10.000 m BruSan 
(Jlirija), 110 und 400 m Hiirden JvanoviL 
(Concoî ia), Staffel 4X100 m HaZk, Staf« 
fel 4X800 m Panî o, Balkanstaffel „Pri-
morje^^, Croß-Coitntry BruLan, Mann­
schaftssieger „Jlirija", tzochsprung Mohr 
(Jugoslavija), Weitsprung ??ovakoviL 
(BSK), Dreisprung MiokoviS (BM), Stab­
hochsprung Dr. BuratoviL (Eoncordia), Ku­
gel KovaSeviö (Coneordia), Diskus Dr. Na-
rai?öiö (Concordia), Speer Smesda (BSK), 
5>ammer StepiSinik (Ilirija), Diskus hell. 
Stil Kleut (Jugosladija), Marathonlauf 
Spom tJlirija), Gehen 25^ km Stanislav 
(Marathon-Zagreb), ^hnkampf Dr. Bura-
tWiö (Concordia). 

T e n n i s :  P u n L e c  u n d  H e l l a  K o v a ö  i n  
den Senioren-, MitiL und Florian in den 
Iunioreneinzelspielen, Knkuljevie-Schäffer 
sowie Vlasta Gostisa und Knlulfevit" in den 
Doppelbewerben. Mannschaftsnieister Iagre-
ber Eislaufverein. 

T ü r k :  S l a v i ö ,  S i v f l e r  d e s  J u g o s l a w i ­
schen Derby 193f». 

T i s c h t e n n i s :  H e x n e r  ( Z a q r e b e r  V i s «  
lausverein) inl '̂»erren« und ?llaker (Pan-
k-evo) im Dameneinzel, Doppelureister 
MayerMaksimovik (Iagreber Eislaufver-
ein), Manilschaftsmeifter Eislaufverein Za« 
gveb. 

R a d f a h r e n :  S e n i o r e i r m e i s t e r  B r u n o  
Faninger (Maribor), Juniorenmeister Ham­
burger (Liubl'jana). 

R i n g k a m p f :  B a n t c k n  T o t h  ( S p a r t a -
Zagreb)^ Feder Vujevie (Hakoah^Subotica), 
Leichtgewicht de Lncca (Zrinjski-KoPrivnicaX 
Mittelgewicht Kis (Hakoah). Schwergewicht 
Palloviö (Sparta), Welter Fischer (Makabi-
Zagreb), ManirschaftSsieger „Sparta" (Za­
greb). 

B o x e n :  F l i e g e n g e w i c h t  Z a d r a v e c  ( S p a r ­
ta), Bantanl Hirtenstein (Makabi), Feder­
gewicht Steinberger Wakabi), Leichtgewicht 
Pollak (Makabi), Welter KnnÄten (Croatia-
Zagreb), Mittelgewicht Drvariö (Sparta), 
Hnlbsch)vergewi<l>t Jpavec (Maribor), 
Schlverge^vicht Bukovik (Croatia). 

S k i l a u s e n :  1 5  k m  S n w l s j  ( B r a t s t v o -
Iesenice), !i0 km Sniolej, Slalom PraLek 
(Skala-Jesenice), Abfahrt Praöek, alpine 
Kouibination Praöek, Springen Novak (lMo?-
strana). 

( E i s l a u f e n :  S e n i o r e n  T h u m a  ( L j u b -
l?ana), Jun'ioren Bühl (Rapid-Maribor), 
Damen Gisela .^fadrnka (Zagreber Eislauf­
verein). 

F e c h t e n :  F l o r e t t  P o d h r a 3 k i  ( C o m o r -
ldia), Degen Podhra^ki, Säbel Tretiniak 
(Concordia), Damen Christian sOniliö' 
Petrovgrad), Klnbineifter „Concordia^-^ (Za­
greb). 

S c h w i m m e n :  S e m o i s e n  100 m Frei­
stil Ciganoviö (Jug-Dubrovnik), 400 m 
Stocker (Biktoria-Susak), 1500 m Fux (J î-
rija), Rücken 100 m Wilfan (Jlrrija), Brust 
200 m Cerer (Ilirija), Staffel 4X200 m 
„Jlirija", 3X100 m Lage:rstaffel „Jug", 
Springen vom Bi.ett und Turm Zicherl (Ni-
rija), Mannschaftsmeister im Ähwimmen 
und Springen „Jliriia", Seniorinnen 100 m 
Bl?eistil Bradaö (Ilirija), 400 m Bradaö, 
200 m Brust Wimmer (Viktoria), 100 m 
Rücken Wimmer, Staffel 4X100 m Frei­
stil „Ilirija", Lagenstaffel 3X100 Meter 
„Jug", Bringen Pamngarten (Ilirija). 

Wasserball: .,Jug", Dubrovnil. 
R u d e r n :  S k i f f  S t i p a n o v i ^  ( S m e d e v e »  

vo), Double-Skull «(lustoviö-DoniöeviL (Aa-
greber Ruderklub). Ziveier ohne Steuermann 
„Gusar" (Split), Ziveter mit Steuermann 
„Gusar", Vierer mit und ohne Steuermann 
„Äusar", ?lchter „Krka" (Zibenik). 

K a j a k :  I Z i n e r  Z i d a r n  ( Z a g r e b ) ,  Z w e i e r  
Pintar-MahniL (Ljubljana). 

H o c k e y :  F i n a l i s t e n  s i n d  „ G o m o v d ' i a ^  
(Zagreb) und PMCA (Beograd), das End­
spiel wird noch ausgetragen. 

GNNub «eye 
Der von: 0. bis 13. Jänner beabsichtigte 

Skikurs anl „Smrekovec" wird wegen Schnee 
niangels um eine Woche verschoben. 

Der Jugendskitag am 5. kann ebenfalls 
nicht abgehalten werden; ein späterer Zeit­
punkt wird rechtzeitig bekanntgegeben. 

Um vielen Anfragen gerecht zu werden, 
teilen wir mit, dasz der Skiball Heuer am 7. 
März stattfindet. 

Der bekannte Slalonr- und Abfahrtsläu­
fer Fritz Zellen. Mitglied des Skiklubs jCe' 
lje, wurde vom Verband zum Olympia-Trai 
ning am „Krvavec" berufen. Den Kurs lei' 
tet der zweite Kandaharsieger Franz Har­
rer. Jedenfalls hat l̂len genug Aussich­
ten bei der Winter-Olympiade in Garmis^ 
Parten kirchen in der lugoslawischen Aus-
wähl mitzuwirken. — Die Klubleitung. 

Slympia-Matten ln Äugo-
slawlm 

Die Teillmhme Jugoslawiens an der 
Olympiade ist nrit großen Kosten verbunden. 
'Eineinhalb Million Dinar sind zur Decknng 
ni-itig. Ein Teil dieser Kosten wird seitens 
deö Staates beigestellt, der fehlende Teil je­
doch nluß aber durch Sammlung aufgebracht 
werden. In kurzer Zeit lverden zu diesein 
Z»r>ecke Olympia-Marken in Verkehr gesetzt 
werden (i?, schwarzem, blauen, grünen und 
roten Farben). Eine Marke wird 1 Dinar 
kosten. Vorläufig wevden li00.000 Olympia-
Aiarken in Verkehr gesetzt. 

: BGK gastiert in Griechenland, Nirkei 
und Palästina. Der jugoslawische Fuschall-
ineister BSK begibt sich bald auf eine grö­
ßere Auslandreise. Er trägt Spiele in Grie­
chenland, in der Türkeit und in Palästina 
aus. Jin Sonlmer will BSK in Schwan 
gastieren. 

: Rational-Aufjballige in Oesterreich. Der 
österreichische Fußballbund beschloß im näch­
sten Jahre die Natiovmlligameisterschast in 
Oesterreich (nach dem Muster Ungarn?) ein­
zuführen. Bon dem jetzigen Stanlk (tl) 
Nnbs), fallen vier heraus und an deren 
Stelle steigen der Grazer und Salzburger 

Miiifter auf. Bisher spielten um die Vster-
reickische Landesmeisterschaft nur Wimer 
.Klnbs. Die Fußballmeisterschaft wird als» 
nlit Kräften aus der Provinz aufgefrischt. 

: Ein „farbiger Verband" vst die „Amerî  
can Tellnis Association", in der alle farbigen 
Spieler Nordamerikas vereinigt sind. Ihr, 
Turniere sind auch nur für Farbige offen. 

: 6W Tennisplätze hat die Stadt Chi«^ 
in ihren öffentlichen Parkanlagen errichtet. 
In eineln einzigel̂  Monat (Juli 1V35) wur­
den d-eft Plä^ von 150.4-17 Spielern be. 
nützt. Die Benützung ist kostenlos, doch dar^ 
der Platz jeweils nur für eine Swnde belegt 
werden. Anl ersten Turnier des neugegrtlnde 
teil „Oeffentlichen Park-Tennis-vevbandes^ 
nahmen 2250 Spieler teil. 
: Der erst- jugoslawisch- Wintersport. 

Taschenkalender ist di<^ser Tage erschieneiu 
Was Ausstattung, Inhalt lmd Ueberncht 

betrifft, übertrifft er weit alle btsher-ge« 
^ortkalender. Außer einer stattliche« 
Reihe von wirklich kunstvollen Lichtbildern 
findet man in deni mit einem geschmack» 
vollen Ledereinband versesMen Mchl'N« 
verschiedene Anleitungen zum Skilaus, iüt 
das Bergsteigen, über die Ermäßigungen bei 
Tc-uriistlenretsen, für Amateurphotographen 
us^v. Außerdeui g^bt es eine Uebevsicht füt 
Wanderungen in der Bergtvelt Sloweniens» 
eine Wettertafel und ein Verzeichnis «illct 
wichtigen wintersportltch '̂n Veranstaltungen 
in dieisem Jahre. Alles in allem: eiil Büchel, 
das jeder Sportsmann livben sl?ll. Di?r Preiz 
beträgt kaum 12 Dinar. D^ Taschenkalen! 
der ist bn allen Buchhandlungen erh«ltstch< 

^vomdLksks pvsmi. (leclielite VMI 
A/iiran .larc. Verl̂ j; der l̂(ÄÄvM8lc» Z!»-» 
loLbkt in I ĵudljanu. Was uns an jVliran 
.Islre eeMilt. ist äie unmitteldure ^rt, in 
äsr er un« snreäLt. k^r ist ein Luter 
Diciitei- unä seine Spreciî vsisv ist natür-
iiLî  unä 8oun<1 unci bringt mit krolZer 
Xriüt xum /^usäruLk. vvss sein Inneres 
I>t:weKt. In allem ^vallrt er «sinen eigenen 
l'ou unä einen eikonen ^tem. ^ucli rnen-
«cliliei,e 'I'öne ^urter ^rt sinä iinn ev«e-
iien. I?in /.usleiell iäviliseiier unä i>sken-
nenäer (Zeist ledt in äiesen Verson. 

Verpfuschtes Leben 
Trotz so mancher i« der Kindheit ausge­

standenen Entbehrungen, ungiinstiger Le-
bensunlstände und vielleicht auch zeitweiliger 
seelischer Depression, steht ein junges, den 
Kinde^chuhen entwachsenes Menschenkind 
innerlich erfüllt von Wüirschen, Hoffen und 
Erwarte:i an der Schwelle des Lebens. 

Die Zukunft erschemt als rätselhafte 
Sphinx, die zu entscMeiern Wonne sein müß-
te — nnd wie tväumend, blind geht der jun­
ge Mensch in's Leben. Er hat möglicherweise 
Ideale, hat Wünsche und Hoffen, aber mei­
stens keinen zielbewußten Plan. die ganz 
Festen tvollen wenigstens die Schule, das 
Studium, die Lehrzeit absolvieren, doch den 
Eharaikter zu bilden, vernünftige LebenSan-
schauungen zu gewinnen und als Lebens­
zwecke ernste Vorsätze zu fassen und dieselben 
mit zäher KonsePienz dnrchzufiihren — dar­
an denkt selten jemmrd. 

Sv betritt ein Retsender ein Schiff ohne 
Gtenerma-nm, nnd ohne selbst sich an das 
e»«« PI jGvn. Das MM« itz jchöu 

ein sanfter Wind trcnbt das Schifflein hin 
und her; es ist uuterhaltend und interessant, 
wohin es der Zufall bringen wird . . . 

Doch es komnven die ersten Windstî s^e; die­
sen folgen immer häusigere Stürme nnd Un-
gewitter. Der, aus seinen Träumen crwa-
c^nde Passagier eilt verzlveifelt ans Steuer, 
doch er versteht das Handhaben nicht und 
niacht alles nur schlimmer. 

So treibt und wankt und sckMankt das Le-
benAschiff jedes einzelnen Menschen am Wet-
termeer herum; so nmnches zerschellt früh, 
den Fahrgast mit sich in die Tiefe reißend, 
ein anderes später, und wieder ^velches hält 
sich, vielfach beschädigt und ausgebessert, lan­
ge über Wasser, bis es schließlich als Wrack 
irgendwo an einer öden Insel landet. 

Der müde Reisende steigt ans und beschaut 
sich das Resultat seiner Wanderfahrt. Leeres 
Land, leere Hände und leeres Herz! 

Nun beginnt er nachzudenken und kommt 
zur Erkenntnis: Ein nutzloses, ein verpfusch­
tes Leben! 

Das Grübeln wird intensiver und schmerz­
hafter. Ew beständiges Fragen wächst in 
wewender Seele. Wanlm? Wozu? Warum 
zog ich so köpf- nnd sinnloS dnrch das Lebeil? 

hatbe î  geZcm imd joues «»-

terlassen? Wozu wanderte ich? Wozu lebte 
ich? 

Verpfuschtes Leben! 
Mit den gefiirchteten 40-ger Jahren 

koninlt taufenden von Menschen, ob Frau 
oder Mann, diese bittere Erkenntnis nnd mit 
ihr ein neues, schwieriges Problem. 

Was nun? Schiff ist leck, doch ich 
bin noch da. In der Wüste. Soll ich da sitzen 
bleiben und das Ende abwarten? Oder mich 
selbst in die vernichtenden, tobenden Wogen 
stürzen? Oder — mir gar noch einmal «?in 
Schifflein zimmern,, ein kleines, bescheidenes, 
nlit einen: festen Stenerrad? Mich selbst dar­
an setzen und mit nun rnhiger Hand eS len­
ken, den nun klaren Blick auf den Kompas 
gerichtet? Was kann ich doch erreichen? Hat 
es Sinn, hat es Zweck? 

Versuche es Du, armeS MenschenVind, eS 
lohnt sich gewiß. Unser Leben hat immer 
Zweck und Ziel auch nach einem Bankrott, 
man muß es nur finden. Nur mit dem Un­
terschied, daß wir bis z>um Zusammenbruch 
unserer Jugendträume uns nur mit dem ei­
genen Ich beschäftigten, daS eigene Äliick 
suchten — daß »venigstens die zweite Periode 
unseres Daseins dem Wohle de? Nächsten 

^^ew»dlmet lpiu soll. M ist.gvwch W: 

dem innern, nie schweigetrden Verlangen 
nach persönlichem Glück für immer Valet 
zu sagen — aber nias ist Glück? 

Was wir davon in der Jugend trämnen, 
sind bunte Seifenblasen; sie sind Tatsachen, 
die jedoch in? N»l in ein Nichts stch auflö­
sen. Glück ist — andere beglücken. Wenn 
zwei Ehcgalten einander wahrhaft lieben 
und fiireinander Opfer bringen, das ist 
Glück. Wenn eine Mntter für ihr Kind sich 
opfert — das ist Glück. Wenn wir Not 
llnd Leid unserx'r Nächsten lindern, das ist 
Glück. ,Mben ist seliger, denn nehmen." 
Es ist däe einzige Arznei für enttäuschte, 
verbitterte Herzen. 

Versuche es vielleicht in Deiner nächsten 
Nachbaqs^ft eine arm« kranke Mltter zu 
besuchen und zu beschenken, hungernden, 
frierenden Kindern ein Glückslächeln in die 
unschuldigen Augen zu zaubern, und Du 
selbst wirst ein schönes, glückseliges Nenjahr 
haben. 

Und zuletzt, tvenn Dein Schifflein für 
immer still stehen soll, unl Dich in die Ewig­
keit zu befördern, wirst Du Dir mit nie 
geahntem GlückSgefülfl sagen: „Gottlob­
ich habe doch nicht nnisonst gelebt!" 

. A n  g  e  l  ä  n  a  L  t  a  a  r . .  



Somiw,. ». 

Kiffen ln der Wohnung 
Wenn einmal von den zal)l!reich«i Woll« 

lissen, die in ihrer derben Buntheit oder pri­
mitiven Grobm<tschiff?eit bisiveilen mischön 
wirken, absieht, so bleiben für daS Zier-
kissen dcch noch Möglichkeiten in Hülle und 
Fülle, die manchninl billiger als Wollfabri­
kate, anmutiq und haltbar fittd. 

Da l)at inan zunächst einmal die dezent 
gemusterten Stoffe aus dem Mischgewebe 
Kunstseide-Baumwolle. Die Wirkung dieser 
Kissenstoffc beruht auf ihrer betonten Ein­
fachkeit, die kaum einer Verzierung bedarf, 
als einer w Rüschei,form gehaltenen Um­
randung aus gleichem nur in der Farbe 
abweichenden Stoff. Die Herstellung ist sehr 
einfach und erfordert nur eine geschickte 
Hand, um den Besatzstrebfen in Plissceartige 
Quetschfalten zu legen. 

Auch Kiffmbezüge auS reinen Baumwoll­
stoffen können hübsch und künstlerisch wir­
ken. Sie haben den großen Borzug, sehr 
haltbar zu sein, sich nicht zu drücken und 
sind sehr billig. Eine Kissenplatte in der 
Größe 40 mal 50, ein fiir Sofakissen sehr 
geeignetes Maß, kostet nur wenig. Die Mu­
sterung besteht in einer Aufteilung der Flä­
che in Streifen verschiedener Breite, auch 
kleine Punktmuster, hier und da von einem 
einzelnen stilisierten Blatt oder einer Trau' 
be oder einer Frucht mtterbrochen, können 
reizend aussehen. 

Schöne Kissen lassen sich aus Chintzstoffen 
herstellen. Diese Gewebe werden schon fer­
tig gesteppt und mit Wattofutter geliefert. 
Sie haben eine frische Blumoninusterung in 
bunten, lebenswahren Farben und sind auch 
sehr einfack) zu verarbeiteil. Mehrere Stepp­
kanten, eine einfache Chintzrt'lsche oder eine 
dünne, leichtgezogene Rolle als Umrandlmg 
— und schon ist das Kissen fertig. Man wird 
seine Freude daran haben, wie aufheiternd 
und froh es bei aller Schlichtheit »virkt. 

Bon ähnlichem Stoffcharakter und glei­
cher Musterung wie Chintz ist ein anderes 
gleichfalls sehr beliebtes Marerkal: Kretonne. 
Hier wFhlt man als Aktschluß eine nette 
^denschnur, die an den Ecken phnntaisievol-

Kiss-n aus Baumwolle und Kunstseitze. 

le Schlaufen in Herz- oder Ringfornl bildet. 
Will nlan noch ein übriges tun, so durch-
s^ppt man die Ecken mit mehreren Stepp-
fsd«?'. in wirkungsvollen Kontrastfarben. 

Zu den genannten Kissenstoffen gesellen 
sich noch die neuartigen Stoffe niit Hand-
webecharnkter, die gleichfalls aus Baum­
wolle und Seide bestehen und sehr billig sind. 
Der Eigenart dieser Gewebe entspricht ein 
Nrftnsenrand, indeni man die Kett-, bzw. die 
Schusifäden vier bis fiinf Zentimeter lang 
über die Mschlußnaht hinaus auszieht. 

Sckiließlich gibt es noch in reiner Kunst­
seide schön^ und praktische Kissenstosfe. ES 
handelt sich liierbei nni schwarzgründige 
Kreppqenicbe oder Aehdrncke nlit frischen 
Farben und Zeichnungen. Die fertigen Ms» 
sen bedürfen keiner besonderen Verzierung 
als allenfalls einer Lampensllinnr als Naht« 
absck>lust, die auch durch feste? ?rtlasband 
erseht lverden kann. 

Die Pflege der geimnnten . îfsenstoffe ist 
denkbar einfach. Soweit sie aus .«»kunstseide 
bestehen, oder viel Kunstseide enthalten, ist 
bei normaler Benuhnng auf lange Zeit hin­
aus überhaupt keine grnndli<s>e Reinignng 
erforderlich, da die glatte Ol>erfläche der 
Kunstseide ein Anhaften von Staub und 
Schjilntz erschwert. Einzelne Merke beseitigt 

man, nachdem die Füllung herausgenommen 
wurde, mit Benzinoform, Asordin oder 
Tetrachlor-Kohlenstoff. Chintzkissen gibt 
man am besten in eine Reinigungsanstalt, 
weil der Wachsüberzug deS Chintzstoffes nur 
durch absolut fachmSnttische Methoden er­
halten bleibt. 

Das einfachste Füllmaterial für Kissen ist 

Kapo«, H»r nach man wiff«», daß es mit der 
Zeit Slmnpt, und die Kisĵ  daidunh in der 
Form Einbüßen. Es ist s^ner Billî eit we­
gen sehr üblich. EmPfePenSwert sind Hüh-
nerfedern zur Füllung, eventuell Gänsefe­
dern. Am schönsten bleibt aber eine Halb-
daunen- Daunenfüllung: mir sie ge­
währt auf die Dauer uns reine Freut^ <m 
sinem hübschen Kissen. 

Dr. Hans R o o n. 

h. Ge  ̂den HauSschwa««. SS0 Gramm 
gewöhnliches Salz, Gramm gepulvert« 
Borsäure werden gemischt und in ö Liter 
kochenden Wassers gelöst. Di« heiße Lösung 
streicht nian auf die zu schützenden Holzteile, 
spritzt in Ritzen und Höhlungen und wieder­
holt nach ein-igen Tagen vier- bis fünfmal. 

Wle man Necken putzt 
Jeder Fleck muß seiner Entstehungsurfa 

che nach, individuell, und zwar so rasch als 
möglich entfernt werden. Wie erleichternd 
ist da «ine übersichtlich zusammengestellte 
Flecktabelle mit Angaben der BehandlungS-
weis« der verschiedcivn Flttte. Wie ange­
nehm und Arbeit sparend, wenn die ver­
schiedenen, haltbaren Fleckputzmittel be­
schrieben, in einem kleinen Kastenabteil mit 
einigen reinen Tüchern gleich zur Hand sind. 
Keiil Fleck darf einfach weygerieben werden, 
dies zerstört leicht heikleres Gewebe. Das 
Fleckputzmittel soll immer nur durch Be­
tupfen auf der betreffenden Stelle aufgetra­
gen werden. Jeder Stoff muß beim Fleck­
putzen eine Unterlage aus fauberem Stoff 
oder Fliteßpapier zum Aussaugen des alten 
Schmutzes haben. Diese Unterlage mnß im­
mer verschoben werden, sodaß sich bei jedem 
neuerlichen Betupfen des Fleckes ein reines 
Stückchen Unterlage befindet. Zun, Abtupfen 
des Stoffes verwendet mail am besten ein 
Stück gleichen, sauberen Stoffes oder bei be­
sonders heiklen Stoffen ein Stiickchen Wat­
te. Bei heiklen Stoffen ist es auch immer 
ratsam, an einer nicht sichtbaren Stelle des 
Kleides einen Versuch zu niachen, ob das 
Fleckputzmittel das Gewebe angreift oder 
nicht. Nachfolgend sind einige besonders gu­
te Borschristen, welche niicht allgemein be­
kannt sind, angegeben: 

Vierfle«>e in Wollstoffen: Eine lauwar­
me, geschlagene Seifcnlösung mit venetiani-
.scher Seife bereitet. Benetianische Seife ist 
die mildeste Fleckseife. 

Vierflecke bei Geidenftosse«: Verwendet 
man eine gleichteiligL Mfchune von Wasser 
und Alkohl>l. 

Vlutflecke, frische: Löst nmn erst in kal­
tem Wasser, wäscht sie dann in Liter 
warmen Wasser, in welchen« 1 ein halH Kaf­
feelöffel Kochsalz gelinst wurden. Nachspülen 
mit I Liter Wasser, welchem einige Trop­
fen Wafserstofifsuperoxhd zugesetzt wurden. 

Blutflecke, alte: Wäscht man in folgender 
Lösung: 1 Teil Iodkalziuni niit 4 Teilen 
Wasser verinengt. Gut nachspülen. 

Blutfleck« auf empfindlichen Gtoffen: 
Wird ein Brei aus Reisstärke und Wasser 
aufgetragen, trocknen gelassen, mit weil!^r 
Bürste abgebürstet. 

Eierflecke in Wolle: Läßt n?an gänzl'ich 
eintrocknen, bürstet sie nachher ab, bürstet 
dann Nlit lauwarmen Waf^, dem einige 
Tropfen Wasserstoffisuperoxyd zugesetzt wur­
den, nach. 

Mweißflecke: Werden mit Seifenspiritus 
abgerieben oder mit kaltem Seifenwasser ab­
gebürstet und mit reinem Wasser nacî ebür-
stet. 

lkssigflecke: SalmiaklSsung von 1 Teil Sal­
miak, 3 bis 4 Teile Wasser, je nach Emp­
findlichkeit des Stoffes. 

Fettflecke: Benzin oder pulverisierten 
Binlsstein aufstreuen und einwirken lassen, 
dann gründlich abbürsten. 

Fettflecke bei «eitzenftoft»«: Einen Brei 
aus Benzin nnd Magnesia bereiten. 

Fettflecke bei NolftOfßm, auch Strickwolle-
kleidern: Aetherbetupfungen, dann den 
Stoff gleich zwischen zwei saubere FließblN-
ter pressen. 

Fettflecke bei Leinen nnd Bmim«o»e, oft 
auch Wolle, kann man mit Hi'lfe einer Gal­
lenseife entfernen. 

Fettflecke, neu, bei Leder: Mt Benzin 
durchtränkte Flies^aPierauflage nlit einem 
reinen Leinenlappen überdeck, mit dem 
Bügeleisen beschweren nnd Stunden so 
.stehen lassen. 

Fettflecke, alt, bei Leder: Mt Hirschhorn­
salzlösung bürsten bis es nicht mehr schäumt, 
dann trocken reiben. 

Fettflecke ans Papier: Brei aus gebrann­
ter Magnesia und Benzin auftragen m»d 
durch 2 Stunden beschwert einwirken lassen. 

Fettflecke auf Ga«t: Mit reinem Alkohol 
et^s begießen und mit einem mit heißem, 
reinem Sand gefiillten Wollbeutel überrei-
ben. 

Glanzflecke auf Kamgarnftofsen: Erst gut 
ausbürsten, dann vorsichtig mit gleichteiliger 
Lösung von Wasser, Alkohol und Sailnnak-
geist abreiben, dann über Wasserdampf hal­
ten. 

Heibelbeerflecke in Wolle und Baumwole: 
Mit heißer Milch, dann nachwaschen. 

Kaffeeflecke: Mit Glyzerin betropfen, nach 
Einwirkung mit lauwarmen Wasser auswa­
schen. 

Kakaoflecke: Sind sofort nut einenl feinen 
Strahl heißen Salzwasser zu übergießen. 
Alte Flecke werden nnt einer Mischung von 
Eidotter und Glyzerin eingerieben, nach 1 
bis 2 Stunden mit lauwarmen Wasser 
gri'lndlich ausgewaschen. 

»opierstiftslecke; Auf Wolle und Baum­
wolle mit Ameisenäther. Auf Seide mit Zi­
tronensaft, nachher gut auswaschen. 

Likör, und Punschflecke: Mit reinen, Was­
ser oder 1 Teil Spiritus und 9 Teile Wasser 
betupfen, bis der Zucker gelöst ist. 

Oelfarbenflecke ans zartem Geidengewebe: 
Werden erst mit Benzin oder Terpentins^-
ritus aufgelöst, dam, ie nach dem Geivebe 
der restliî  s^ttfleck entfernt. 

Obftflecke anf Leinen: DaS beste und ein­
fachste Mittel ist, ilbcr Nacht in saure Milch 
einnxichen, dann mit lauwarmen Seifenwas­
ser auswaschen, oder Zitrm,ensast auf die 
Flcckstellen tviinfeln, in Wasser weichen, wel­
chem etwas Borar zugesetzt wurde, dann init 
etwas Wassevstofffuperoryd versetzt »vei-
chen lassen, schlieszlich gut ausschwemmen. 

Rotweinflecke auf Seide, Wolle u. Baum­
wolle: mit Wasserstoffsuperoxyd befeuchten, 
hierauf mit sehr verdünnter Salmiakgeist­
wasserlösung (1 Kaffeelöiffel auf Liter 
Wasser) durch Betupfen auswaschen. 

Rostflecke, speziell für Wäsche: Die Flecke 
in kochenden Zitronensaft halten, mit kal­
tein Wasser nachspülen, oder dieselben nrit 
einer Mischung von gleichen Teilen Wasser, 
Alaun und WeinsteiMure behandeln. 

Rußflecke: Werden mit einer einen Tag 
alten Brotschmolle durch Abreiben entfernt. 

Schokolabefleck«: Wie Kaffeeflecke, ader 
durch Halten über heißen, Wasserdampf und 
feinem Uebergiefien mit sehr stark verdünn­
tem Salmiakgeist (l Liter Wasser, 3 EßlSf-
fel Salmiak). 

Tchweißflecke und R«nder: In Wollklei-
dern: Werden vorsichtig mit reinem Wein­
essig abgetupft, oder nrit reinem Alkohol, 
welchem ganz ivenig Salmiakgeist zugefetzt 
wurde. — In Seidenstoffen: Durch gleich-
inäßiges Ueberstreichen n,it einem in reinen 
Alkohol getauc!^en Wattebausch. 

Tintenflecke: Auf Schreivtischtuch: Wer-
den mit einen, Brei aus Kleesalz und hei­
ßem Wasser eingerieben und nach eimgen 
Mnuten mit klaren, Wasser nachg^pült. — 
Auf Seide: Bovsichtig imt reinem Terpentin 
betropfen, vorsichtig mit re-inem Lappen ab-
tupfen, wenn nötig, wiederholen. Miße 
Stoffe werden mit verdünnt«m Wasserstoff­
superoxyd betupft, dann gründkich nach^-
niaschen. — Auf Fus^bk^n und Tis6)en, wel-

iche nicht seGckhK« w>ck» «it Ot»aS 

üborgofseR, »och 1 bis 2 
mit warmen nachge^pillt, da«« wie 
gewî hnlich aufger^en. Z î besonders «mp^ 
findlichen Stos^ werden die Flecke durch 
Betupfen nrit lauwarmen Kochwasser w«^-
her Bohnen behandelt. 

Sentpeck»: Vom Bügeln, falls doS Ge, 
webe nî  z«rstSrt ist, durch Anlegen in ei, 
ne heiße, gut gesätttgte Boraxwasserlösung. 

Stmrinflecke: Belegen mit einem Fließ» 
Papier, ü^rbügeln mit warmen Bügelei, 
sen, sobald das Stearin gänzlich gelöst ist, 
mit Benzin nachiputzen. 

Teeflßcke: Erst mit Glyzerin U7,d Eigekb 
zu gleichen Teilen einreiben, dann mit hei, 
hem Wasser nachgewaschen. 

Kopiertintenflecke: Mit Speck einreibe« 
und mit Seife^piritus nachwaschen. 

Wachsflecke: Entweder n^t Spiritus ent­
fernen, oder den Stoff zwischen reines 
Fließpapier legen, mit gut warmen, Bügel­
eisen immer nach einer Richtung überfah­
ren. Nach jedem Strich muß das Flie^a-
Pier gewechselt werd«,. Eventuelle Ränder 
»Verden mit Aether abgetupft. 

Znckerflecke: Werden mit reine?,, lanwar-
nion Wasser behandelt. 

Vonillefipferln. ?1 Dekagramm Butter, 
N Dekagramm geschälte, geriebene Mandeln,-
7 Dekagramni Zuckr. 21^ Dl!kagran,m At'chl 
ssein Ei), am Brett vasck) kneten, bl'"stist« 
starke Kipferln formen, sehr langsan,, aljc^ 
bei schlvachem Feuer, auf d?m trock^i-en 
Blech ganz hell backen und gleich in 
Vanillezucker wälzen. 

Guglhups mit Rüssen. 1? Dekagramni 
Butter oder Mlargarine. 4 Dotier, 13 T^cta-
gram,n Zucker und I Päckchen Dr. Ottkerc, 
Vanillinzucker treibt man ab, gibt dann 3 
Dekagramm geriebene Msse, .'i Tekagr^'iinn 
Rosinen nnd 2^ Dekagramn, Me^sil. m:l 
Päckchen Dr. Oetkers Backpulver 
vermengt, dazu und nach Bedarf 
Löffel rohe Mich, znn, Schluß den Schn.-e 
der 4 .Klar. In einer gut ausgefetteten, init 
Bröseln ausgestreuten Gilj^lhupffl^rni b^i 
,näßil^l!r langsan, zirka 5)^» MN'i'.i^'n 
backen. 'Illach den. Backen sofort h^'?nnSne'.i-
Ulen und anzuckern. 

Gesiillte Biskotten. Bis-kotten U'erd?n auf 
der Unterseite init Schokc'l<,detuttcikv.''lNv' lie-
strich.'n. zu-sain,nengesetzt und anf der 
flätlie n,it ^chosoladeglasur us'erzogeu. 

Universalt»istuit. 4 ganze Eier treibt n?an 
mi 2l Dc5agra,nn, Zncker nnd 1 Piickc1,>'u 
Dr. Oetkers Vanilinzncker sjnt ab, gibt 2.'^ 
Deka^rainn, Mehl, ,nit 1 Teelöffel Dr. 
kers Backpulver „Mckin" dazn. bäckt in läng 
licher Form. Vorzüglich, nx'nn als Tort" ge­
backen, ,nit beliebiger Fiilie nnd l̂ lasiir. eö 'r 
»in Scheiben geschnitten, nrit Anis nn?' 
Zucker l̂ streut oder qeröstet zun, 

Mo^zarttuq^ln. 10 Dekagvannn Zucil"' 
u^erden mit etioaS Wasser gesponnen, du.in 
10 Dekagramm geriebene ?ti'isse htn^lng.'lie« 
ben, aufkochen gelassen, noch in, warn'en 
Zustand Kugeln aus der ^llkvsse gefornit nü) 
'in geriebener Vanillescho'kolade 
Man läßt sie im Zimmer trocknen. 

Alpentorte Ii ̂ kagrannn Zncker iverdcn 
mit 5 Dottern gnt gerührt, der S«ift einer 
halben Zitrone, 5) Klar Schnee nnd l) Ts-
kagramin Mehl leicht eingen,ischt. '.'.'an 
bäckt dies in der Tortenform, läsit li'.' er­
kalten uird durchschneidet sie ziveinliil. '.'l'l:n 
kocht man eine Creme, besteheivd anS 1 
tor. Liter Milch, läßt sie erli^ilteii, lreilit 
1ö DekagramlN Teebutter ab. gibt l(» Tela-
^ra,nm !^il,ntssezucker und die ^'reme da;u, 
f^'lllt damit die Torte li --" Tesireicht sie au''li 
oben damit. 

Ergötzliches vom Varstlm 
Die mittelalterliche Parsummode datiert 

aus den, II. Jahrhundert. Kaum bekannt, 
wurden di« Wohlgerüche auch schon miß­
bräuchlich und bis zu widerlichster Uebertre, 
bung angewandt. Ein sranzWscher Schriftstel 
lex berichtet, daß man in Frankreich 
die PferdefS»tt«l parfümiert hal,?. Später, 

nach dein Tode Ludwigs des Vierzelniten. 
ging es nrit dieser Mode wieder rasch ab« 
wärts. Da der König in den letzten 
seines Lebens die Wyhs^eî uch^, nicht mek»r 
hatte ausstehen können, ,veil sie ihm durch 
übermäßigen Gebrauch zum Nel gewort^en 
ivaren, gÄt es bei Hofe als ein Zeich<'n gn-
ten Geschmacks, das Parfüm zu verachten 
und nicht mehr zu gebrauchen. AuS dieA-r 
Zeit erzählt n,an sich die merkiviirdigsten 
Zw«- - Rchchüit «l» «W», — »» 
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der unheilvollen WZ 'ung gewisser ParfumS. 
Die Herzogin vo Berry sei durch den 

s^nî en (^brauch von wohlriechenden Es' 
senzen an Geist u. d Körper erkrankt und 
langsamem Siechtum verfallen. Die Gemah--
lin des Dauphin lber sei durch perfünnerte 
Kandschuhe vergiftet worden und gestorben. 
Im 17. Iahrhu.rdort waren England und 
Ameri?a Europ^.s Parfumlieferanten. Zu 
den Vermögensbeständen regierende Häu­
ser gehörten damals Kiffen, die mit dim köst-
ltchsk?n Essenzen gefüllt nxkrcn. In Frank­
reich rivalisierten die Männer an Gefall­
sucht und an Toilettenraffinements mit den 
Damen. Wä hrend d^ese kleine seSdene Riech­
kissen naht«die zur Nbrundung und Par-
fvNierung der Körperformen dienten, be­
deckte« die jungen Stutzer ihre Haut mit 
wohlriechende Salben und Pudern. Da man 
von Hygiene damals noch nicht viel wußte, 
betrachtete inan die Wohlgerüche in ver-
schitdeus-^ Krankheitsfällen als eine 
Art Schutzmittel. Viele von ihnen sollten 
gegen Ansteckung schützen, Moschus u. Am­
bra vertraten die Stelle unserer Desinfekti­
onsmittel. Bald aber schienen die Essenzen 
nicht mehr zu genügen und man verlangte 
nach Quintessenzen. I 

D^.- Handschuhmacher Martial, der Par­
füm in Gegenwart Ludwigs des Vierzehn­
ten herstellte, war eine angesehene, viel be­
wunderte Persönlichkeit, sogar ein Dichter, 
wie Corneella hat seine Verdienste gefeiert. 
?!ach Ludwig des Fünfzehnten war es Plötz­
lich mit der Parfummodc auS, die Damen 
mußten beim Anblick einer stark duftenden 
Blume ohnmächtig werden — das gehörte 
zum guten Ton. Die Revolution tat dann^ 
das Uebrige, um dm Parfüms den Garaus 

machen. 

Wie hWnotiflert der moderne 
Arzt? 

Tino mvderne Brücke über das Tsidene 
Horn der Stadt Istanbul soll jetzt gekaut 
werden, nachdem die Proic?te bereits s<^;on 
seit fünf Iahren bestanden haben. Ter Bau-
'mftrag wurde deutschen Firinen überg'ben. 
— Auch eine neue Brücke übex d?n '5ost 
River (Nswyork) — die große Triborouc^h--
Brücke — wird von einer deutschen Brück^.n 
baufirma erstellt, die auch lsieichzeitig noch 
eine andere Brücke in SüdKarolina erbaut. 

» 
In Europa werden jährlich etwa IV.OVl) 

vbm Argon (Edelgas) z>um Füllen ron 
Leuchtröhren verbraucht. Um diese Menge 
KU erhalten, miiffen rund 5000 Tonnen '̂uft 
zerlegt werden. 

D« Hypnose gehört zu den ältesten Heil­
mitteln der Menschheit, und doch wird sie 
bewußt und auf wisseuschaftlicher Grundla­
ge, exst. seit wenigen Jahrzehnten angewen­
det. Lange hielt man sie für einen Schwin­
del, für einen Betrug des Hypnotiseurs und 
des Hypnotisierten. 

Heute wissen tvir, daß wohl ein Schwin­
del dabei nwglich ist, daß aber eine richtige 
und zu Heilzwecken ausg^ührte Hypnose ein 
ebenso swrkes, oft noch stäi:kor wirkendes 
Medikament als ein aus der Apotheke be­
zogenes ist. 

Die Ausführungen der Hypnose ist viel ein 
facher, als man gemeinhin annimmt. Alle 
magischen Zutaten, die früher so gerne ver­
wendet wurden und bei manchen Menschen 
sicher das Einschlafen erleichtern, fallen heu­
te weg. Ist der Patient entischlossen, sich hyp­
notisieren zu lassen, hat er Vert'̂ auen zum 
Arzte, so geht die Hypnose leicht. Der Kran­
ke legt sich bequem auf das Sofa, der Arzt 
sitzt etwas hinter ihm und unter leichte:: 
Streichen über Stirn und Schläfen befiehlt 
er das Einschlafen. Dabei ist es von Vor­
teil, wenn der Patient einen glänzenden 
Gegenstand, etwa einen Schlüssel, mit dem 
Auge fixiert. Je nach der seelischen Beschaf­
fenheit kann auf diose Wüse schon nach we­
nigen Minuten Schlaf erzielt lverden, oder 
es werden einige Sitzungen dazu benötigt. 
Das ist individuell ganz verschieden. 

Welche Krankheiten kann man hypnotisch 
beeinflussen? Vor allein muß gesagt werden, 
daß jeder geistesg^^sunde, der wirklich den 
Willen hat, sich hypnotisieren zu lassen, hyp­
notisierbar ist, aber nur ein schr kleiner Teil 
der Geisteskranken. Dadurch sind die Grenzen 
der Hypnoq'e bei körperlichen Erkrankungen 
sehr weit gestreckt. Bor allem verwendet inan 
die Hypnose zur Beruhigung. Viele Kranke 
überschätzen ihre Krankheit außerordentlich 
und quälen sich unnötig, verderben sich und 
ihre:i Angehörigen das Leben. Wer kennt 
nicht den .^rzkranken, der jede halbe Minu­
te seinen Puls zählt und bei jeder Schwan­
kung glaubt, er werde gleich tot zu Boden 
falleil? Hier kann^ eine hypnotische Behand' 
lung äußerst beruhigend wirkxn, die Puls-
schwankungen selbst, die la zu einein großen 
Teil durch die seelische Unruhe des Patien­

ten hervorgerufen wurden und gcu keinen 
Zufammenhang nnt seiner wirklichen Herz­
erkrankung hatten, werden seltener. Auch die 
bei starken Rauchern vorkommenden, so quä­
lenden Pulsbeschleunignngen lassen sich in 
der Hypnose beruhigen, ebenso die in ihrem 
Gefolge vorhandenen Angst- und Unruhe-
gefühle. 

Überhaupt sind die Angst- und Unruhege 
fühle, an denen die nervöse Menschheit von 
heute leidet, hypnotischer Beeinflußung leicht 
zugänglich. Der gute Rat, sich nicht aufzu­
regen, ist leichter gegeben als befolgt. Die 
im ^olge jeder Hypnose auftretende Be­
ruhigung, durch die in der Hypnose gege­
benen. Suggestionen, sich wohler und lebens 
tüchtiger zu fühlen, wtrkt sich sehr günstig 
aus. Wacht der Hypnotisierte lachend aus 
dem hypnotischen Schlaf auf und fragt man 
ihn, wie er sich fühle, so erhält man die 
Antwort „ausgezeichnet, viel besser als vor­
her".. Dieser Effekt soll sich bei jeder gut 
ausgeführten Hypnose einstellen. 

Auch als unschädlichstes Schlafmittel ist 
die Hypnose zu empfehlen. Man kann auf 
zweierlei Art durch Hypnose Schlaf erzeu­
gen. Entweder man läßt den Patienten ein­
fach in der Hypnose weiterschlafen. 

Diese Art ist natürlich nur im Hause des 
ÄTanlen ausführbar. 

Mit der Zeit wird die Hypnose immer 
seltener ausgeführt, der Körper ist aber jetzt 
in ein Schlaftraining versetzt worden und 
schläft von selbst zur bestimmten Stunde ein. 
Tie andere Art besteht darin, daß man dein 
Patienten einen sogenannten pasthypnoti­
schen Besehl gibt. Das heißt, man befiehlt 
ihnl in der Hypnose, er werde um eine be-
stiinnlte Stunde müde und schläfrig werden, 
sich zu Bett begeben und bald in einen tie-
scn Schlaf fallen. Auf diese Weise sind aber 
nur Kra îke zu behandeln, die schon öfters 
hypnotisiert wurden und leicht und gerne 
die in der Hypnose gegebenen Befehle be­
folgen. 

Oft wird gefragt, ob nian nicht in dieser 
Art jemand zu verbrecherischen Zwecken miß 
brauchen kann? Man kann aber niemand 
etwas suggerieren, »vas seiner innersten Na 
tur zuwideMuft, er wird vielleicht die er­
sten Ansätze zu ^r Handluilg machen, diese 

aber nie zu Ende bringen. Wenn man einer 
Dame etwa befiehlt, sich vor versammelten 
Publikum auszuziehen, wird sie an ihren 

Knöpfen herumzunesteln beginnen, emen 
oder d^ anderen öffnen, aber wirklich ent­
kleiden wird sie sich niemals. 

Sehr gut hypnotisch beeinflußbar ist der 
Schmerz und es ist gelungen, schmerzlose 
Geburten zu erzielen. Natürlich muß die 
Frau dazu vorher öfters in hypnotischen 
Schlaf versetzt worden sein, uin dem Befehl 
des ?lrztes, keine Schmerzen zu empfinden, 
wirklich Folge leisten zu können. Ak^r auch 
bei kleineren chirurgischen Eingriffen könn­
te nmn auf diese Weise an Betäubungsmit­
teln sparen. Bei kleinen Kindern wird diese 
Methode in der Form der Schreckhypnose 
seit altersher angewendet, man schreit daS 
Kind so an, daß es vor Schreck keinen 
Schmerz ve^pürt und sich ruhig hält. 

Bei Zuckerkranken kann man die Zucker« 
' ausscheidung und auch die Höhe des Zuk» 
' kers im Blut in der Hypnose herabsetzen. 
Natürlich ist dadurch die Grundkrankheit> 

^ die falsche Ausnützung der Zuckerstoffe nicht 
behoben. Aber auch andere Nierenfunktio-

! nen sind hypnotisch beeinflußbar. Sugge­
riert man jemand Angst und Schreck, so 

, wird mehr Harn ausgeschieden, der aber 
wenig Kochsalz enthält; wie viele Menschei: 
müssen nicht nach einem heftigeil Schrecken 
sofort einen verschwiegenden Ort aufsuchen. 

Daß jede Art hysterischer Symptome hyp­
notisch beelnflußbar ist, ist eigentlich nach 
dem bislier Gesagten imtürlich. Hysterische 
Lähmungen Gefühllosigkeit, Taubheit, Bltnd 

^ heit usw., alles das weicht der streilĵ nde" 
^ Hand des Hypnotiseurs. 

d. Honig und Lebertran heilen Wunden. 
Immer wiÄer erleben alte, vergessene Hei^l-
mittcl ihre Auferstehung. So hat schon der 
römische Schriftsteller Plinius (gest. 79 nach 
Christus) von i^r vorzüglichen heilenden 
Wirkung einer auf schwerhcilende Wunden 
aufgelegten Mischung von Bienenhonig und 
dem Fett der Fische gesprochen. Jetzt veröf­
fentlicht Dr. H. Lücke (Hamburg) seine nto-
dernen Erfahrungen nnt diesem Heilmittel. 
Er hat bei schwerheilenden Wuni'cn, insbe­
sondere auä) Iiei Bcingeschwüren, 'nit Honig 
und Lebertranmischung'n ganz auSgezeich-
mzte Erfolg.' gesehen. Schmutzige Wunden 
werden dur6> Honig st'ark gereitngt, durch 
Lebertran tritt TeZifektioil (Keimfreilieit^ 
und schnelles Gen?ebcwachstum ein. 
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fttit 
„Und hast das Gemälde gefunden?-
„Ja." 
„Und was sonst?" 
„Sonst ^ eigentlich nichts." 
„Das also ist Arnulss ganzes Geheimnis? 

^s hätte er dir lange erzählen können, 
fi-nde ich. Unld das Bild hat dich so erregtj'-

„Es i'st unerhört, dieses Bild!" 
„5^ß es mich sehen, Gudrun." 
„Auf keinen Dann würde ich zu 

meinem evsden Unrecht ein zweites h'nzu-
fü^." 

„Aber Arnulf hat nur dir das Zimmer 
verboten, weil er dich durch den Anblick des 
Nildes nicht erregen wollte. Für M'ch be­
deutet die tote Sybille doch kein so furchtbar 
aufwühlendes Erlebnis wie für dich. Du 
mußt fie nrir zeigen, Gudrun." 

„Ich will nicht. Darf es nicht." 
„Du hast 'sslbst getsagt, es sei Helge Bordens 

Vd^sterwerk. Anch diese Hexe Ursula hat es 
döhc^tet. Darum allein muß ich es s«hen. 
Du weißt doch, wie ich für ^ge und sein« 
Arbeiten schwärme." 

Gudrun fträulbt sich noch ein« Weî . Aber 
yerda hat von jehn veH«nden, bei der äl-
!»e«n Schwester wie bei der Mudter alles zu 
erreichen, was ste will. 

,Jch muß ohnehin noch einmah hinauf', 
HeM Gudrun, ,und das Gemälde verhüllen. 
Denn sonst würde Arnulf merken, daß ich 
Zn dem Zimmer war und das Bild gese '̂n 
Hobe.' Und da sie bei dem Gedanken, den un-
hoimIichlNl Raum noch einmal allein betre-
!ten zu müssen, eine starke Angst üb^r-
Wt. M sv: dem Drämgen der Jüngeren 
«lck». Mit ^rda zusammen wird alle? tejch-^ 
^ sein, wird die Stube, das Wild, der Stuhl 
u>d der Kimono mit der wten S^ur viel, 
ttcht etwevS von seinem Unheimvchkeî  ver. 

An Gerda iist allcs größte Spannung. 
Dodo wird in sein Körbchen gelegi. Hand in 
Hand schleichen die Schivestern die Treppe 
zum zweiten Stock hinauf, wie sie clnstmM 
als Kinder gingen, ^veun sie ein schlechtes 
Gewissen hatten oder irgend eine Dunnnheit 
ausfressen wollten. Sie sind auch -ct^t aus 
verbotenen Wegen. 

Und stehen dann, iurmcr noch Hand in 
Hand, n>ie zu Tode erschreckte 5sinder, vcr 
Sybille Udelodes Porträt. ,Es ist gut, hier 
mcht zum zweitenmal allein zu sein), empfln 
det Gudrun. ,Man köimte wa!hwsinnig wer­
den vor dielsem Bild und in diesem Raunl.-

Sie sieht die große Erschütterung der jun­
gen Schlüter, fühlt das Zittern der Hand, 
die noch immer ihre heî  fiebernde unl-
schließt. Endlich sagt Gerda leise: „Es 'st 
sein schönstes Werk. Er ist ein begnadeter 
Künstler, Gudrun. 
. „Helge? Ja, gewiß. Wer das ist 'chließ-
lich in diesem Fall doch nebensächlich." 

„>Für mich nicht. Wie wunderer ist alleS 
herausgearbeitet! Die Frau, der Schnluck, 
das Kleid und der Stuhl. Alles wirkt, als ob 
«s wiMich sei. Hat .Helge übrigens an den 
Dag heute gedacht? Kommt er zu euch?" 

„Nein, er kommt nicht. Er hat mir den 
schönen Roseitkorb geschickt, der unten steht. 

das alles ist doch ganz gleichpiiltig. 
Was sagst du zu i h r, Verda?" 

„Sie muß Mterhört gelvescn sein! Phan-
tausch in ihrer WrkANg. Eine seltene ScKvn 
heî . Unld dabei ausreizend, danwnisch kaim 
man eigentlich isa'gen. Ä>, denke ich nur, muß 
Lucreza Bor^a ausgesehen haben." 

Nach einer Weble stummer Betrachtung 
denn sie kann sich ebensowenig losreiften von 

^dem Gemälde, wie Gudrun es vermag — 
fügt sie hinzu: „Weißt du übrigens, daß du 
ein wenig AehnlichHeit mit ihr h<dst, VudtV" 

Dte AÄte« lW d« Gärckicho Sch«v«s»ern-

Hand los, tritt in jäher Aufwallung eincn 
schritt zurück. „Das sagst du, Gerda Du 
auch?" 

hat es denn noch gesagt?" 
„Arnullf hat es einmal behauptet. Und 

mir damit eigentlich schr iveh getan. Denn 
ich machte mir Ged^ken, ob seine ... 
Ach, lassen wir das. Später hat er wieder er­
klärt, die Aehnlichkert sei nur zuerst vor­
handen. je länger er mich kannte, d?sto me!>r 
sei sie verischwunden.-

„Auch das mag richtig sein. Alles an die­
ser Frau ist faszinierend und däinonisch. 
Alles an dir ist lieblich und ausgeglichen. 
Gudi. Aber doch — eiin: Aehiüichkeit ist vor­
handen. Und du brauchst deswegen nicht 
traurig zu sein. Nie Hab ich einen so ickön.'it 
Mensck)en gesehen." 

bin traurig, lveil ich dann denken 
müßte, daß seine Liebe viel mehr ineincr 
Aelhnlichkeit mit der Toten gilt, alv lne'ner 
wirklichen lebendigen Person." 

„Du bist ivahnstnnig mit olchen î cdanken, 
Gudi! Wo deindich so vergöttert So 
stark ist die AehnlichLeit doch ganz ^ewiß 
nicht, daß inan auf solche Dummheit-n ver­
fallen könnte. Wer du warft von jeher iiber-
spannt und exaltiert." 

„Und du weise und vernünftig, du alt« 
kluges, kleines Mng." 

Gildrun versucht, einen scherzhaften Ton 
anzus5)lagen, die entsetzlich schlvere Gtin,-
inung zu bannen. Es gelingt ihr nicht. In 
diesem Raum, zu diesem Bild und denl tra­
gischen G<cheimnis, das diese Frau umwit--
tert, Paßt auch keiire Leichtigkeiit. 

„Wir wollen das Gemälde wieder ver­
hüllen. GetdÄi. Laß uns himmtergehen. Es 
ist schrecklich hier oiben." 

„Schrecklich schon, aber doch unerhört span 
nend. Laß imch einen AugeiiKick. Wic schade 
für.Helge, daß sein schönistes Bild hier ver­
steckt vor allen Augen verkommt. Es muß 
wunderbar sein, so nmlen zu köniien." 

Ihre Gödanfen gölten vor allein Helge 
Borden, iveit mehr >als d«r toten Siibillc, 
weit mehr M dem Geheimnis, das Gudruii 
heute beinahe zu zevbvocheu dieoht. 

Gudrun nilnmt das Tuch, uul daS P'̂ rträt 
zuzudecken. Gerda hält si2 zurück. 

„Man wird inagnetisch angezoî en .wn 
dem Blick dieser Augen. Ich lann sch>'n be­
greifen. daß Arnillf ein solches 'jiunstwerk 
nicht einfach fortgab. Es zu vernichten hatte 
er gar kein Recht. Und daß er eS vir dir 
verbarg, ist doch eigentlich nur rücksichkÄ'rll. 
Es hätte dich auch ungeheuer erregt. w:nn 
du es iil deiiiein Heim gefunden hätte ĵ." 

„Aber doch ivicht so wi><: jetzt." 
„Tu olltest es eben überhaupt n:ch: s''s)t'n. 

Und daß es doch geschah, war gegen Arnulss 
Willen. Das also hat sie getragen — aii je-
iieiu Tag." Das julige Mädchen wagt den 
weißen Kimono nicht zu biirühren, ivi!: 'Gu­
drun es vorhin auch nicht getan hat. 

„Und die Schnur . . . waruni liegt üe al­
lein? So aufreizend in ihrem grellen Ri't 
auf dem grünen Polster." 

„Es ist die Schnur, init der sie '̂osselt 
wurde", flüstert Gudruii. 

Die Schwestern stehen nun wieOer ^^and 
in Hand in ihrer Angst. 

„Schauerlich ift das alles. Gud^. lt^si-'tz-
lich unheintlich. Waruni hebt Arnu'l.f di<'e 
Dinge sich auf?" 

„Ja, warum . . ?" 
„Das Bild k>ann ich begreifen. Ab die 

Schnur, den Kimono . . . Weißt du, k' mir 
das Ganze vorkolnmt? Wir beide Blau­
barts letzte Frau und ihr« Schwester i? de," 
verbotenen Turingemach." 

„Gerda, um Gottes willen! Bist du 'ahn­
sinnig geworden? Wie kanich du solch.' 
te aussprechen, solchen Verdacht ..." 

„Nein, nein, iiein!" Sie schreit cz ^ 
und Gudrun Preßt ihr die Nand ans 
Muiid. 

„Sei still!" 
„Nein, Gudi, iiein. du hast inich s'Isch 

verstanden. Kein Verdacht! Um Gctres .nl-
leii, kein Verdacht gegen Arnuls! Nur die 
Situation war so inerkwürdig. Man î irk 
ja irrsinnig in diesem Rau>n und vor 
seul Md." 

„Das fiiide ich auch. Aber du wolltest eZ^ 
jöhim." 



Zlnmtag, b?n S. Mmer lSS^ 
MarWove? Zeikmg" ?^ummer 4. 

Wunder des MnstNchen LWes 
Vom Draht w der Glühlampe 

Der Draht in der heutigen Glühlampe 
<.csteht aus Wolfram, dem Metall, 
lvelcheS auf wsit über Z000 Grad erhitzt 
verd«n kann, ohne zu schmelM. Diese Ei-
gcnfchaft zeichnet cs vor allen anderen Me­
tallen aus, die alle 
schmelzen, wenn sie sol­
cher ungeheuren Tem-
^rawr ausgesetzt wer­
den. Diese ist aber 
notwendig, weil erst bei 
etwa 500 Grsd die 
Lichtausstrahlung be­
ginnt, die dann bei stei­
gender Temperatur im--
mer stärker wird. Die 
Anfertigung bruchfester, 
gezogener Drähte aus 

spröden und schwer 
zu bearbeitenden Wolf­
ram hielt man lange 
Zeit für unmöglich. 
Aber es gelang, wenn­
gleich die Herstellung 
sehr kompliziert ist. Die 
Erze, aus denen das 
Wolfrain gewonnen 
wird, können nicht, wie 
es sonst bei der Metall­
gewinnung üblich ist, in 
Hochöfen geschmolzen 
wer^n, sondern man 
bereitet aus ihnen zu­
nächst. auf chemischem 

Vrsbziehereien sine Metayggierung zu 
schaffen, für dünne Drähte aber bedient 
man sich ihrer Härte wegen kleiner Dia­
manten. Diese Diamanten müssen mit ei­
nem Bohrloch versehen werden; dabei han-

- ' A  V  <  ' .  

D!e hidraulische Presse, in der unter holiem 
Druck das Wolfram-Metall-Pulver zu Stä­

ben gepreht wird. 

Dad-unh wird erreicht, daß die NM 
engen Windungen der nur 2 ein halb lan­
gen Doppelwendel sich gegenseitig auf höck)^ 
ste Temperatur bringen, wodurch danir eine 
noch höhere Lichtle^stung erreicht wird. 
Eine Windung ist von der anderen nur 

tm eine klein« Grube und läßt rn dieser 
eine feine Stahlnadel rotieren, an deren 
Spitze skh in Oel aufgeschlämmter Dia­
mantstaub befindet, der als Bohrmittel 
dient; die Nadel ist nur sein Träger. Wenn 
die Bohrung gelungen ist, muß sie poliert 
Verden. Auch dies besorDit der 
Diamantstaub. So worden Viele 
Diamanten hingerichtet, bei de­
nen ein Bohrloch immer f^ner 
ist als das andere, doch betrat 
der Unterschied zwischen de« ei­
nen und dem fo^mden Stein 
nur wenige Tausendstel Mllime-
ter. Um einen Wolframdraht von 
l/too mm Durchmesser zu erhal­
ten, muß der 1 mm starke Dmht 
durch 7b Ziehdiamanten lausen. 
Trotz der Härte der Diamanten 
weiten sich die Bohrungen all­
mählich aus, sodaß dann der gan­
ze .Satz neu zusammengestellt 
werden muß. In den Osram-
Werkcn sind z. B. jährlich über 
IZ.iXD ^rat an Diamanten in 
Gebrauch. CtMi 48.000 bis 
50.000 Stück der gängigsten Dia­
mantringe könnte man daraus 
herstellen. Der ferdig<' Leucht­
draht wird nun geUK'ndolt, d. h. 
schraubenförmig aufgewickelt. — 
Man erreicht hierdurck) eine we­
sentlich erhöhte Lichtausbeute, 
weil die wärmeclbleitende Ober­
fläch« des gewendelten Wolfram­
drahtes kleiner ist als bei deni 
gestreckten Draht. Nachdem es 
gelungen tvar, die Leistung der 
Lampe durch den Wcndeldraht zu verbessern, bis l/,L<,-tauisendstel Millimeter entfernt 

In diesen Hämmermafchinen, die mit KW0 
Schlägen in der Minute arbeiten, wird der 
W f̂ram-Stab nun auf etwa 1 mm Stärke 

oerjiwgt. 

kam man auf den glücklichen Gedanken, die 
sen gewendelten Draht nochmals zu Wendeln. 
Um den riesigen Bedarf 
an Doppelwendel-Lam­
pen decken zu können, 
laufen in den Osram-
Werken Maschinell mit 
bis zu 4000 Umläufen 

Dann werden die mikroskopisch kleinen'?ib-
stände einer peinlichen Prüfung unterzogei?. 

Wege die sogenamlte Wolframsänre, die ge- delt es sich nni Bohrungen, die z. B. für in der Minuten und 
reinigt, getrocknet und Pulverisiert wird, die dünnsten Wolframdrcihte einen Druch--^ stellen diesen wichtigen 
Das Wolfram-Metall'Pulver wird unter ei- messer von nur etwa Vioo mm haben dür- ^ ^ointeil der neuen Alüh-
ner hydraulischen Presse bei Anwendung sehr fen. Das bedingt eilte geradezu unvorsteU- lampe her, die bei glei-
hohen Druckes zu einem Stab MNKgW>>UzAMWW«MU>M>WM>SWW>W^M chem Stromverbrauch 
gepreßt. Um z. B. einen Stab 
von 30 cm Länge und mnenl 
Querschnitt von 5X5 mm zu 
pressen, ist ein Druck von etlva 
30.000 kg erforderlich, was deni 
Gewicht von zwei normal bela-
denen Güterwagen entspricht. 
Nunmehr wird dieser Metallstab 
wiederholt in einem indifferenten 
Gase erhitzt und auf hellste Weiß­
glut gebracht, indem man durch 
ihn einen elektrischen Strom lei­
tet, der je nach der Dicke des 
Stabes eine Stärke bis zu 5000 
oder 10.000 Ampere hat, worauf 
er schließlich biegsam und zieh­
bar gewordm ist, vorauf er durch 
Hämmermaschinen oder Walzen 
und später durch Ziehsteine wei­
ter bearbeitet wird. Die Hänt-
mermaschlnen führen etwa 0000 
Schläge in der Minute aus; die 
sehr hoch erhitzten Wolframstäbe 
werden dadurch auf den dem 
Hämmerprofil entsprechenden 
Durchmesser, d. h. bis auf unge­
fähr 1 mm verjüngt. Da das 
Wolfram eine außerordentliche 
Härte besitzt, können für das nun einsetzen­
de Ziehverfahren Zei! îsen, wie sie bei an­
deren Metallen üblich sind, llicht verwendet 
werden. Zwar gelang es Osranl, für die 

^  - i i  

wie bisher ie nach Grö­
ße bis zu 30 Prozent 
»lehr Licht liefert. Mehr 
Licht aber ist schon inl-
mer die Forderung .all 
derer geweseil, die er­
kannt hatten, daß unse­
re Augen Schaden lei­
den, wenn sie einen Teil 
ihrer Arbeit bei künst­
lichem Licht verrichten 
müssen, welches nur ei­
nen geringen Prozent­
satz des Tageslichtes 
ausnmcht. Jetzt kann 
dies endlich einmal zu­
gunsten unserer Augen 
geändert werden. 

Der Wolfram Stab wird in dieser Anlage 
erhitzt, wodurch er biegsam und ziehbar ge­

macht wird. 

bare Feinarbeit. Diamant kann nur vurch 
Diamanten bearbeitet werden, also schleist 
man in den Diamanten, der einen Ziehstein 
abgeben soll, mit einem anderen Diaman-

. / X  
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Auf dieser komplizierten Maschine wird der feine Woljramdraht gewendelt. Der Vedie-
nungsmann dieser Maschine beobachtet den Arbeitsvorgang durch das rechts im Bilde 

sichtbare Mikroskop. 

Hier werden die Bohrlöcher in die Diaman­
ten gebohrt. 

Jenseits der Mra Kurzwelle 
^krsulhe mit der Zehn-Zentimeter-Welle / Deui Licht schon 
sehr ähnlich / Hier sitzen die Störenfriede unserer Lautsprecher 

Unlängst wurde bekannt, daß Marconi 
an einem neuen Sendeoerfahren arbeitet, 
das sich der Ultra-Kurzwelle bedient. Daß 
!Nlt diesen bis zu einer Länge von 10 Me­
tern l)erunt<rreichendelt Wellen die untere 
Grenze der praktischen Verwendbarkeit längst 
nicht erreicht ist, war dem Techniker von 
vornherein klar. Tatsächlich arbeiten die 
großen Funkkonzern<' seit längerer Zeit schon 
an Versuchen init Wellen, die bis.zu zehn 
Zentimeter Länge herabreichen. 

Was den Laien auf den ersten Blick wohl 
am meisten an diesen Bersuc!^n interessiert: 
Je kürzer die Wellen werden, unrso mehr 
nähern sie sich in ihren physikalischen Eigen­
schaften dem Licht. Sie lassen sich vor allem 
init einer Genanigkeit bündeln, wie wir sie 
etwa beim Strahlenkegel des Scheinttvrfers 
zu sehen gewohnt sind. Durch Berlvendung 
abgestimmter Dipole könneli die Wellen so 
eng beieinattder gehalten iverden, daß schon 
eine geringe seitliche Drehunig der Sende­
antenne oder des Empfangsgeräts genügt, 
NM den Empfmrg zu unterbrechen. Man 
?ann. afso mit diesen Wellen einen genan 
festgelegten Richtnngsl̂ rkehr einhalten, bei 
dem m»r die in das schmale Wellenbiindel 

eingeschaltetett Empsangsstellen auf die Zeii 
dung ansprechen. 

Das ist namentlich für Feldstationeii. Ee-
'chwaderverbände usw. ausserordentlich wert' 
voll, wenn es sich darum handelt, nur be­
stimmte Empfänger verständigen zu tönn-cn, 
ohne jedesmal die Wellenlänge ändern zn 
müssen. Bei Presscvorführilngen, die nnlängst 
am Müggelsee und bei Groß-Ziethen mit 
Dezimeterwellen v^'ranstaltet wnrden^ tonn­
te einwandfrei gezeigt werdeil. tiaß sell'st 
nahe beieinander liegende Sendestellen sitl, 
nicht stören, obwohl sie auf der gleicheil oder 
einer eng benachbarten Welle arbeiten, weil 
durch die Wellenbündelung der Empfäirger 
schon durch eine kleine Drehung aus deni 
Wellenbereich des zweiten Senders herauo 
kommt. 

Einschränkend für die praktische Brauck« 
barkeit der Dezimeterwelle ist dagegen der 
Umsta?»d, daß die Wellen — entsprech.'nd 
ihrer näheren Verwandtsckiast mit den Licht, 
wellen — nur etwa in Sichtweite zuverlässig 
arbeiten, bei weiteren Entfernungen werden 
sie von der Atmosphäre „verschlinkt". Inner« 
halb dieser Baumgrenze verhalten sie sich 
aber vollkommen wie unsere «^wöhnlichen 
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Fvnkwellen, sind also atmosphärische Etö-
rmlgen mn insoweit unterworfen, als dies< 
elektrischer magnetischer Natur sind. 

Die Ächniker haben übrigens amh bei der 
Dezimeterwell« keineswegs Halt gemacht. Bei 
ihren SaboratoriumSversuchen gingen fie bis 
z u  W e l l e n  v o n  u n t e r  « i n e »  Z e n t i «  
Meter Länge hinunter. Es stillte skh ab«t 
heraus, daß diese Wellen in ihrem Verhalte» 
!»em Licht schon »u ähnlich find, «n Pvak-
ttsch dmnch r̂ zu bleiĵ  Vie werben, wie 
di« Lichtstrahlen, durch Regen, Nebel, 
S chn ee und andere atmosphäris«!̂  Erschei­
nungen stark beeinträchtigt oder glnu auf-
geso .̂ Sewde die StabiMät de« Vetter 
gegenüber ist ja aber der technische Vorsvg 
der Tunkwelle als yerstänidigungSmittel dem 
Licht gegenüber. Hier liegt al̂  die prakti­
sche untere Grenze der Wellentechnik — vor­
läufig wenigstens. 

Durch die Beschäftigung mit diesen kürze, 
sten Wellen ist man übrig  ̂sehr rasch auch 
einer Reihe von SlSrenfrieden auf die vpnr 
gekommen, hinter denen die Funktechniker 
schon lange erfolglos her waren. So hat man 
f e s t g e s t e l l t ,  d a ß  d i e  Z ü n d k e r z e n  u n s e ­
rer Autos bei der Nildung deS Aünd-
funkenS Wellen zwischen 1—10 Meter Länge 
ausstrahlen, die eine anständige Reichweite 
haben. Nun kann eS vorkommen, daß die 
Drahtwicklungen eines iVmpfangSgerätS oder 
anjdere technische Teile in ^sammenwirken 
mit anderen Teilen zufällig auf eine solche 
Kurzwellenlänge ansprechen. Dann ist dau­
ernder Stbrkrach da, gegen den wÄer An­
tennenwechsel, Aenderung der GÄ»ung, Woch 
sel des Standortes des Empfängers u. dgl. 
hilft. Bis ein kluger Funktechniker auf den 
Ginfall kommt, die Empfänglichkeit der Ein­
zelteile auf kürzeste Wellen zu messen. DaS 
aber ist garnicht so einfach, weil man erst 
durch längere fachmännische Beobachtung deS 
Funkgeräts der Ursache auf die Gpur kommt. 

Gonntag, den k. Ißnmr 1M6. 

«n INewi «unweNnchnv» 

Verdeffermlß W« U«»srsei«Pftm>eS w E«-
ropa. — ««frßftunD «ch l« ßwtzMie« 

f»k« 

Der Empfang der auf Kurzwellen arbei­
t e n d e n  a m e r i k a n i s c h e n V e n d e r  
ist bei uns heute kein ungetrübtes Vergnü­
gen, wie jeder Funkhörer bestätigen wird, 
dessm Empfangsgerät über einen »urzwel-
lenteil vevfügt. Ä» den Amen^kUnem daran 
liegt, nicht immer nur die Sendungen der 
euroMslĵ n Kurzwellensender tcchelloS ser­
viert zu bekommen, sondern auch selbst in 
Europa gut gehört zu «erden, hat die Ra-
dio Corporation of Amerika in N o ck y 
Point einen Kurzwellensender errichtet, 
dessen «uSgangSleistmtg nicht wenig« als 
200 kW k^ägt. 

A u c h  P o l e n  r i c h t e t  e i n e n  K u r z w e l l e n ­
betrieb für seine ÄandSleut« in Uebe  ̂ein, 
mit Richtstrahlern, vor allem nach China 
und Mandschukuo, wo v^ele Polen leben, 
sowie Mch Südamerika. Die Uebertragun-
gen finden täglich auf Welle 2 m von 17.30 
bis 18.30 Uhr statt. Di« Ansage erfolgt in 
poln'ischer, englischer, deutscher und ftanzb-
sifch» Spral̂ , für bestimmte Sendungen 
Vach Ostasien auch auf Chinesisch. Bis zur 
Fertigstellung deS neuen Kurzwellensenders 
gehen die Sendungen über die Postfunkstelle 
Balice bei Warschau. 

Für das b r i t i s ch e W e l t r e i ch ist 
für Ende 1936 ein umfassender Kurzwellen-
dienst m Aussicht genommen. Die für die 
Kurzwellensendungen zur Verfügung stehen-
den Beträge werden im neuen Funkhaushalt 
detBchtlich erhöht. Eine Berbeflerung der 
Programme soll durch Einischränkung der 
Schallplatten-sendungen und Einfügung von 
^Vorträgen werbenden Charakters erzählt 

A« S»«». ./A« d«l»««n wchl. ««ß Mr» 
ist ein Reî dezvouSplatz. Fräabein, daß 
immer zehn Minuten zu sp»t kommen?- — 
.Nein, da biwe ich 1« HM. Stunde zu 
sM." 

WeniUstenS etwas. Der tst aus  ̂?ch, 
 ̂der Reiisende wieder ohne Auftr̂  ̂ vo« 
 ̂Tour kommt. ,Men>schenSktnd, haî  Sie 

gar nichts verlauft̂  -- „Doch, meine 
tthr, damit ich Merhempt wieder «ch Hause 
zurückkehren ^nie." 

PeaMch. Min» d« wckP. d-iu 
g e t̂vPen hat. »«m holSst du es dir 

dann nicht zurück?" — „Die Vere  ̂war 
^n zieM'ich schlecht.  ̂warte ich 
W er veue »Bj« gMch 

Me Entwicklung der Aquarien-
»ebhaberei 

Aus den Taigen unserer Kindheit ta,lcht 
ost die so poesiereiche btblische EchöPsungS-
geschichte vor unS aus, die Ä:Mwng vom 
innigen Fremrdschapî nd zwiijchM Mensch 
und Der. Der Herr sprach zu den evsteil 
Menschen: „Herrschet über die Fische »m 
Meer, über die Bbgel unter dem Himmel 
und über alles Tier, das auf Erden kriecht". 
Dieser so schön geschilderte Freundschos'.S-
bund offtn r̂t -sich noch heute, er verwirk­
licht sich an j«d ,̂ der nrit dem Tierreich 
umgeht und sich benrüht, Leben und Wesen 
des Tieres zu verstehen und seinen î.z .̂-
arten Rechnung zu tragen. 

Wenn auch jener paradiesische Zustand, 
wo Mensch und Tier sorglos nebeneinander 
lebten, nur in der Erzählung besteht, denn 
vom Anfang an hat stets der Schwächsre im 
Kampf ums Das  ̂ unterliegen müssen 
so hat doch der Mensch um f̂ ner selbst wil­
len so ^nche Tiere an sich gefesselt unk zu 
Haustieren gemacht. Ihre Zkaft und G<^chick 
lichkeit benützt er bei sewer Arbeit, er hält 
sie. um sich an ihre« Mleî che zu sSt̂ n und 
sich mit ihren Fellen zu bedecken. Fcvcch 
auch Tiere, die dem Menschen keinen direk­
ten Stutzen abwerfen, ^selt er an seine 
HüuSl!il!Mt, er pfl̂  s  ̂ zu seinem Ver­
gnügen. Dein Städter, der müde vom tä,i-
lichen EinerlÄ feiner A'rbeit heimkehr!, be. 
deuten solche Tî  Erholung und Entspan­
nung. Unbekümmert um das Jagen und 
Dvän  ̂ der Aeit erfreut er sich M de,n 
Stückig Natur, daß er fich mit Liebe und 
Freuide im eigenen Heim selbst schaffte und 
das ihm lmerfchöpfli<  ̂Quellen steter Unter. 
Haltung bietet. 

Vor aller Tierpflege im Rahmen häusli­
cher MiigilichSeit erscheinen am wunderba risten 
öe Lebensformen im Aquarium, we l̂ sich 
die Beobachtung der Tier- und Pfkmzlenwelt 
des Wassers in der Natur nur schwer crlnî  
lichen läßt. Mes, was die Natur auf dem 
Grunde der Teiche und YNsse in ungeahn­
ter Fülle und Mannigfaltî eit erschaffen 
hat, bleibt für viele ein ewiges Geheimnis 
Man kennt wohl Krebse utck Fische, die g«-
kocht und gebraten auf d«n M^gstisch 
kommen, doch über daS wuniderbave Vieler­
lei der Fauna und Flora des Wassers «veiß 
nur t̂en jemand Bescheid. Was stch in 
Düm^n, Lachen und Grüben umhertum­
melt, das alles bleibt den meisten sÄr immer 
fremd! Wunder, denn die eingehende 
Beobachtung in der Natur ist ja wohl kaum 
möglich. Wollen wir nun Wasstttiere gründ­
lich kennenlernen, wölken wir Freude und 
Unterhaltung an Ihrem Le  ̂mr!) Treiben 
haben, so müssen wir sie in der Gefangen­
schaft halten und ihnen hier im Kleinei» die 
Z^sserlache herstellen, zu deren Borbild 
Mutter Natur den.TÄch gibt. Dies ist gar­
nicht so schwierig, da wir imstande sind, den 
Dieven alle zum Leben notwendigen Bedin­
gungen im naturgemäß eingerichteten Aqua­
rium qvwälhren zu können. 

Seit den ältsstm Zeiten haben Natur­
forscher Wassertieve in Schalen und Gläsern 
lebelchiig auf iihren Arbeitstischen gehalten, 
um ihre Wandlungen, E>?stltlt und Lebens­
weise erforschen zu können. Die hiezu ver­
wendeten ^hälter waren mehr o r̂ wem-
ger Me^äß  ̂eingerichtet. Wel von Re-
senhof, der l7ü9 starb und zwei sehr gute 
WeÄe »tti8toria nutuî ulis runarum ao  ̂
8t?»nlm« und „Jnisektenbeluistigungen" h«r. 
ausgab, hî t Lurche und Wasserinsekten in 
,L«ckergUsern". Aifuarien im wirtlichen 
Sinne des Wertes hatwn alle «Uen Forscher 
«cht, indessen sind solche schon vor Jahr-
tauisenden von den Chinesen -- diesen .vun-
derlichen Tierfreundm — evb«ut wo>5wn. 
VechältmsmüPg langsam giing die Entmck-
lung der Aquarienli«bh«Äerei vor iich-
Sesseln, Trö  ̂ und soMge Bassins von 
r«  ̂verWcidener Gestalt, die an einer oder 
mehreren Seiten GlaSschÄben trugen, sind 
die Borsah'rc'll der heutigen zweckentsprechen­
den Aquarien. 
M ««e SMKung iM ÄMnGMngungbN 

der Wassertiere konnte im 17. und IS. Jahr­
hundert noch nicht gedacht werden, da der 
 ̂das Leöwesen so unentbehrliche Sauer­

stoff noch nicht entdeckt war, der AtmungS-
Prozeß also noch keine Erklärung gefun^n 
hatte. Hier gr̂ fs erst 1774 der knzlijche 
Chemiker Priestl̂  bahnbrechend ein. der 
fast gleichzeitig mit dem schwedischen Chemi­
ker Scheele den Sauerstoff entdeckte. Daß 
auch für die Fische der Ätuevstoff ein lebenS 
wichtiger Faktor ist, bewies Priestle»» lm 
Jahre I777. Der italienische Physiolog« 
SpÄlanzani (gestorben 1799) stellte fest, daß 
der Sauerstoff von allen Tieren zur Vinung 
aufgenommen und Kohlenstoff als Produkt 
der Atmung gebildet wird. Werden nun 
Aassertiere in stillstehende Behälter einge­
schlossen, verbrauchen fie den im Wasser ge­
lbsten Sauerstoff recht bald und der Kohlen-
säuregehalt d  ̂ Wassers nimmt zu. Die 
Folge davon ist das Absterben der Wasser-
tiere. Der Holländer Jngenhouß konstat̂ rte 
hingegen, daß di« Pflanzen die Fähigkeit 
hiBen, unreim Lust, in ein Tier äugen» 
Äicklich umkommen würde, in wenigen Stun. 
den zu erfrischen, dies aber nur k«i Tages­
licht. 

Dieses WechselverhMtnis zwischen Aer 
und Pflanze benutzt« später Ward zu ssinen 
Untersuchungen. Er war der erste, der im 
Jahre IStl zeigte, daß das Gileteĵ wich: im 
Gasgehalt des Wassers dadurch erhalte,i 
wird, daß Tier uitd Pflanze gleichzeitig 
darin leben. Spätere s^vschn stellten Prak« 

tische Versuche an, mdem sie in geeigneten 
Alasbshältern mit BodenbÄag von Gest"" 
und Nußsand A^ss«rpflanzen wachsen l enen 
und einige Fische und Ähnecken einsevten 
Tiere und Pflanzen hielten stch vorziî liri), 
daß Wasser blieb klar und mußte nî hl 
neuert werden! 

Das Wort Aquarium für solche Behälter 
datiert aus dem Jahre 18!^ und stammt vo«: 
dem englischen Naturforscher Philip Henry 
Grosse, der es in einem seiner Werke zunl 
erstenmal gebrauchte. 

Vielfach vervollkommnet erfreut sich heute 
das Aquarium einer allgemeinen Beah^unq 
bei allen Vo^kSkwssen. Wenig kostspielig in 
der Haltung bereitet das Aquarium iet»em 
Naturfreund ein unerschöpfliches Beobach-
tungSmaterial, es zeigt ihm Leben im 
Wasser mit seimm Reichtum an T-ieren und 
Pfla^en, es offenbart chm die sonst ver-
s«! îegen« Wassertiefe und gibt ihm allerlei 
wunderbare Dinge zu sehen, von denen «r 
bisher noch keine Ahnung ^tte. Abgesehen 
davon, daß ein schon eingerichtetes Anua» 
rium einen reizenden Zimmerschmuck bildet 
wirkt auch ungemein erzieherisch. Schon bei 
den Kindern wird durch dasselbe der Sinn 
und die Liebe zur Natur gSiveckt, es Vernich» 
tet Mon hier grausame Borurteile, die eini­
gen Tierklassen anhafte^ und trogen dazu 
Äi. den natuvivissmschaftlichen Unterricht 
leichter verständlich zu machen, da es une 
doch Tiere in ihrem Elemenf'selbst zeigr. Die 
Pmktischen Erfahrungen der letzten Jahr» 
zehnte ermöglichen es jedermann, sich liin 
billiges Geld ein ziveckentsprechendes Aoua-
rium selbst einzurichten, um daran dauernde 
Freude zu ha!̂ . 
In unseren folgenden Aî tikeln, die nun 

regelmäß  ̂ in jeder SonntagSnummer der 
„Mariborer Zeitung" erscheinen werden, soll 
auf sachgemäße Ginrichtung und Pflege von 
Aquarien, dessen Bewothner u«ch Bepslani 
zung näher eingegangen werden. 

V e r e i n s n a c h r i c h t i D i e  M i t g l Z e  
der des Aquariumvereines werden darauf 
aufmerksam gemacht, daß der erste VevetnSi 
abend am Mittwoch, den 8. d. im Verein«  ̂
lokal stattfindet. 

Wen Mitgliedern »in frohes «nb gltlck» 
liches «euja!̂ ! 

d. >bhSrt««G hat den Zweck, den Kövper 
widerstandsfähig zu machen. Falsch ist eS fich 
einer starken Wärmeewziehung auszusehen in 
der Absicht, den Körper an Kälte zu gewöh­
nen. Denn Gewöhnung swmpft immer ab. 
kommt vielmehr darauf an, den Wärineme-
chaniSmuS zu üben, sich zu trainieren, daß 
man eineii plötzlchen Kältereiz sofort durch 
gesteigerte Wärmebikdung ausgleichen kann. 
Kaltwasser-Anwendungen sind infolgedefsim 
zweckmäßig nur dann, wenn sie von sehr 
kurzer Dauer find, die Dusche oder Abwa­
schung soll nicht länger währen alS eine 
halbe Minute und muß unmittelbar von 
starker körperlicher Bewegung gefolgt sein, 
von Zimmerwrnen oder Spazierengehen in 
scharfem Schritt. 

d. HerteeweitenWG. Wenn das Her« län­
gere ît vermehrte Arbeit zu leisten hat, 
ivird der Herzmuskel breiter, die r̂zhöhle 
n«ist weiter, wir sprechen von .tz^zerwei-
terung. Unter vermehr̂ r Arbeit verstehen 
wir einerseits allgemeine Schwerarbeit, wie 
fie gewisse Berufe mit sich bringen, oder an­
dauernde sportliche iBetätigunggen. Die mei­
sten Herzerweiterungen treten aber auf als 
Folge von Herzfehlern oder chronischen Lun 
genkrankheiten. In beiden Fällen hat das 
Herz eine Mchrarbeit zu leisten. Es ist aber 
bei Herzerweiterung Schonung des jkövperS 
notwendig und die >Gvund?ranhheit ärz^ch 
zu behandeln. 

d. Fettherz im eigentlichen Sinne, d. h. 
eine wirUiche Durchwachsung deS ^zflei-
scheS mit Fett oder eine aut^ejprochen? itt-
tî  Entartung der Muskelfasern dieses Or­
gans, iist ver̂ tniSmäßig selten. Was man 
in der Regit als HerzverMung bezeichnet 
ist niî S anderes als die Folge, «tner allge­
meinen Zunahme deS Körpergewichtes durch 
welche an die Herzkrast höhere Ansprüche 
gestellt werden. Als deren Begleiterscheinung 
kann es dann zur Erweiterung und zur 
Schwäche des HerzenS kimimen. In solchen 
Fällen hat die Behandlung dementsprechend 
ihr Hauptmlgenmerk nicht so sehr aus das 
^ r z l e i d e n  z u  r i c h t e n  a v  a u f  d e s s e n  v ? -
sache, die allgemeine Fettsucht, und also ei­
ne Wmageruug zßun Aî  zu W«, ^ 

allerdings gerade bei Leuten, deren Herz 
nicht mehr ganz taktfest i>st, mit besonderer 
Vorsicht und nur unter ärztlicher Leitunc» 
durchgeführt »verden darf. 

d. Zur Bekämpfung der Tchlaslafigleit 
empfehlen fich, wie Privatdozent Dr. Ähu-
ster mitteilt, Freiübungen, die der Patient 
am besten direkt bor dem Schlafengehen 
ausführt. Wichtig aber ist, stch hiebei vor Ue-
beranstrengungen zu hüten. Durch Ueber-
inüdung ĵ r Art wird nämlich der Schlaf 
beeinträchtigt. Ein warmes Bollbad oder ei­
ne laue Abwaschung sind häufig imstande, 
diese Folgen von Ermüdung zu beseitigen. 
Er̂ hen läßt stch die Wirkung iwch durch 
Altlkgung eines feuchten Umschlages um den 
Leib; diesen behält der Patient die ganze 
Nacht UNI. 

d. BruftfeU. und MipPenfelentzllndung. 
Die Haut, welche die Lunge umgibt, heitz: 
Brustfell oder Rippenfell und ist nicht selten 
Entzündungen ausgesetzt. Meiist besteht die 
Rippenfel̂ ntzündung gleichzeitig mit einer 
Lungenentzündung. eS g^bt «Iber auch nur 
reine Brustfellentzündung, die man als rheu 
matî che Erkrankung auffaßt. Auch bei tu­
berkulöser Erkrankung der Lunge z îgt sich 
oft ewe Rippenfellentzündung. Man unter-
s<! îdet vers<Z^Hdene Formen, die sogenanli-
te trockene, bei der am Brustfell nur Aufla­
gerungen vorhanden sind; oder es bildet sich 
FMigkeit im Bruistraum, die llar, blutig 

Ärig sein kann. Die Kvantheit beginnt 
meist mit Stechen in der Brust, Meber, Kur̂  
atmigkeit und trockenem Hu^n. Die Flüs­
sigkeit kann stch nach einiger Aeit vollständig 
aufsaugen, so daß die Kriankheit vollständig 
vorlwergvht, manchmal geht Auslsaugung 
sehr lanajiam vor fich oder «s besteht große 
ldurzattn^keit. dann läßt man durch einen 
Vinstch Funktion) die Flüssigkeit ab. Nicht 

bilden sch Vevwachsungen zwischen 
Rippenfell und Lunge. Am Beginn der Er­
krankung gibt man Wckel und Aspirin, so­
lange hohes Fieber besteht, später gibt man 
Genfum^ch5äge und Ginreibungen, damit die 
Mjsigkeit stch schneller aufsaugt. Bei eitci. 
ger Ripipenfellentzünd l̂ng muß vo-m Arzt 
eine gro^ Oeffnung angelegt werden, s^ainit 
der Eiter abflieszei, kann. NM» jeder Rivpen 
sellentzündnng ist ^Gonnlia iin^ isich- l̂üin 
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KF»eZ  ̂
Oss ^sstAsspsnst /loo^t s/z c?sn ^ss 

Die Regierung der Sotvĵ tumon hat be-
schlössen, die Grenze zwischen Sowjetrußland 
und Manbschukuo längs d<'s Flusses Amnr 
auf eine Länge von etwa 500 km zu schließen, 
weil auf den angrcnzewdc'n Gebieten Man-
dschukuos PestverÄächtige Erkrankungen mi! 
tödlichem AuAgang vorgekommen find. Biel­
leicht wird mancher der Meinung sein, dah 
dies ein hergehiilter Borwand ist, um Pk>1i-' 
tische Beweggrünide zu verschleiern. Das kann 
natürlich angesichts der Verwicklungen an 
diesen GronAen der Fall sein braucht es 

.aber nicht. Me Wahrscheinlichkeit spricht so­
gar dafür, daß die Begründung der sowjet­
russischen Maßnahme richtig ist, denn 

Mmdschukno ist ein Hmiptpeftzentrum 
der Welt. 

Ma,l kann sogar ohne Uebortveibunig sagen, 
daß die Pest der AwnÄschurei, aus der das 
heutige Mandschuluo entstanden ist, einen 
ewigen Krieg erklärt hat. Der schwarte Tod, 
diese entsetzliche Geißel der Menschheit, hält 
dort reiche Ernte, denn die Pest ist bort hei­
misch und tritt dauernd in Einzelfällen auf. 
Bon Zeit zu Zeit verbreitet s?e sich epide­
misch über weisve Gebiete unt> foridert Un­
mengen von Todesopfern. Die letzte große 
Epidemie in der Man'dschurei war in der: 
Iahren 1910 und 1911. Damals verzeich-
ncts ntan über 60.000 TodeMlle. Inzwischen 
ist erfteulicherweise die Aufklärung der Be­
völkerung und die Elllführung von Schutz-
nlaßnahn:ell auch in dieseul gefährdeten Ge­
biet vorangeschritten. Vor all'em wurde der 
Handel mit Pelzwerk unterbunden und die 
Bevölkerung zur gri'nrdlichen Ausrottung der 
Ratten angehalten, die die verderblichsten 
Pestüberträger sind. 1030 nird 1933 erlebte 
man eln leichtes Aufflackern der Pest^pUse-
lnie. doch glückte es bereits damals die Zahl 
der Todesopfer iveit unter der von 1V10 und 
1911 zu halten. ' 

Hiit Europa besteht ?eim Pchgeftchr. 
Seit 1916 sind in den Ländern Europas 

<>ic Pesterkranknngeu auf Einzelfälle be­
schränkt, nachdenl !m Jahre 1897 in Benodig 
die internationale Pestkonvention abgeschlos­
sen worden ist, die für alle Unterzeichner­
staaten bindende Verpflichtungen zum recht­
zeitigen Treffen von Sicherheitsmaßnahme^n 
vorsah und die auch eingl̂ gig befolgt wur­
den. Man kcinn daher ruhig sagen, daß in 
Europa keinerlei ^ftgefahren niehr beste­
hen. 

Me furchtbar die Pest inl Mittelalter ge-
wi'ltet hat, ist ans der Geschichte bekannt. 
Sie kam ini 14. Jahrhundert ans China 
nach Enropa, nmhrscheinlich durch Karawa­
nen nnd Schisse eingeschl̂ 'ppt. Sie tauchte 
zuerst in Sizilien nnd Marseille auf nnd 
verbreitet«' sich dann mit unheimlicher Ge­
schwindigkeit über den gan^n Erdteil. 

N Millionen Tote binnen drei Jahren. 

Wir heutigen Menschen kî n,«^n uns in 
ttnss^rer sicheren Geborgenheit vor derartigen 
Teuchen nur schwer einen Bogriff mack^n, 
wie es damals geivesen ist. AuS den unS 
erhaltenen zeitgenössischen Berichten wissen 
wir aber, daß ein unbeschreibliches Grauen 
in jener Zeit in allen Ländern Vnropas ge­
herrscht hat. s^^anze Di>i-fer, ja ganze Städte 
waren dem Verderben preisgegeben. Das 
? '̂Uichtbarstc n»nr jodoch. daß es keine Mfe 
qegell die ents<'klick>e Krankheit gab. Fast 
alle Kranken starben innerhalb der ersten 
drei Tage nach dem Auftauchen der Pest-
benlen. ^n den drei Iahren von 134^ bis 
1359 soll Enrova durch die Pest 25> MiNio^ 
nen Menschen verloren haben. Berücksichtigt 
inan die damalige geringe Bevölkernngs-
dichte, bedentet ein s '̂lcher Menschenverl-ust, 
selbst wenn er in del» Ziffern Übertrieben 
sein sollt<'. fast die i5ntvölkernng deS alten 
(s'rdleils. Im Jahre 135>1 n^ar die Pest Plötz­
lich verschwunden, doch tauchte sie immer 
lind lunner wieder von neneni ans. Im l<>. 
llnd 17. Iahrhnndert war sie immer noch 
der S l̂nerken der Menschen und so ging es 
weiter bis in die nenefte Zeit, noch im Jah­
re I^N!^ l̂ ab es ill, russischen Goiivernement 
't'lstrael̂ an eiile grösjere P '̂st-Epidrmie. 

18S4 »«den die Peftt-zil-» eutdickt. 

Der Erreger der Pest, der Pestbazillus, 
ist ein 1394 von Uersin, gleichzeitig und un­
abhängig von ihm auch von Kitasato ent­
decktes kurzes unbewegliches Stäbchen, das 
keine Sporen bildet. Die Bazillen zeigen nur 
geringe Widerstandsfähigkeit. Im Sonnen­
licht werden sie bereits in drei bis fünf 
Stunden durch Austrocknen abgetötet, dage­
gen können sie im tierischen Körper, in: Aus­
wurf und Eiter Wochen- nnd monatelang am 
Leben bleiben. 

Die medizinische Forschung hat festgestellt, 
daß die Pestbazillen durch die Haut und 
ganz besonders durch .?>autverwundungen, 
selbst durch die unbedeutendsten Risse in den 
.Wrper gelangen. Schnmh und Elendsquar­
tiere begünstigen die Verbreitung. Die 
Uebertragung auf N?ens<l>en geschieht haupt­
sächlich durch den Stich iirfizierter Flöhe von 
pestkranken Ratten, weiter durch Einatmung 
der in der Luft verstreuten Pestbazillen, die 
von Lungenpestkranken ausgehustet lvevden, 
schließlich au6) durch Wäsche, .Neider und 
Gebrauchsgegenstände von Pestkranllen. 
Ueberaus bemerkenswert ist die Tatsache, daß 
Pest-Epidemien unter den Mens<h^n meist 
eine große Ratbensterblichkeit durch Pest vor­
angeht. 

Die Inkubationszeit dauert in der Regel 
zwei bis fünf Tage und geht nur selten über 
15 Tage hinaus. Die ersten Anzeick^eil der 
Pest sind heftige Kopfschinerzen, hohes Fie­
ber, Frost, Mattigkeit nnd Teilnahnil̂ Hg-
kcit. Die Pestbeulen, angoschwollene nnd ver­
eiterte Lyttlps)ldrnsett, erscheinen an den ver­
schiedensten Körperteilen, an den Weichen, 

unt«r den Achselhöhlen und am Hals, schwel­
len bis zur Größe eines TaubeneieS an und 
verursac^n stechenden Schmerz. Am dritten 
Tage erreicht die î'rankheit ihren Höheputlkt 
und dann tritt zumeist auch der Tod ein. 
Die zuleite und gesährlichere dieser Seuch? 
ist die Lungenpest, die innerhalb z^vei Tagen 
fast imnier kindlich verläuft. 

Es gibt noch kein Gegenserum. 

Bis heute hat die ärztliche Wissens6>aft 
noch kein wirksanles Sernm gegen die Pest 
gefunden, allerdings ist es gelungen, durch 
Immunisieren von Pferden mit Pestkulturen 
ein Heilserum herzustellen, das für leichtere 
Mse nnd vor «lleni iin Anfangsstadiunl 
gewissen Schutz verspricht. Im Pariser Pa-
steur-Insiitut und ini Berner Institut für 
Infektionskranklieiten sind neuerdings meh­
rere A'rten von Seren erprobt worden, di>: 
von den Aerzten enipfohlen lvetden. Mit 
Hrlfe dieser Pariser oder Berner Pestseren 
kann eine gewisse passive Immunisierung 
herbeigesichrt werden, die aber nur 14 Tage 
dauert. Eine aktive Ivununisierung mit vier 
bis sechs Wochen alten oder mit fris^Ten 
hochvirulenten abgetöteten Pestkulturen er^^ 
zeugt auch eine Imnlnnität, die vom sieben­
ten Tag ab eintritt, aber nur etwa sechs 
Monate lang anhält. In der Hauptsache be­
schränkt sich die Bekämpfung der Pest auf 
die Verhinderung der Einschleppung in pesi-
sreie Gegenden. Dazu dient in erster Linie 
die Quarantäne, die imch den Bestimmun­
gen der Pariser Sanitätskonseronz vom 
3. Dc,zenlber für Schiffe Nlit pestv<'r-
dnchtiaen Kranken nlif !0 ^ge f l̂tgesetzt ist. 

Wir begrüßen das 
HäuptlingSbaby! 

Friedlicher Besuch aus den Fidschi-Inseln / Urwald und Zi­
vilisation hart nebeneinander / Der Häuptlinassohn mit der 

Okkerschminke 
Aus einem Reise-Tagebuch. 

Wer heute die Fidschi-Inseln im Korallen­
meer, nördlich von Neuseeland besucht, er­
lebt die seltsamsten Usberraschungen. Wir 
kommen in ein kleines Dorf. Nachts als klei­
ne, niedrige Nlätterhütten. Die Einwohner 
sind völlig nackt. Die Frauen tragen gleich 
zwei Kinder, auf jeder Hüfte eins. Auf ei­
nen! Platze veranstaltete ein uralter Zau' 
berer irgendivelcho geheimnisvollen Beschwö-
rungell, um das Feld vor denl Einfluß bö­
ser Geister zu schützen. Um ihn herum steht 
und kauert das Volk in respektvoller ängst­
licher Stille. Man glaubt sich wie mit ei­
nem Zauberschlage in fernste Jahrhunderte 
oder Jahrtausende urältesten MenschendaseinS 
zurückversetzt. Nnd dann, nur wenige Kilo­
meter weitet zeigt sich un^re moderne Zeit 
in aller ihrer AufdriWlichkeit. Wir treten 
in ein europäisches HauS. Ein Eiscnbäihnlein 
wie aus der Spielzeugschachtel faucht lustig 
auf der anderen <Äite mit richtiger Loko­
motive, Personen- und Güterwagen. Und 
dort ist ja auch ein Automobil. Und da schlvin 
gen wirkliche Telegraphendrähte wie seltsame 
hauck)ifeine Guirlnnden zwilschen Palmastäni-
nien. 

» 

Es mag auf der ganzen Erde lv<n?ig an­
dere Flecken von so Üppiger Vegetation und 
von so idyllischer Urwaldwildnis gvben. 
Nicht umsonst hat man von den „Dschungeln" 
auf den Fidschi-Inseln gosproc^n. Sie er­
scheinen t^sächlich wie verwandte der indi-
sl̂ n Dschugeln. Di« PflanzenÄppigkeit ist 
kaum vorstellbar. Baum neben Baum, de­
ren Aeste sich im G«dränge den Raum strei­
tig zu machen scheinen, dehnt sich diese Wild 
nis auf lange Strecken. Kaum dringt ein 
Strahl der glühenden Troppensonne durch. 
Ein schn>eror, feuchter Dunst, der die Nerven 
betäubt, geht von deni Boden auS, wo das 
nioderne tote Lanb unzähliger Generotionen 
ausgehänst liegt. Nnr mit einein eingeborc 

nen Führer und Dolmetscher kann man sich 
in dieses Labvrinth hineinwagen, in dem ein 
euroPäisches Auge nirgends Weg und Steg 
oder Anhaltungspunkte zur Orientierung er­
blicken kann. 

Dabei ist das Seltsanie, das; aus in den 
dichtesten Dschungeln, in denen die Blätter 
und Schlingpflanzen dichte Borhänge und 
undurchdringliches Gestrüpp bilden, nicht »vi,, 
in Indien oder airderen tropischen Gegenden 
die Gefahren wild<»r Tiere, Schlang<'n und 
totbringender Insekten lauern. Nur wunder­
volle, in dell herrlichsten Farben schimmern­
de kleine Bögel, kolibriartig, scluvirren über­
all herum und Schmetterlinge, die man, wenn 
sie auf den Blüten sitzen, selbst für ungeheure 
schimmernd« Blumen halten möchte. Ungläu 
big frage ich meinen nacktfnßigen Begleiter, 
ob es denn keine Schlangen gäbe. l!r schüt­
telt immer wieder nur den Kopf. 

Den Reichtum der Jirseln bilden »veite 
Zuckerrohrpflanzungen. Das Zuckerrohr ist 
von Indien aus eingeführt worden. Borher 
wurden die Inseln von Korsaren von den 
Tonga-Inseln entdeckt, die ihnen auch den 
Namen Fidsch gaben. Als e^ter Enropäer 
landete hier um 1ttk0 herum der engli,sche 
ForschungsreisiMde Tasma n (nach dem 
die ÄlSmania-Insel benannt ist). Er taufte 
sie nach einem Mitglied des englisckM 5^-
nigshauses, Prinz Wilhelm-Ins l̂. Wer der 
Name, l̂ n ihr die Tongar-Korsaren gegaben 
hat, ist bis h<'ute geblieben. 

Bon der Hmiptstraße der Insel abbiegend, 
gelangen wir in kurzer Zeit nach dem Dorf 
Tamavua. Eine Schar nackter Kinder läuft 
nnS lachend entgegen, Fraum und Nöänn«r 
trete,! vor ih^-v LauAiutten. Wir fragen nach 
dem Häuptling. Da koln!nt er auch schon, 
außerordentlich würdig u. wundervoll nackt. 
Der rot-gran gestreiite Gürtel dient offenbar 
nnr dekorativen Zwecken. Man hat il)>n ja 

gemeldet, daß Weiße nach ihm gefragt ha-
^n. Merkwürdigerweise ^t der .Häuptling 
entzündete Augen, mit denen er nervös her-
umblwzsllt. Dmch den Dolmetscher erz l̂t 
er ,daß er gerade beiin Ausräuchern seiner 
neuen Hütte sei. Dieses Ausräuchern ist unbe­
dingt notwendig, da nur auf diese Weise, 
und zwar in staunenswerter Bollendung, die 
Wände und das Dach aus grünen Zweigen 
und Blättern wasserdicht gemacht werden kon 
nen, so wasserdicht, daß auch während der 
tropischen Regenzeit tatsächlich nur lvenig 
Tropfen hindmchkommen. Der Häuptling 
fi'tgt stolz hinzu, er hätte eine größere Hüt-
tx bauen inüssen, der hätte Familienzutvachs 
erhalten, den sechsten Jungen. „Wollt ihr 
ihn sehen? Noch nie!nals hat es ein hübsche­
res Kind gegeben". Natürlich woll<'u wir ihn 
gern sehen. Nnr: „Wird cs nicht die Mnt-
ter stören?" 

„Die Mutter? Ei ivas. Da braucht ihr 
keine Angst haben, die ist schon gestern niit 
dem Nengeborenen in den Fluß gegangen. 
Das ist unser Brauch. TaS .Eind wächst so 
schneller nnd schöner und die Mntter kommt 
bald wieder anf die Beine". 

Wir treten in die ikelî  Hi'ltte. Sie wirkt 
zunächst sehr diister nnd hat nur einen ein­
zigen Eingang. Aber man gewölint sich rasch 
an die Däminerung. D<'r Boden ist mit einer 
dicken Schicht von Gras nnd .Kräutern be­
legt, über die Matten gespainit sind. Dieser 
weiche Teppich ist sehr angcnehiu. 

Der Häuptling Präsentiert den Neugebo­
renen. Es ist wirklich ein stramines Bürsch-
chen. „Aber wol)«r kounnt diese dunkelrote 
Farbe. Er sieht ia wie geschunden auS?" 
fragt nieine Begleiterin den Dolinctscher. — 
„O, das ist weiter nichts. Wie alle Neufl<'-
borenen hat man ihni den .^törper init roten! 
Okker eingerieben, um ihn gegen Krankheit 
zu schntzen, nnd da er ein Hänptlingssohn ist, 
hat man mit der Farbe nicht gesvart". Der 
Vater zeigt !nir auch noch eiu Amulett, das 
inan dem .Kleinen uin den Hais gebunden 
hat. Es ist ein Walfisch,^ahn, ein heute sehr 
kostbares Amulett, da die Walsische auch in 
der Sildsee selten geworden sind. 

Wir erkundigen nus natürlich auch nach 
der Mutter. Sic liegt auf einer Matte, die 
zwischen vier Pfosten amgesdellt ist.^^hrc vanc 
glänzt von Kokosöl und in ihren, wolligen 
dunklen Haar glänzen zlvei wundenvolle .<di' 
biskuSblüten. Zwei grauen .sind uln sie be« 
schäftigt, und alle Augenblicke treten andere 
zu Besuch in die niedrige Toröffnung. Sil: 
bringen Gefchenke für die Wöchnerin^ nnd 
beim Eintritt in die .'̂ liitte ftrencn sie eine 
Handvoll Reis auf den Boden, ein gute? 
Vorzeichen für Mitter und Kind. 

A. F. 

Swe Anekdote zmn 
Erntedankfest 

Herr Ddplom-Dentist E. Hop;>e 
:n «^else brachte uns von seiner Nr-
.'aubsreise aus den! Deutschen Reiche 
iolgende lustige und wahre Geschichte 
Nlit. Es ist ein Zwiegespräch zloeier 
oderschle îscher „Wasserpolaten", d<'nr 
scher iitulnpeli? aus dein Indilftriege-
biet Deutscl>-Oberjchlofiens. 

Die Schrrftteitung. 

Ant>?k imd Franzek gehörten zu deu Gliick 
liÄM,. die am Erntedankfest auf deni Niirte-
berg teilnehmen durften. Einige TasX' voriger 
sagte Ante? zn Franzek: 

„Weilstu, Hab ich mir iiberlegt, das; m«bte 
ja bess«? sein, n>onn ineeliten nnr ein Txig 
eher fahren als die andern. Denn bei die 
vielen Lente, die da hinkommen, n>ern die 
Wohnungen verpflischt knapp sein. Und 
weil wir wieso nicht viel Geld übrig lxini, 
da köntt wir uns eine billiere Wohnnng anS-
suchell." 
„Is gut", sagte Franzek, „und Iminit wir 

billiger dorte leben köim, da n '̂r ich von 
meinen Kroliken^) einen nrit neljmen. Da 
Hain wir Fleisch noch und noch. Weistu l>on 
der grossen Sorte, mit Uscl>e klapp.') Bloß 
Hab ich kein Klxh^Va') daf>ür zum trans-
ivortowatsch." 

„Wer ich besorgen", sagt '̂ Ante?. 
„Aber steck auch GraS rein, damit nicht 

unter^vegs abmagert. Und viel Metsch,') 
n>l'il frißt<?r genie." 
In .Hanrnreln angekommen, fragten sie den 

Stationsvorsteher: „Entschnldjen Sie t?efÄl-
ligs, mochten wir ja bitten, ob mcchten Sie 
uns sagen, >vo kriegt inan billje Wohnuirg." 

„Na, da gehen Sie lmr imch der .^orst 
Wessel-Straße, da sinden Sie be-stiniult >vaS." 

Bald h«'stten d<'nn auch die l'eiden î-ber^ 



ÄiMUtOl! ^ Immtag, den v. Ikimer WS6. 

schlefWen Kumpels gefunden, waS ihnen zu 
sag^. 

^Hauptsache, Ofen is drin" fveate fich An-
tek. 

„Wieso, is doch nicht katt", meinte Kran-

„Dcomba!"') Zu Ztrolik braten.* 
Um Smnia!^nd sagt Antvk zu Franzcik: 
„Neitztu, Bvacie, ,norgen da wern wir ja 

wttrig Zeit ham wegen Umzug, da mecht ja 
ich den Z^olit schon heut Sraten. Geh und 
besorg Vannx." 

Nach einer Stmche kommt Franhsk zurück 
und auf den VsH des Hauses ein klei­
nes Paket: „Hier hastu Fanne." 

„Was", ruft Ante?, „so eine kleine? DaS 
»LibS ja garnich." 

„I? doch zusammengelegt, du Goroll!" 
„MiSderkuschiä, was für neue Erfindung " 

ltaunt der andere und packt auS. 
„d te Gchlimokvl̂ ) IS das Fanna? Ich 

will mchttje Fanne ham, nicht Hakenkreuz-
fanne. Kannstu in so sine Fanne waS bra­
ten, du Tetka,^ zo? Gleich Achstu und tauscht 
unt. Oder, watemal, wern wir behalten und 
als Andenken nach Hindenburg mitnehmen. 
Wh fetze und hol richlf^e Vratfankä." 

„No", sagt Franzek bek îgt, „und 
brauchst« nich gleich so grob auf mir zu 
schnauzen, werstu. Aber andermal, da sagg 
gleich rilĵ ig a»f Hochdeutsch, daß wMsw 
Kvstrolr." 

» 

Hahn. ') Kamm des Hahnes, >) Zk»rb, 
Koenfutch«!,') Esiel, *) 'Tchlimmer, ^ TsPP. 

Nächtliche Sternschau 
im Januar 

Von astronomischen Mitarvetter. 

Bei Monatsbeginn becsvbsn wir uns an 
einem sterMaren Abend etwa um 21 Uhr 
ins Freie, um die altye^wohnten SternbecL-
achtungen anzuZftellen. Wtte Januar haben 
wir das^e HimmelsWd schon um 20 und 
<!?nde Januar schon um 19 Uhr. 

Norde«: Der Gro^ Wagen zeigt mit der 
Gpitze seiner Deichsel «auf den Horizont und 
hebt sich schon am dunklen Himmel ab. Links 
von seinen oberen Bievelksternen liegt der 
HimmelSnordpoil, dicht beim Polarstern im 
Meinen Bären. In der Nähe des A^rdivrst^ 
Horizontes fun^t der Stern erster Gvöhe 
Wega in der Leiner, der eine Entfernung 
von W Lichtjachren hat (d. h. 9.5 BillisZnen 
mal 2S km). 

Osten: Im Ostnordosten glänzt das Nid 
des Großen Lliwen mit dem hellen St^n 
Regulus. Verfolgen wir den Tier^r':is, so 
liegen auf ansteigendem Bogen der Krebs 
und die Zwillinge. Au letzterem qehiiren die 
auffallenden Stern? Kastor und ^ollux; da? 
Gternbiild bildet ein längliches Biereck und 
,!eicht in die Mii!chstvaße hinein. 

Viidea: Links vom Meridian dehnen sich 
die PraMilder des Mnters aus: In der 

des Zenits, in der Milchstraße, der 
^hrinann mit dem Stern erster Größe Ka-
Ma und senkrecht darunter, auf der rechtm 
Seite der Milchstraße, Ori-on. Durch ihn 
tziiHt sich der helleiMende JakobGaö. drei 

die in einer schrägen Linie durch 
ĵ ie Mitte des Orion gehen. Rechts oberhalb 
des Orion, an und in der MilchstraZ-e. ist 
der Stier auszusuchen, der die Sternhaufen 
H^zS»en und Plejaden um^ßt. Der T^ern 
»rster GrStze, links von den Hvadnl. führt 
d-n Namen AldeSavan. In der Verlange-
düng des JrckobSstabs nach links treffen wir 

den hellten Msiern, Sirius im Gr-zßen 
tzundc. bî t mit ^n Sternen erster 
GrShc Beteigeus« (im Orion oben Iin?s^ 
Und Procyon (unter den Zwillingen, anl 
linken Ra,Ä>e der Milchstraße) die Spitzen 
ßwes gleichseitigen Sterndreiecks. RechtS vom 
ld^dian. neben dem Fuhrmann nnd teils 
in der MTchstvlche liegend, befindet sich der 

lvch»«: In der Milchstraße ,n>acht sich das 
»inem lateinischen W älh-nelnde Bild der 
ß^wipeia bemeMar. Unter ihr ist das 
GlttrnM Andromsda, der Saqe nach d^ 
ĵ I îchter der A>assiolpeia, auWsu«!^, die drei, 
tn gleichen Abständen voneinander stchende 
l̂eme zweiler GrSs^ enthält, nämlich Sir-

Ach, am weitelften r^s. dann Mirah, mitt-
Stern und Alannck, links davon, über 

fährt der Weg zum AndrmnedaneSe», 
iÄ, Spiralgebilde, das sÄr daS freie Auge 

ist. R»chts unterhaW von Andromeda 
kkftreckt fich der PegasuS. der mit dem hellen 
Wvrn 'Nrvch lnn großes Sternviereck bil-
tz-t. AM vom »wiGMit dchitt ßch der 

Nalfisch aus. Zwischen iy»l und der Andro-
meda liegen di« kleinen Bilder Triangel 
und der hell glänzende Mdder, südlich und 
südwosÄich von diesen di« Fische. In der 
Milchstraße steht üb-r d^ Nordmoftpuntte 
das kreazfiwnige Bild des Schwans, dessen 
oben liegender Stern erster Größe den Na­
men Demb (d. h. Schwanz) führt. Er ist so­
gar SKO Lichtjahre von uns entfernt. 

Smme, mch Planeten: Am 21. d. 
tritt di« Sonne in das Zeichen des Wasser­
manns oder durchläuft den 300. Grad ihr?r 
scheinbaren Bahn. T^s Sternbild Wasser­
mann beginnt aber «rst beim 326. Gmde der 
Miptik. Am 1. und 31. I^nuar tritt das 
erste Mondviertel ein, am 8. Januar ilst Voll 
mond und von etwa 17L0 bis 20.50 Ubr 
totale Mondfinsternis, am 16 letztes Viert?!, 
am S4. Neumond. Bon den Planeten wtrd 
am 7. Januar in der Abenddämmerung 
Merkur sichtbar. Am 21. Januar erreicht die 
Dauer der SichtVarVeit ihren größten Be­
trag von 2V Minuten. Vom 2>6. ab wird der 
Pk^t uTvsichtbar. Venns geht am Anialrg 
des Monats um 4.35 Uhr aus UTsd Sann l»iS 
zum Berschwwden in der Morgendäm­
merung gesehen werden. Am Ende des Mo-

^ukr̂ tuaz 
v/ie ott ÄLvrt Sick 6er fuvkdörvr 

beim fernempislne. vvnn 6«r von ikm 
xvsuekte 8on6er nieiit lclarempkANL?«: 
ist, veiü vivÄvr einer «ivr I?ie5en8en6vr 
mit seiner staricvn Lnereie »<Zurcdlisut«. 
^dvr nur selten bat cksr vurcl̂ sednitts-
kürer eine zussmmenkänxvnäe Vor-
stvllunx 6»vvn. vie ÄTentiick äie k'unk-
isvckkarte Europas »ussioilt. ^nä äoeti 
Ist ein soloder ^^r1>!iQlc üdsr äie 8vn. 
ässtärlcvn. äiv Äen einsegnen I,L.näerr. 
?llr VerktixunL Steden» Äueti iunicpolitiseli 
von kückstem Intorosse. 

Vom Ltaaclpunict ävr Senäsenerxien 
Lesvdvll, «loiekt Luropa einem vikirer-
klüitvtvn Osdirixe, dessen köeliste Qipkvl 
äie Qrossenävr mit 150 — LenlZM-
stAr^en ditäen. sie Kerum wsern de-
trSektliek tieker sekon äie Lenäer mit 
1Z0 !c^ u?iä 100 unä <Ia?v!sckvn 
stuken sied in allen mSslieksn Lekattie-
runeen ad; äie krüker so xevaltie er-
sckeinencke l-ancIeL8en<ler mit 60 unä 50 
ic>V. c!»s kleine ttüse l̂snä Tviscken 4S 
uncl 2S llmi äio l'alsenkon. in denen 
6ls besekeicler.e« Le îrkssonäer bis ki-
nsd 0.1 K>V arbeiten — vis Iromso. 
I'llrin mlä eine ^eike dvlelsÄier unck 
spankseker Sencier. 

vie QrossenÄer mit 150. 120 unä 100 
kv vertetien sIek auf äer Xarte Europas 
koisenäermass'sn: Im I^orckvesten das en 
xliseke Vroitviek (150 k^) — in 
>Ve8ten p s r i s-Villedon (120 k^) unä 
Strassdure (100 K>V). äas koliänäi-
s e k e  K o v t v ^ k  ( 1 2 0  k ^ ) .  I ^ u x e m -
d u r e  ( l 5 0 )  5 0 > v i e  X 6 ! n  u n ä  8 t u t t >  
Lart (je 100 K>V) — Im Lüävn unä 8iiä-
o s t e n  ä i e  ä o u t s e k e ^ n  L e n ä e r  l l n e k  e v  
( 1 0 0 ) .  I ^ e i p s i e  ( l S 0 )  u n ä  ö r e s l a u  
( 1 0 0 ) .  ä e r  L e l i ^ v i s s r  L e n ä e r  K e r o -
Münster (100). " îen (100) unä v u-
äapest (120 k^) — im Osten vor allem 
^Varsekau mit 120 kv, äemssxon-
über Siek öerIin mit seinen 100 u. 
xar ävr veu tse Klan äs^e näer mit 
seinvn xan2 unLUilänxiioken 60 KV/ nur 
sokver ckireksstzen können. Im k^oräen 
e n ä l i e k  s t e k t  2 u r  ? e i t  N a m b u r e  ( 6 0  
K>V) unä 8 tockko >1 m (55 KV^). sovie 
dkorvexen mit Oslo kleiden detrSektliok 
äakinter zurück. » 

>Vie man siekt. ist äie kunkvoktiseke 
I^axe äer lLaäer sekr versekieäen. 

(Ziv««drkKM»!eo unä Irlanä veriilLvo 
2var üt)er'ävn (Zrossenäer v r oi t v iek. 
vetsev aber sonst nüt ikren Lenkern 
sSmtiiod nur 60 unä 60 k>V-WttelkSke 
ant. Dock sekoint sicik äas enxliseke 
Aäutterlanä' in sewer »splenäiä isklation« 
xanz! ^okl z^u küklen. äe»n man KSrt 
nichts von tlsettdauplänvn kür äas näekste 
^akr. 

fnuMroitod äaeexsa stekt xeraäe jvt?t 
im öeeriik. mäekttx s«5:el>kolen. Oer neue 
(Zrossenäer Marseille ist vor Kur-
zem fertiexeestevt voräen unä ninZmt 
seine Versueksse-näunxen mit 100 KV^-
I..ei8tM»L58tSrke vor. ^uek ä-sr neue 
Orossenäer.1' o u 1 ou s e. äer selion >^n-
fanx Oktober einxewe'ckt veräen sollte, 
kat jetzvt seine Versuckssenäunxen mit 
60 Ic>V sAtesaoniMen. Leine SenäestärkO 

natS erfolgt der Aufgang um 5.40, und di« 
Dauer der Sichtbarkeit beträgt 1 Stunde 30 
Minuten. 

Mars, int Sternbild des Steinbocks, »st 
den ganzen Monat über vom Erscheinen in 
der Meil̂ dämmerung ab am füdwestl'chen 
A-beridhimmel sichtbar. Am Anfange des 
Monats beträgt die Dauer der Sichtbarkeit 
2 Stunden 10 Minuten, sie verringert sich 
im Laufe des Monats um 20 Mnuten. 
Jupiter, im Sternbild des Schlairgenträ-
gers, kann den ganzen Monat über am 
Morgenhimmol bis zun? Verschwinden m 
der Dännnerung gesehen werden. Am An­
fang des Monats erfolgt der Aufgang um 
6 Wr, am Anfang des Monats ers înt der 
Planet Kreits um 4.S5 î r den Hori.icnt. 
Satm«, im Sbernbrlde des Wassermaims, 
kann am 5^nuar in der Abenddämmerung 
am südwestlichen Himmel gesehen werden 
Am Anfang des A^ats erfolgt der Unter­
gang um 2l Uhr. am Ende des Monats geht 
der Pl̂ et um 19.20 Uhr unter. Juvtter 
und Saturn haben die meisten Monde, i<?n-r 
verfügt über 9, dieser über 10 Tral̂ ten. 

U r a n u s .  

ia» 
soU ader rasek auk 120 K>V erkökt >ver. 
äen. ^usseräem ist äio l̂ase 80 einxe-
riektet. äass eine weitere Lrkökun? auk 
200 k^ keine 8ekvivri«ksiten maekt. 
Vermutliek siekt man k!er sokpn äie I î-
nie. äie äie k^unkaukrüstuns 19Z7 weiter-
eeken virä, nämliek vom 150 k>V.8ev-
ävr 2UM Lenäer mit 300 unä mekr KW-
8vnäeöner«î . Vvr diskeriev klvine 8vn-
äer imonee 5. äer mit 0.5 K>V arbei-
tete. soll im I^auke ävs näcksten.lakres 
?ur 100 k>V-I^vi8tunx ausgebaut iverävn. 
L b e n s o  v ^ i r ä  ä e r  S e n ä v r  v o r ä e a u x  
(30 K>V) in Kür?« seine I^vistunx ver-
äoppvin. 

^neesickts äieser I^eistunLsst«ieerunL 
ävr kran^ösiscken Senäer rüstet auok 
l̂ ortUT«! seinen k^unkdetrieb auf. Lein 
tiauvtsenäer I îssabon, kvute R K>V. 
soll im I^auke äes näekst'̂ n .lakres auf 
100 KVV eedraekt veräen. Vabvi können 
natürlicll auck äie anäeren dkaekbarlän-
äer nictit müssie ^useken. 

Italien verlässt 8eine / îttellaee vou 
50 KW, in äer A^a'Ianä unä ^om II sur 
?vit arbeiten, dloek 1936 sollen äie 8en-
äer I^om I unä III (kvute 1 KW!) auf je 
100 KW-8enäestärke vmporeerüstet 
>veräHn. 

vie 8ek^ei2 verstärkt nack äem 
Vord'lä ikres kür?lLok auf 100 KW xe-
braekten äeutselisprackizen 8lenäer8 ve-
romünster auok ikren kran2ö8i8eken l̂ an 
äessonäer 8otten8 von 2ur 2eit 25 auf 
100 KW. 

^m 8eklimm8ten >var — funkisck xe-
seilen — äie l.ase für vvlÄoa xevor-
äen. — 8eine beiäen I^anäessenäer 
Zrüssel I unä II. äie kür äen fran?ü-
si8ekell unä klämlscilen 1'eil äer öevüike 
runx art^eiten. liexen mit ikren de8ckel-
äenen 15 KW vs ein kleiner Meel ne-
den äen I îe8en8enäern I^xemdurL8 unä 
ttollanäs mit je 120 KW. Lw neuer 
vrüsseler 8enäer ist äeskaib im Lau mit 
100 KW-8enäe8tArke. 

^uek kolkanck i8t mit ssinem Orossen-
äer Xootvavk nickt ?ufrieäen. äer teils 
mit 120. teils auek nur mit 40 KW ardei-
tet. ver koUänäiscko I^unäfunk stekt im 
ö e x r i k k .  s e i n e n  I ^ n ä e s s e n ä e r  k i l l  v e r -
sum von seiner keutix-sn I^eistunx von 
50 KW auk l20kW koek^ubrinxen. Ver­
mutliek îrä äavn Kootvaz^k bei seiner 
xerinxeren Senäeenvreie von 40 KW 
verbleiden. 

In Lüäostvll Ouropas ist äie I>sVö niekt 
viel anäers. Da ist es vor alilem äie 
'I'8ekooko«I0lv»>rvt, äie kunkisek xeval-
tiL aufrüstet, lkrem I îesensenäer prax 
v îil 8ie in vrün (disker 32 KW) unä 
Kasckau (I>i8ker nur 2.6 KW) ^e! 
100 KW-Asnäer zur 8eite stellen. 

t^euoräwxs tritt auek KmnLnIso mit 
(iroümaektansprücken auf äen k^unlcplan. 
8etn I^nävssenäer Lraso^v arbeitet 
keute mit sekliektev 20 KW. soll aber 
noek vor ^diauk 1936 eine LenäestArke 
von 150 KW srkalten. also einer von äen 
funkriesen veräen. vie sie bis keute 
nur in Vroidviek unä I^xent>ure stellen. 

Vemeexenüber r:ekmen siek ^ulrosla-
vtoas k'lmkiMne bvsokekisn aus. Ls > l̂ 

seinen I^anäessenäer Veoxraä von 
2L auf 40 KW unä äen Vezirkssenäer 
ZIaLreb von 0.7 auf 20 KW-I l̂8tunLS-
stärke briNLvn. dleueräinxs kürt man. 
äaü öeoxraä seinen 8enäer auf 100 oäer 
ear 120 KW verstärken unä äalZ äie 
eingeleiteten VerkanälunL^en mit äer 
firma ?!kikps «ünstls verlauten, äoek. 
liext eine öestätieunL äieser lVleläune 
bisker niek^ vor. Ls ksisst, äab auek äer 
8enäer I ĵubljana verstärkt veräen 
soll. u. von 5 auf 40 KW. vie blslte-
rixen ^nlaxen sollen nack .Viaribor 
als I^elajs8tation kommen. 

funkpolitisek be^vext ist enäliek auek 
äer enropäiseke t^oräosten. ttier kat 
l̂ HttlaiKl seine 8enäelaLe insofern ver-
!)essert. ails äer 50 KW-8enäer A^aäona 
äie diskerize Wellenlänge äe8 Lenäers 
I?ixa übernimmt, äer 8iek mit seinen 15 
KW aul eine anäere. ^venizer 8tsrun8en 
au8ee8et2te Wellenlänge zurückziekt. 

In Scdvviloa 8tekt äer Qro88enäet 
o t 21 a lnit 150 kw-8enäe8tärke lcurz 

vor äett' Lrüffnuns. Ikm sveenübsr 8in-
Ken äie biskerievn Lenäer Kalunäbore 
(60 KW) unä 8toekilolm (55 KW) su de-
sekeiäener l̂ ittelLr088e kerad. vakür 
plant äer sekveäiseke I?unäfunk kür 
8üäsekveäen einsn neuen 100 KW-8en-
äer im VeÄrk 8 eani a. Lr soll äen eans 
unZliiänÄieken 8vnäer lVIalmö (10 KW^ 
zeitxemäss ersetzen. 

I)vut»oU»ack enäliek >virä in äen näeli» 
ste ^akren vorau88iektl!ek keinen neu­
en Ksnäer bauen oäer äie bi8keriLen 
noek vvr^xrössern. I^eäieliek einige 8ekr 
8ekv2eke Re?irk88en«tsr sollen etxva^ 
verstärkt >veräen. 

Kleine technische Nachrichten 
aus Rad und 

In immer steigenderem Umfange wtr^ 
Aluminium für TropenausrüftungLn ver! 
wendet. Neuerdiirgs schuf man auch Trope< 
Helme, die mit Alumilnum g-füttert sind 
Es wurde festgestellt, daß bei dî en Helm?A 
die Jlmentelnpevatur uln etwa 8» niedrigst 
lvar als bei den gewohnli'chen Tropenhelm 
mvn. Auch Zelte, Lageî chuppen und der?-
gleic^n zeigten bei zweckentsprechender V '̂r-
ivendUng voll Aluminiuin eine kichlerc 
Temperatur als die bisherigen Ausführun­
gen. 

Der amerikanische Bankier Chapman 
will «ine neue amerikanische Reederei be­
gründen, die eillen Transatlantikdienst mit 
zwei neuen Riesenschisfen ausüben so^ Dic 
beiden Schiffe sollen je 100.000 Tonnen 
groß werden, also noch rund 30.000 Tonnen 
grö^r als die „Normandie" und die „Queen 
Mary". Jedes der Riesenschiffe soll 5000 
Kabinen völlig gleicher Einrichtung <'rhal-
ten, und zum ersten Male sollen hier auch 
die Passagepreise ausschließlich Verpflegung 
zu zahlen sein, wodurch sich jeder Passagier 
nach seimm Dsschmack und nach seinen 
Mttvln soll selbst bekötstigen vönnen. Da 
jedoch der großzügige „Reeder" Chapman 
zum Bau dieser Schiffe den Staat um eine 
rissige Summe arrpunrpen will, wird wohl 
aus seinem schl̂ ne,, Plan nichts werden. 
In Japan wird gegenwärtig ein Gesetz 

bellten, wonach alle in Japan gemachten 
Erfindungen zunächst erst einmal deni 
S t a a t e  g e h ö r e n  s o l l e n .  E r s t  w e n n  e s '  s i c h  
dann herausgestellt habe, daß die Erfin-
dung für den Staat selbst kein Interesse 
habe, kö7me der Erfinder anderweitig dar-
lwer verfügen. Obgleich das Geseß noch gar 
ni,^ verkündet oder erlassen worden ist. 
habm sich bereits zahlreiche Proteste und 
Entrüstungen verlauten lassen. 

Eine GeUbahn auf die höchste Spitze 
Tatragebivges. die Lomnitzer Spitze, wird 
in letzter Mt stark in Evlvägung gezogen. 
Falls das Projekt, das einen Kostenauf­
wand von 25 Millionen Dinar vorsieihr, 
Mr Durchführung gelangt, würde diese 
Seilbahn ^e höchst« Europas werden. 

Für die Schmieritte verwendet nlan ileu-
erdingS statt der bisher l'<'nutzten Blech-
kalnster solche aus einem besoicheren Papier^ 
das mit emem dünnen Metallüberzug ver­
sehen ist. Man kann solche Kanister nach' 
ihrer Älrleerung einfach fortwerfen, obn-' 
großen Wertstoffverlust zu verursachen. 

Peinlich. „Finden Sie ni6)t auck), daß 
lneine Frau unlndervoll singt?" — „We, 
bitte?" — „Ich lneilre, ob Sie nicht auch 
finden, daß nieine Frau eine wunden'.')ll<' 
Stimme hat?" — „Ich vcrstchc kein Kcrt^ 
solange die Person twrt oben so brüllt." 
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d VW ^oedO. Lonäerdiläderiedte aller 
slctueUen Lk ĵsmZSH. Kurz^nAckrickten 
über 1'kvater. Xunst uaä Sport, Acî zen 
ukiä I^ovellen, I^ätsel. SekAek un^ Nu-
mor. VerlsL Lederl, VerUv. 

d Nittttlduei» 6vr Xutt»r«»koliiclits. Vsa 
Vr. Nein? KInäermann. Verlas l̂<aäomi. 
5cke V-srlassanstalt ^^tlienaion«, Pots­
dam. Das LroöanseleLte Nanäbuek äer 
KuIturLe5cIilckte drinxt in äen neu er-
8ckivnenen I îekeruneen clen LsLinv einer 
Arbeit von enmälesenclem >Vert. proi. 
Lrnst Ho^aläs »Kultur äer ^ntilce«. — 
V!e8e ^rä im !?u5ammvuIiiMLe äes 
NAnäl?ueIis al5 »VorbereltunT ueä (irüfui. 
leeunx ci-ss eroksn europäiselien 
MU8 6arse8telt u. xibt Lera<te unter 6ie-

8»m <Ie5io!it8vi»Ice1 Lwdlic Îce von Wer. 
rsselienäer 1'ieke u. >Vvide. Novalä ver» 
dinäet äie Qade «einer ^ssensel̂ ^ttlicli 
kest kunclierten l̂ eberseksa mit einer un» 
eemeio stsrlcen ^ber^ueunFZIcr»kt unck 
einem von Leite ?u 8eit-s fesselnderen 
Ltil. >Vie äiese öesedreibunx 6er ^U8. 
äruelcsiormen Äe8 lcollektiven I^eliens im 
Altertum äurelixewlirt >vir6. vis ne­
uen. teilweise umxvälzencwn ^rlcentnisze 
6er jüngsten k^orscdunx in vollster 
I.euelitlcrakt liinxestellt vvercien, äas ist 
-sin Seispiel lebenäixer vissenseliAktlieker 
l̂lscl̂ aulieklceit. ?llm letzten Kapitel 

ist aucli IZrmantieers »Kultur im Zeitalter 
äer ^uklclärunx« Leäielion. ^uck liier 
wird lclar, einleuekteaä unä paclcenä 6ie 
>Velt 628 18. .^alirliunäerts äarLeleet. 
îne k^unäerube der ^rlcenntnis sind aucli 

6ie Allilreiellen, mit liöckster Lselilcennt-

Iiis sus^evÄilten ^Uäuaevv. 6!e allein 
selion (Legem Nanäbucl: eiven d-isonäe» 
rea ^ert verleiden. 

d rn»d»5lvv edatsetUsams. Verlas 
äemsks ?aIoLda, l̂ judljaoa. Der »l'ru-
darjev Lkateckismus« ist «las erste m 
slo^vcniselier Lprselie ee6ru<^te kucd 
un6 ist in 1'übiiNLen in äer vruel̂ erei 
l̂ orliart im ^al:re 1551 «xeclnK^kt v«r-
clev. Oer Nerausxeber l̂ ordart liat sieli 
liillter äev veelmamen ».sernei Slcurvanie 
aus 8ivl?enbürs2ll« verstocüct. Lm einÄ-
ees Orieinalexemplar ist nur nocli w äer 
>Viener I^kationaldibliotdek vordanäeii. 
d?acli äivsem Orisinalexemplar Ilst äie 
I^otoabteilunx äer îessr I^ationalbi-
bliotlielc natur treue pkotvs dersestellt, 
vvleke als Vorläse ^ur Nerstellunx äer 
Kliseliees äienten. vas kuek ist auk ^tilc 
papier ssäruckt unä xut ausgestattet. 

vsstellullssn nimmt äi« l̂caäemska 2a» 
laida entsexen. 

Kvolles. (Zeäiedte von Karel öircck. 
^aäem8lta saloLda, l̂ jubljÄna. Karel öi-
rolc sedört zu äen stärlcsb^n lZesakunxen 
unserer zet îsen Viclitersenerstion. Im 
klillsenävn. eälen lAivtlimus seiner Ver» 
se läüt '2r äie (Gottesmutter mit äem le-
sulcinäerlein ledenäie veräen. Oer iLleine 
öanä sikt einen liervorrazenäen Over-
5cl?.nitt äurcli öirolcs äicl̂ terisc l̂ies Zeliai-
ksn unä 2eust von ^^einei- ?!tarlivn Aseli-
seden Krait. Die eintscli selialtenen Qe-
äiebte 8inä leiclit lesen. al)er sck'ver 

versessen. Oer kanä ist kervm-^a-
senä ausKdstattet, äer l̂ mk^elilas liancl-
lcoloriert. 

okav5xe v^Viovme »lamook 
Lp«»»»»» » 
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l,?,''« I»«. 6»» Illck^Io» »u «rlecktjk«». 

l Veneliieileiill I 
>V»niua»! >Varne lilv:mt ja-
äermanll. meiner l'cx^UtLr 
^ariitNllö I^LLenstein (tsjä 
oäer (tsläsZvert dorst^n. 
äs Ick kiZr vielits Z^alilenn oin. 
Klöcli dei I?aälcersdurs. Iüii-
ner 1936. /ilaris l̂ exenstLin. 
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Klviävr. V/Lselle. A/lüböl ver-
Icsufvn Sie am liesten ui äer 
»Starmsrnaa. KoroSlra c. 17. 

1^1 
Itt»U5sebavlilerlo emptiotiit 
Sick äen ?. 's. Vsmen. »n-
träxe unter »1'ücl:tlL« an clio 
Vorvv. 45 
Konrort öor flekedliauvr-
Icapellv. »prl KoZi«. N9 
vvloliei» aller ^rt. Ljn. unä 
Verlcaut von ^nlaxebüLtiLr 
kei»c>r«t pivmpt »Ünlvörsal̂ . 
KoroSlia 17. Vertretunx ste-
äovna i privreäna .sAdi-usn. 
l̂le lnkormAtlonen unsntLü!t-

l̂ cli. 
Osrlstisii, Dln. 3uk si-
clieren sveiton Sat? aui ein 
^akr oder läneer Lesen jzute 
Ansen Lvzuclit. ^uscl̂ riktLn 
unter »Lieder« an äie Verxv. 
cie» Slattes. l.?84U 
?u I^eklsme^xveellva vclZic-dL 
k^ätzie aii meinem ilausL. vel 
clies an oinoui äer vei-iceni'';-
reielisteli k^unlcte liest, .lu- tin 
tlUstinAL, l'attenbacliovi» 14 

IZ 
AlUttsLgvSL«, (^enu) 1 l̂ in 
l?lnäklelseli. 6 Öin örsten. ^ 
»pri l̂ oZi«. ^ 
VI« sparsame Nsuslrau tiLLt 
llie >Vä8cke t)ei uns vssclien. 
sclionenä Iivelenlscl» u. tzillix. 
unsedüxelt pro Ire Vln 5.—. 
Kraxen, liemclen. Vortiilnse 
Ltärlcen unä lzileeln vir «.rst-
lclasslL veber^eusen Sie s!cl, 
äurcli einen VersuLk. >^blio-
lunx vom unä ^^usteNunz ins 
ksauL. I. !Vl2ribor8lia psrna 
pralniea IVlarikor. 
Krelcova uiicn 13. 83 

I^auvrn6en ^edVnvvrälvnsr 
äurcli leiclite tteimarbolt ver-

l̂bt Stlö!cc>v»kv. ljeoxiracl. 
ulcarica-^aiieö 224. 42 

I^ebersivälun«8sn/vi«v! l t Ilv 
liötl. mit. öak icli Ml^!» Ver-
mittlunjzsbüro kür unä 
Verl<aut von l^ealitätzn 
cler 1'attent>tzetiova »>. l9 in 
cliv ^leksanärova 30 vvrieLt 
liabe. ^8 emptiel^It sick lvan 
kISäins. 9l> 
Vieiie mit er8tlcla8s. 
z^u dUllxsten ?roi8en unä dit. 
ts um einen ^alilreiciten ?u-
î prucl:. ti<x:l:act^tu.''.j!8voll 
I.aZIi! franjo. Voänikov tiz 3 

71 

l)smenlllvl6vr, A^öntel, Ko8tt! 
me unä j^(>äerni8ierun«LN 
versertixt ?u ^eitsemälZ !?il-
lixen k^reisen iVioäs8aIon Llo-
ttiiläe Llculzic. pobreSlca cs^ta 
6 s. nvdsn ^a8äalsnen8<:liule 

43 

<Zlistlisu8 (Zlsvlö. Ko5slt?. — 
prima veiöe unä rote LiLt-n-
bauvveine ^vio Nausvürste. 

44 

.IvtTt. vo äer Winter Irommt 
unä Sie Ikro fatirrääer niclit 
mekr xebraucl^en können, die 
tet sictl Itinen (Zelesenlieit. 
äie8elden xrünällcli reinieen. 
emaillieren, vernickeln unä 
al'.e Kuseilaxer 8clilelken 2U 
Igs8en. 80 äaö äieselben dis 
2UM f'riiliiatir repariert sinä 
unä >viL neu au58el,en. ^uiiie 
vslirunkslaxier kiir IVlator- u. 
falirrüäer Uder äen >Vinter. 
pllnktliclie keälennnL. Oarsn 
ticrt 8oliäe Ortzeit. Konkur-
ren?Io8e ?rei8e ^8 empfiellit 
8icli äie mecliani8clie >Verk-
8tiitte Justin sZustlaeiL. lVlarl-
l^or l'attentiaclmva ulica 14. 
Karte kenijxt. äa5 I^aä >v!rä 
vom t^use seliolt. 114 

Sammelt ^dkiille! l̂tp.lpier, 
Hsäern. 8et,neläerab8clil«itre. 
'sertilaktälie, ^lteken. !Vi6tal-
le kaukt laukenä unä zialut 
l?O8ten8. put l̂iaäern. t'ute-
volle. Leva5clien unä äe8ln-
siliert liefert jeäe iVienxe 
biIIiL5t ^rlieiter. vravska 15. 
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^dktiUo von l7i8en. l^etall. 
OuLelsen sovie alle ^rten 
/^a5!l:Ii!neli kauft unä verkauft 
7.U 1'axe8prel8en Zeäe IVienxo 
.lu8tin ()u8tinLiL. k^^aribor, 
l'atteiiligcliova ul 14 k^7l^ 

llnlerrielil 
Slvvonised! Inäiviäuelis iVle-
tlioäe. garantierter ^rl'^lx! — 
l^eric. I'attenbackova ul. 27-11. 
l̂tteitijs. 112 

l i e s l i i S l e i  

Kaufe Lla- oä. Z^vottsmlllen 
ilsus im xuten 2^U8tanäs unä 
mit etvas (Zarten in 8LNöner 
I^aee ĵ ^arikvrs. ^uscl'rittQn 
uuter »V^olinobjekt 123« 
an äie Verv. 123 

Kaufe srütteren 1.sn(!des1t7 
mit kuten VVein- unä Odst-
Kau-I(ulturen. in seliüner 
ke unä mit entspreciienäcn 
Wirt8ctlakt8c>djekten. Olfe.re 
erlieten unter »l?ealZtü'.<^'u I>!r. 
124« an äie Verv. l24 

StaätrinskLusvr. Viiieu von 
lOv.llW. fsmlUvni»Lu»vr, Um-
xebunk, von Iv.lXX). Vauvrn-
do8itieun«vn von M.W Vinsr 
aufvärt?;. tja8tkÄU8er vork.^uft 
I?ealitätenkan?lei. I^arldor. 
AovouÄta vi. 26. 91 

Kaute v»upl»tr mit tZärte-n-
erunä vnn Ärlta SlXl̂  
an äer periptierie IVIaiibors. 
Anbots unter »dir. 128« an 
äie Vvrv. 128 

Kaufe Ila». oäsr vosedülts» 
Kau8 rvoelc8 Kapitalsanlage. 
?u8cllrikten unter »lnäu8triel-
ler« an äie Verv. 4^ 

liaus mit 2 >VoI?nun8en unä 
(Zarten xitn8tj8 zu verkaufen, 
^nfraeen unter »N. Z^.« an ait: 
VervaltuNL. 47 

Laupsrzvile. ca. 900 m^. b 
iVlIn. vom tiauptplat?. Lüri.^tix 
?u verkaufen, ^nträse utttcr 
»tZiinstis« an äie Verv. LL 

Lutsdosltie. an kelck^stial^e 
unä kalmnLtle lVlarilzors ^ 
verkaufen, ^nkraxen unter 
»(lute I^Le« an äie Verv. 

106 
Suelie Uslis. oäer KositTllauk, 
teilveise bar unä ^dlelien xe-
8ieliert. ^uscliriiten unler 
-»Sorsenlos« an äie Verv. 10? 

Kaufe Naus oäer ViNa mitt­
lere Preislage, ^nxciiote äi-
rekt unter »l-ebensrente« an 
äie Verxv. i'^8 

Stauuvnä d»U«! l̂a. l'o^-
iil^erie, 2 VVvlinunLvn. 110.V00 
i?ar nur 20.0^ vin. — 
iie8 Naus. 2 VVotinunLen. I.o-
Kai. (Zarten. 140.000. — Villen-
arti8e8 Nsus« 3 V/ollnunxen. 
10.000 OliLtLarten. 160.»M. 
— Scllöner Neubau. 4^i 000 
ll^Vpotliek 10.00<>). — ^"eu-
bau. ?ieLclbau. 2 Limmer etc.. 
21.00l^. — Naus. 3 Limmer, 
tiaraxe. l?ei ptuj. ninunt je­
äe« Zparbucii. 1l6.M). — 
l.snäli»u8 iiei I^imkuK. 42.00^. 
mit 4 Parzellen, 10 Diu. 
^ Villa (praLer8ka). Kar 
.?0.000. — (Zastksu8be!.it? l ei 
?a8rod. l^euksu. 120.000. — 
l-snälrasttiauspaodt. 4W Vinar. 
— «osiitLtsn. 5. 12—50 .loct,. 
von 48.000 IZiu aukvZrts. -
Pgpiäbtiro. (losposka uI. 28. 

105 

ZiiitmIeiiMMilill 

ik^tir 14 Karat^oiä ?alile per 
(Zrainm Oin. 28.-^. brillanten. 
(Zolä- unä SilbermiinZien. 
11äcli8tprei8e. Nirorlev sin. 

f)y7y 
Liiilaiodiielier (Zeläin-
8titute kauten unä verkaufen 
vir 2UM bo8ten k'reis. vanL-
no kom. ziavoä. ^leksanäiova 
costa 40. Il3 

venzla. oäer SaulriraLmotor. 
12—15 PS. 2u Kauken xesuctit. 
>^?itrLLe an k^ranjo Xai^er. 
's'i8clllerei. Kre8trnica. 50 

!>cliöner, Zuneer. reinrs88iker 
>Voli8lIUNä sesuel^t. ^nfra^en 
K. (Zränit?. (jc>8pv8ka 7. 17 

Ssu««a8motor Ai kauten ee-
8uclit. Voller, /^lotvarjevt^i. 
prekmurje. 48 

Kaute «rülZere SparvinisTen 
äer kVlestna Iiranilnica in 
ribor. )^nträee unter »Var-
7»Iilunea an äie Verv. 49 

i^iiciisö-. j^srävr- vnä Ntistotls 
!kaukt .:^u liäclisten preisen K. 
(Äävit2, (ZosposlcA 7. ^ 

Sobroldmasebw«. eut vrlial. 
ten. ^u kauten eesuclit. /^vträ 
ixe mit Sclirittprode u. I^reis 
an äie Verv. unter »Sciireil,. 
Maselline«. 14028 

f^ür lZolä vrMavtvu. iVlllnzen 
unä Silber 2slilt äie l^öcli^ten 
preise ^nton Kiktmann, /^le-
k8anärova 11. l40l>4 

Ksuie altss Qolä» Silberkro-
nen, tal8clie ?SIine 7U tlüclist-
preisen. Stumpl. Qoläarbei-
ter KoroZka cesta 8. 3S57 

Kaute Sparliued äer ^estna 
liranilaica, 3lS0y viri. (Zeil, 
^nxebot unter »Sofortise lZar 
ziaUunk an äie Verv. 72 ziali! 

Z» verk»Ie> 

prima 8oli«i^oII»kvttt1eeil0l'. 
fast neu. billix.. Li>rjl iVIeto-
äova 14-11. 125 

Kinäersportv»««!!. ta'it neu. 
virä verkautt. l?sävanj?ika 
c. 9-1. Uulcs. l2<i 

k^ittUsl preisvert ?u verkau-
ten. ^nzutraxen vormittag!»: 
SlomLkov tre 6. I. St. 127 
^suer >Vvv» per l^it. Oin b.— 
von 5 I^iter autvärts bei llof-
rat. /^ell8ki iirib. 51 

jVlcxlerne Wertbeimkassv l'ii-
liL ?u verkaufen, xeei^nat 
fllr privatvolinunx. ^är. X^e7. 
valtunx. 53 

tiarmonikas. 2- unä 3-re>Ii!s. 
XU verkaufen. Slovvnska ul. 
6. Nof. 52 

(juterliaitene Ski. inlii»:. :iuä 
eine (Zarnitus Aluminium-
Kc>cl^«e8clijrr z;u verkaufen. 
Xettejeva 34. 7il 

I psvcliv, liart. 1 Kleiäerka-
.^ten. 1 ^asclika^ten. ^^/.u-
fraxen bei äer l1ausmvi8te7in. 
.^leksanärova cesta 55. 74 

.lunxe. sesclioppte. riesclilacli-
tete (ZLasv. 2ULe8toIIt 10 ^>n 
ke. ^ar. pil^, pesnica. 75 

?uellvrdtielt»r sucl^t Stelle iiir 
iiofort cxler später. ?u8cliflkt<:n 
unter »>Viencr« an äie Verv. 

80 

^unee. xut einseilbte KSeiliii 
mit Lut. 2eu8ni88en vünsclit 
itlre Stelle 2U Lnäorn. Nücl^te 
in oin besseres oä. eintackss 
Liastliau^ xeben. ^är. Verv. 

66 

vsäleuerln. äie auctl scliön 
diieeln kann. 8ucl:t Stelle. — 
^är. Verv. l,7 

KSebin kür alles suciit Stelle 
XU kleiner familie. Unter 
»Llirlicli« an äio Vurv. dg 

lntelULvnte. Lute Seimvläeriy 
vüräe (ovent. aucl, aur äen, 
I^anäo) 2u mÄllisem preise 
im Haus nÄlien. Unter »per­
fekt« an äie Vervv. 65 

pertekte Küebla sucl^t Steile 
tassilber. )^r. Verv^ 97 

V»m«a''Ik'riseurla möclite sei­
ne iliren pc>8ten veckseln. 
^uscliritten erbeten unter 
»friseurin« a<n äie Vsrv. 96 

Meie «eliei I 
?iicktixsr Kanävsl»«ri>n) 
«on ^^lllcorlHoda vor t»olort 
«esuokt. if^s. »LetvÄ«. Oeljv. 
Ipavöev» ui. 2V. 14013 

Sucl^e i^üäelivo tiir alle». — 
Vor2U8teIlen zvisciien 1'̂ ^I2 
Ulir ab 2. .läaner. t^'^nin^ei. 
(anlcarjeva. 361. Iink8. 1399? 

Lin Unterneiimcl» iu iV^arZbor 
8ucl,t veamtin ?um fakturie­
ren unä fl̂ r ^2!;cIunLc!irLi. 
ben. Lute I?ectuierin. /XntiAKe 
unter »Beamtin« an äie Vc!'-
valtunx. 2 

KInävrwSäelivii, rein, ileii^i;. 
von anstünäiLvn Altern. ^38 
perfekt 8lovvM8cIi u. äLut^cli 
8pricl^t unä eute .^Vlanleren 
liat. virä sofort aukssnom-
men. ^är. Verv. 1-10 

Suclie braves unä verlälZIiciies 
VlemtmÄäolioii mit euteii 
?euLni88en. Lventueii a.:^!! 
fteäienerili. Vorsustelieu: O'« 
8po8ka ul. 56-III. rec.iN8. 9?^ 

kleine Köeilin für alle» «e-
suclit. Scicina u!. 14. 1'ur b. 

1^ 
perfekten ^uto«en- unä îck» 
trosciivelöer ^uclit per 
iiiesijzes Unteriiebmen. Untt.'r 
-»k^aciikunäix« an äie Verv 

31 
Köedin für allL8 3 pers'i-
lleu seRuclU. ln ketrut^Itt 
kommt nur Krüktikes. xssmi-
äe8. fieiLixe!' unä peinÜ^U 
reiniicl̂ Ls iVlääcl̂ en. 
stellen bei »1'ek8tii 
l(ralja Petra tr« 4. ! . '̂>77 
.IunL08, braves ^ääelien iür 
alles virä per îokm't lul.:e-
nommen. ^är. Ver^v. 1ZWl> 

l Ä mlewn Mmlit 

Kontoristin, äer slovvniscllen 
unä äeutsclien Spract^s macii 
tie. virä autsenommen. ^ 
Sclirittl. Otterte mit ^nsaben 
unter »k^ällis« an äie Verv. 

lov 
Seilanititsssleria. taeI,tüclitZk:. 
in «e^etxtem .^Iter 45 
laiire alt), nur tür I^aucr-
stelle. (Zevissentiaite Ver 
trauensperson. mit etvas s^ätl 
Kenntnissen, suclit l1<>te! .>v-
vak. VarsZäin. 1 
liraves ^ääelieii nur ctx^a8 
Koclikenntnis.'^en iür kleineren 
Ilausiialt xesuclit. Xär. Verv. 

101 

Kinäerkröllloin xli 2 Kindern 
für ebesten în^tritt «esuciU. 
Sclmlnacllliiiss, Nänsiielikeit. 

Oränuu^siiebe vielUie. ^nsc> 
l,ote veräen nebst ^euknt'i-
abscliritten unä I^iclttbiiä un­
ter »29« erbeten. 2l) 

früutoin. l6—18 .labre ?!t. 
mit Luter Oesanksstimme, 
virä tllr Damen-I'ambura-
8ctienkapelie xesuci^t. ^«t'-ä-
ile mit Pl^otosrapliie an (Zo-
jak^ Kapellmeister. Kavarn^ 
»l^eon«. I.judiZana. (>9 

Isäusctivn mit Qarten a'i ä '̂i-
Peripiierie ?u pacIite-1 
8uclit. ^nträxie unter »I l̂r^uv-
n i  n a s t a v i j e n e c «  a n  ä i e  V e i - -
valtunk. î '0?7 
Sciiönes. reines. Ml)d!iei't(.'s 
Ämmer mit alieiniLer Xüciicn 
lzenüt?unL von netlLi'.i nl'i.-
,»aar sofort xn mieten '.^e-
suclit. ^ntrssre unter 
300« an äie Verv. 
Separiertes /immer. !>t!eLen-
einLanx. für äuuernä. 
ke?leiil)ar. Lesncitt. .-^niir^s>>-
mit I^reisankabe bis ü. 
u n t e r  » I n L L N i e u r «  a n  ä i e  V e r -
vaiturik. ^.7.' 
3 trockene ^ska în^ruuine 
veräen per sofort ü.esut îu. 
Xuscliristen unter 
an äie V^ci v. 79 
öenötixe ärineenä eine t-in-
îmmervoiinunL. vainitî Ücli 

l1auptl)aiinliofnälie ncl. jV^clZe 
(Zebe äemjenisen 1>'>0 
äer mir äaz^u verinlit. >Xär 
X^erv. ()4 
>Iett möb!. /immer, möslici'st 
de! aiieinsteiienäer I^ame. ilir-
äauernä Lesuciit. ^nträ^e un­
ter »I^reunäiicii volinen, an 
äie Verv. 2f 

Vanilsaxuvz 

I1aaävl»»vbttkv äer Lisen- unä 
Spe^ereivarenbranebe suclit I 
Stelle. /uselHrikton unter »Sa-
mostojna moL« an äie Verv. > 

87 

^Ilvo, äie »nlsüiicl» äe» i'livsclieläeu» unseres un-
vei-xvLlioliei» Butter. LroLmutter. 1'ante, Sckvväzsei-in 
usw., äer k'rsu 

llel«i»e ZeZllo, x«i,. krumee 
unierev xroüen Lcl̂ meri geteilt uoä uns ii,r kelieiä 
au»seärüelct lisben, »pr«eti«v v!r sul ciiesem 
ullierev tivsjxoliiklteu l)»nlc «uv Instzesonäese xilt un-
ser l)»vlc äor lioclitzvüräî n (Zeistlicl̂ lceit. äen 
>^eritel,, äem ..Katt,oii«coen Kuiturvereine- in ^elj« . 
äer ^u»illkapello .Or-tva". «o>vie »I!en jenen, ä e 
Kritnie ^^e^enäet unä äer teuren Dakinxescî ieäene» 
äie letrtv Qi're erviesen Kaken. 

^ l̂̂ lKOK. äen 4. Männer 1936 
1 Viv IIintvrIi»Iiekvu«o. 



4. VomÄag, den k. ISmier 19Sl̂  

Lcdüoe Iv«l,w»«ervoda»ai. 
jrompl.. ruwee I^e. öaäe-
Dimmvr im »n ru!»iU« 
k'tzrtvl 5otort »I vormiotvv. 
ß«»rsjslc» 4Z. UV 
Vokmu»». Amm«, u«I Kll-

ru vorimOt«. 
Ul. S-I. 5» 

Sviwietti«« Vlll«»HvoIwiw« (Z 
?lmmvs. x»t)tnstt. v»^Z!i»N-
wer. (jlssvera«!» mit Lsl. 
Icon). bvÄekdsr l. I'eder. ^n-
?u5eken von 1l>—1? un<l von 
lb-l? vkk AomSkovs Z. Vor-
liineerm»« Lankvwvs. untsr 

pvr»mi<le. ^ 
? Nerren vercken auk Kost 
un6 >Voknunlr genommen. 

SvodoÄe l. /Äste), öl 

Sodr sÄiwo». reines. rukiLe». 
saaot«« Umi»» (deste l.»-
I»>. «!. 14. Nock-

Sick». 54 

vrMtlwvirvobwm« samt 
dvkör Ltvicsrjova ul. !4-Il «i 
vermieten. ^vLuir»ivn de! X 
N»uzmaa>n»er. Zl 
Ivoirlwmervetm«» Mit l 
fedar lu vermieten. LvötU? 
n» ZS l. « 
5«i>»r.. mSdl. Awi»>r »v so­
liden Nerri» »u vermieten. 
podreillK cest» S. 1'llr L. ^7 
^Uetnstellvaäo v»m« . suent 
telaen. äisttnKuie-rten tierrn 
sä« Bieter w ViÜenrimmer. 

Verv. 131 

^>«8 vor^üLlieü: Ammer» 
V>«I. v«lloiiuii«. Suede kleiUr 
ent8lireed«o<i«n Woter. Xckr. 
Verv. ^ 
^AHI. Ksdwett mit oöer olme 
Vorptleeunx ad IS. .Männer 2u 
vermieten. ><Ir. Verv. ^ 
ftivdl. Ammer» öaknl,otn?ke. 
sofort 2u vermieten. 
xova Z4 II. öZ 
Z!vei2jmmriLe, sonnixv ^od-
o«NT 5»mt x»n»em Komtort 
rit vermieten »d l. ̂ vdrusr. 
event. IS. .Isnner. Smoletova 

l0-II. 85 
Vermiete lcleine» A«»»r sn 
eine persim mit 15. .länaer. 
^^Zics eest» SV. kZb 
Svnnlies Ammer. 1—?.be«tiL. 
»d^uxeden. 8cx!n» 25. ?ür 3. 

95 
parkettierte Iveirtmmorvyk» 
null». Kllede. ssmt Z5uookvr, 
ernivilriKter preis, ist sc»«!vtc!» 
ru verLieden. ^nirsxsu bei 
lZsumesrtnvr. Valvasorlevu 
ul. 36 I. 1^4 

/velrlmmervokauo». solnrt. 
vrel?immervol,nun>i. 1. feber 
?u vermieten, event. »ud»m» 
mvn. Vilia. Vr. I?«inov^ Ib. 

92 

>V6lmull». 2 Xüelie. 
sekHae I^sxe. »tKuttrel. iünt 
Limiten vom 8taÄto»rI^ ^ 
vortseldst vir<l enxli«!c!i v. 
kr»nrS»1»ek miterricüet. Kon 
vvrs»tl«»a lin^ llielDrle. ILu. 
»ekrikte« unter »vi>l!ixe VVo^-
nun?« an 6ie Verv. I4v'si 

lZsstkaus-vdemakme! 
I'eil« 6«m p, 1'. puUilcuw KZil. mit. «IRÜ «» 4.Zt»»«? 

ci« COUß>>»lWA (»2ur 
lunäv", kojko), LesLorWOv» »lle»A9, übvraommea 

— Vvräv »tvt» oe»trodch »ew, mvinv xe»et»»t»tvo 
(ZLsto mit ersttclsssî e» Lortanveiavn» soH»siv 
je<larreit mit vvmen un6 le»ltvn Lpeisei» TU de6i«nei». 

»»t>lr»ivl̂ «a «»uet»t uo«! «mpki«t»It ««l» 41 

im L»5< 

W DM W «t Wl«I «>ll 
L»tMUü>»«o vv«I ^«tvevem vo» kien«»»o»ü>M», ö îwtelv» 
l̂ o^mea «te. »»«I» p » t «vt i« rte » V « r k» I»r«p. U 

l. pmM» pr»I»iv», peMi»»» I^»Irov» U 

Oroöes. sued svoldsttt«o5. 
mödl.. somiseltizes Ammor. 
öac!eesle»enkott. eveut. Ver» 
pklesunx. desserea Personen 
»bruxbvn. l'cmiZilöev ärevo-
reö. Vr. lpavSeva 3. -Z 

Ammsr UV«! Küode. mit 
dein, rein, »u vermieten. 
Smetknov» S2. 94 
Reines Awwer uixt Ktteke -u 
vermieten an lrleive fsmilie. 

Verv. ^ 
Sekönes XM»»tt. event. n»it 
Verpflezeun». soiort verinlv 
ten. Ltrms IS. !l>t 
l̂ ett mübl. Zimmer, sep^.. 
rutii«. event. mit Laä- u. Kla-
vierdeniit»unL. per soiort sd-
»ueeken. vooiersjsks 43. Il» 
Ll« U«? vlrÄ sofort aui8 
Limmer mit Kost eenommeu» 
/^röon. l̂eksandrov» eesta 
^.I. ^ 
I^eeres. «roiZe« Amme», sopa-
riert. sofort 2U vermieten. 
KoroZ^c^cest» 26-1. 75 
Keines, svper.. lkteines A« 
wer. 1- oäer ^detti«, 2V0 vi-
nsr. KoroSLeva 4. 1'ür 4. 77 

Am««k miä Küeke. sonniti 
uack luktt», sofort »n Uncksr 
loses paar 2U vermieten, ^an 
lmrjeva 24. Podreije. k 129 
Keller.^oliwm». ?immo5 mlä 
Küede. ?u vermiete«. Set-
n»vslc» W. ^ 
Vermiete Molimin». Z Lim­
mer. Kabinett, im I^eudau. lV^e 
telkov» 37. !41 
8trenx mödl. Ammer iiu ver­
mieten. 1'sttonbsvdovs u!. 19. 
I. 8t.. lür 7. '̂7 

sviÄe» vir ja» 
Viviedan ad« 

erkolxieicde Sek»mU«>ß 
cler 
MG»« »V. IV»««. 
D»MV, Ik«P>G0> ZZl 

Sedvne IveiTiimmervotmu»» 
mit Kebinett um! Lacle îm-
mer. Qa». elelctr. l̂ ickt. ist 
mit l. k'sber ?u vermieten, 
^«ttreien Vvokekov» eestu 
41. 24 

SpOrbsnlÄmmer tllr 12 
Personen okn« Kmäer sofor? 
ZU vermieten. ttsuRnelstör. 
KoroSLsv» 6. 32 

Separ. Ammer, ein- oder 
zcvvidvttir, sonnseiti«. :»dr.u. 
Leben. 8o6na ul. 1K-S. .'iS 

SonntUe VterÄmmervolmuii« 
im Zentrum bis I. k'eder z^u 
vermieten. ^«Ir. Verv. ^ 

I?eioes kleines Vlllemclmmvr 
vermiete um 250 vinsr. — 
ZedHnv vrefrlmmervelia«««. 
adxesolilossen. diliijx. »Kanla-
diiro«. Ooeposka 28. 4V 

Ammer unck Kiielie. v»dnlioi-
näke. SU vermieten, ^nir. 
pravrotnlicovs !9-Il. 115 

VierrlmmGrvodmmR mit va 
rie- und Vienstdötenrimmer 
ad 1. feder su verseden. ^n-
rufr»Ten So<Ina ul. I4.1ll.. 
lür 12. 9 

d«t »ll»» i« 
V«ri»? ??»U ll.. Kiim«»t»» A>. »k'r»u«okr«uä«, ^tlivk«,»» 

o»,s«Ut 24 iliu«t?l0kt« u»6 «tkiUt unter »«ä. 
l övit«» K«»»». ä»«i ö^ollew u»6 tt»o«I»rk«lt»i>. -vei 
I Seit« .N»uitr»u«onÄ»nk- am» u«v. lvN4 

l 
»Zverö» »rvöe« l7. Xl. l935. 
Lrdltte ^nt^ort »ut «k-n »vei 
ten vrief ö. ^sridor I. 
2!n: vprava »lutra«, Leijö. 
unter ».I. lZ. 2000«. ISS 

^ ' I l)»unen-

m» «v-
M Vl̂ »ttv6ee!een 

vi» 
OotI»»D«elcon (^oiüe 

^.tte) VW 90--
in keie«nnt Köster 
kükrunx nur im 5ps«»l-
^e»ei»akt ^ Ltoln» 
ulie» 5. Ilk 
»»»W»>»«>»W>WWWW»« 
Vv6enke< Äer 

/^atitudvrkuioseaN««! 

«^zzzzx» 
g u m . . ?  

juv/el cies' iî gisne 

116 lV l 2150/35. 

Wlli M 
Oae 21. kekruarja 1936 od 9 uri bo pn 

po«>pi»«»om sociiiöu v »obi »t. 27 6r««tz^ ne^ 

prvmienin» ivmljiäic» icnjizss ?o!^re5je» v!.st. 394» 

«niln» vr«<ino»t: 396.539 90 Oin. vre6no5t 

pritilelin: 114.159 -^ l)in iî  4.245'— i)in» 

eeniini vreclno8tl ?em!jisLa !e pristetv. 

t>lAsm»njsi ponuL^eic: 198 2?l) -^ l)in. 

?rsv»ev» le^terv ! î ne pripuseale cirsZke, 

je oxissiti pn 5ocli8Lu najpo?n«je pri cirsZde-

nem narolcu prvcl rseetkom cirsLiiv, »ieer ! î 

se zii» av moxio veL uvelz»vlj«ti xlecle nepre-

miLmnv V Zleoclo je »avnsl v 

«lokn vvri. 

V ogtslem se opoLsrja na clra^tzem otclie» 

lei je »»Kit na uracini ciesiei socliZea. 

5r«»llo soäiiiks v »«riboru, «66. IV 
clne 21. cleevmkia 1935. 

W M MI« « Mm Ml' 
()5igursniL!ca rsstits 

V«r»fcksriins»t«cl>nl»cke» Unternekmen 

Legtet». p»Imo itev« u>. 2Z. pot». pret ZZ7. lel. 2k iZ 
e» ist viekti«. nütrlieti, -sit- unä «elöersparenä tiir leäen Versiciierten (insde-
sonäers Inckustrie). <lie Ver»iekeruoi»l»oli»en äurck äie 

V»lguranltk» »»ttltN 
kaelilicii iiberprAen unä in steter Xuksiekt lialten »u lessen unä äeren Sekilt-unLs-
abtollunL <Iie >^ussrdeiwn« »ssekuranz-tsedniseker Vorsedät-uneen. veicde als 
Orunälsee Äer ZcliaäensUquläTtioa äieuen.» 2u llbertrasen. 

VoU»t«ll6I«e vilp»rt«ll!olillelt un«I 8»elittelill«ttl Vervenckun« er»tkl»»»l«er f»cdkrjtlt«! 
l(el«e VermlttluuU vo» Verslekeruaiev! Z»lilrelede I^eterenrenk 

Verlsneen Sie unverdinäliode Otterte. vie killiLiceit derselben virä Sie veran-
lassen, cke reitraudenäe unä sekvierlße velianäiune «!er Versictierun«ssn«ele. 
Lenkelt in sacdverstänäiLe Hände zu leien und mit der 

OAlgursttttk» »»tttt« 
sofort ln Verdindunx zu treten. 

- rksiles vM me8rii 

^midor, .luröiösvs ulies 4 * lel. 20-24 

Qrövtss unci ältsstss Vfuoicsfsl-Untsi'nskmsn cisr sksmalixsn 

SodZtsiofmari« « Lrstklsssigv vmolcsi'Zlsugnisss vom Lin- div 

ZUM ^siirisfbsncli'uok » öuokcisuok » l.Itkoßrsp!iis » Offsst » 

öuokbindsrsi » plskativrungssnstslt » s?oiIsnWioI<slpapivs 

S S m t l i o k e  ^ r b v l t v n  « , v r 6 « n  p r o m p t  u n « >  - u  d i l l l g s t v n  p r « l « « n  a u s g s k l l k r t  

et»«^re6»ktv«r uvä tür äie ke<i»t^tio» vvreatvortliek: I^äo X^8?LK. — vruok ^er »^arikoreka tiskern»« i» klarikok. — k^r äoo Soe-usxvbor u. äev Vrv«ic 
»«»«»tHvvetiiek 8t»olev VLILI-^ Leiäe w Ks«nKi», 


